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J. N. JA.J Vorlaufige Nachricht von der
Veranlaſſung und dem Zweck die

ſes Aufſatzes.

ſ. 1.
a auf anhaltendes Verlangen eine Vor

ſtellung der Romiſchen Kayſer,
nach einer. gewiſſen Ordnung der Fa
milien und der Zeit entworfen, und

durch einen Kupferſtich mehrern zumGebrauch und Nutzen bekant gemachet werden

ſollr. So erachtet man vor nothig, eine kurtze
Anleitung zu geben, wie die Kayſer-Hiſtorie,
nach den nothigſten dabey vorkommenden Stu
cken; ſo wol in offentlichen Schul-Anſtalten, als
auch im Privat- Unterricht der Jugend konte
beygebracht werden. Man erinnert aber gleich
Anfangs wohlbedachtig, daß man dieſen Aufſatz
nicht vor eine ausfuhrliche Kayſer-Hiſtorie ſelbſt
will ausgeben; ſondern es ſoll nur eine Probe
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ſeyn, welche man ſolchen Schul-Leuten will vor—
legen, ſo mit einem ruhmlichen Eifer dahin be—
dacht ſind, ihre anvertraute Jugend, von Zeit
zu Zeit, auf eine vortheilhaftigere Art und Wei
ſe, in allerley nothigen und nutzlichen Dingen, zu
unterrichten, und daher ſo wol ſelbſt auf man
cherley vernunftige, in der Erfahrung gegrunde-
te, und wahre vortheilhaftige Methoden den—
cken; als auch ſich nicht entgegen ſeyn laſſen,
anderer ihre Gedancken zu leſen, mit unpartheyi
ſchem Gemuthe zu prufen, und was ſie davon
als nothig und brauchbar befinden, bey Gele—
genheit ſuchen anzuwenden. Von ſolchen Per
ſonen kan man auch die Hofnung faſſen, daß ſie
gegenwartige Blatter wonl werden aufnehmen,
ſie nach ihrer rechten Abſicht beurtheilen, und zu

einigen Gebrauch bey ihter SchulArbeit, wer
den anzuwenden wiſſen. Ehe wir abet auf die
Lehr-Art bey dieſer Hiſtorie kommen; wollen wir
etwas weniges gedencken: theils von der Veran
iaſſung zu dieſem Aufſatz; theils von dem Zweck,
welchen man dabey zu erreichen ſuchet; cheils
auch von der Einrichtung der gantzen hiſtoriſchen

Vorſtellung auf dieſem Kupferſtich.
g. 2. Die Veranlaſſung zu dieſem Werck,

iſt mancherley. Auf dem Padagogio zu Cloſter
berga, hat man vor einiaer Zeit einen Verſuch
gemachet, ob es nicht moglich ſey, der Jugend
in Erlernung der Hiſtorie, einige Vortheile und
Erleichterung zu verſchaffen, daß man ſo wol im
Gangtzen, die Sache ordentlicher, deutlicher und

ange
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angenehmer konte vorſtellen: als auch inſonder—
heit, durch Bilder und mancherley Figuren, der

Jugend gewiſſe Hulfs-Mittel an die Hand ge
ben, die Namen, Jahr-Zahlen und Merckwur
digkeiten eher und beſſer zu behalten. Man hat
mit der bibliſchen Hiſtorie den Anfang gemachet,
und alle in der Bibel merckwurdige Perſonen,
z. E. die ſo genanten Patriarchen vor und naah
der Sundfluth, die Richter, Konige, Furſten,
hohe Prieſter, die Propheten und Apoſtel, He
rodianer und Romer durch gewiſſe, in Kupfer
geſtochene Bilder, in einer guten Ordnung vor—
geſtellet. Es iſt dieſe Vorſtellung nicht zuerſt
bey einer ſtudirenden Jugend; ſondern mit Fleiß
bey Kindern von g bis 12 Jahren, mit Knaben

„und Mad'gens, in einer armen Schule zu Mag
deburg, durchgegangen worden. Die Erfah
rung hat gelehret, daß auch die kleineſten Kin
der, in ſehr kurtzer Zeit, (man konte nur weni
ge Tage zehlen) die bibliſche Hiſtorie dergeſtalt
einbekommen, daß ſie die Perſonen bald nennen,
an ihrem Ort unter den Konigen, Furſten, Pa—
triarchen ec. aufſuchen, zu welcher Zeit ſie gele—
bet, ſagen, uund, welche Veranderung mit dem
Volck GOttes vorgegangen, deutlich einſehen und
anzeigen konten. Die Kinder waren im Stand
von Adem bis auf Chriſtum zu gehen, und aus
welchem Geſchlecht, von welchen Perſonen er nach
dem Fleiſch herſtammete, anzugeben. Weil es
Bilder waren;: ſeo druckte ſich alles viel lebhafter
bey ihnen ein, ſie behielten es beſſe, lerneten

Aug mit
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mit mehrerer Luſt, und der Nutzen war augen—
ſcheinlich zu mercken.

F. 3. Da man nun aus Erfahrung hatte, es
lieſſe ſich die Hiſtorie bey den kleinſten Kindern
faßlich und leicht auf ſolche Art vortragen; ſo
hat man auf dem Pædagogio zu Berga auch
mit der allda ſtudirenden Jugend einen Ver—
ſuch machen wollen. Es wurden dreyerley
Geruſte oder Modelle verfertiget, welche noch
allda zu ſinden. Auf dem erſten waren alle Ro
miſche Kayſer, auf dem zweyten das gantze Haus
Brandenburg, auf dem dritten alle Konige in
Dannemarck, nebſt den Holſteiniſchen alten und
neuen Herzoglichen Linien. Weil es nur eine
Probe ſeyn ſollte; ſo-fuhrte man es zwar nicht
ſo gleich in den hiſtoriſchen Claſſen ein; man
ſtellte aber doch auf Bagehren und in Gegen—

wart des Herrn Abts Steinmetzens Soch
wurden und derer dortigen Herren Bræcep-
toren des Pædagogii „theils mit wenigen
Scholaren, welche man Geſprache uber dieſe hi
ſtoriſche Vorſtellung halten ließ; theils mit einer
groſſerer Anzahl, welche man daruber ordentlich
examinirte, allerley Verſuche an, und es erkann
ten Sr. Hochwurden der Hr. Abt Steinmetz,
nach Dero tiefen Einſicht in Schul-Sachen, gar
bald, die Sache ſey moglich, mit Vortheil der
Zeit und der Muhe, der Jugend die Hittorie
grundlich beyzubringem, woferne anders Lehrer
Uuſt und Applicgtion auf die Sache richten
wolten.

g. 4.
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J. 4. Eine gewiſſe Veranderung gab Gelegen

heit, daß dieſe Bilder-Methode bey der Hiſto—
rie, in der Real-Schule zu Berlin bekant
wurde. Der HSerr Ober- Conſiſtorial—
Rath Hecker, als Direttor dieſer Anſtalten,
deſſen Einſichten in das Schul-Weſen ſehr groß
ſind; ſahe die Sache auch bald vor vortheilhaf—
tig an. Und da ſein ruhmliches Bemuhen da—
hin gerichtet iſt, in den hiefigen Auſtalten, alles,
was der Jugend das Lernen leicht und angenehm
machen kan, anzugeben; auf die Probe zu ſetzen
und nach Befinden gehorig anzuwenden: ſo ließ
er ebenfalls ein Modell von der Brandenburgi—
ſchen Hiſtorie, aus obgedachten kleinen Bildern
verfertigen, durch einen Arbeiter in der Real—
Schule mit Kindern von wenig Jahren durch
gehen und auf einem offentlichen Attu 1750.
daruber vor einer groſſen Anzahl hoher Stan—
desPerſonen ein Exramen anſtellen, worunter
ſich auch damals Jhro Ronigl. Hoheit, der

Printz Friedrich Wilhelm, befanden.
Vorgemeldeter Herr Ober-Conſiſtorial
Rath Hecker hat in der Einladungs- Schrift
zu dieſem Examen unter andern h. 16. folgen
des von dieſer Sache einflieſſen laſſen: „Da—
„mit man theils die Lehrart ſelbſt, nach welcher
„dit Hiſtorie der Jugend vortheilhaftig beyzu
„bringen ware deutlicher moge einſehen lernen;
„theils auch von der Moglichkeit und dem Nu—
thzen derſelben grundlicher uberzeuget werde: ſo
ſoll bey dem Examine unter andern eine hiſto

Aqc4 uriſche
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„riſche Claſſe vortreten, mit welcher man die
.„Brandenburgiſche Hiſtorie, an einem Modell
„dergeſtalt durchgehen wird, daß man hoffent-
vlich nicht ohne Vergnugen wird ſehen und ho-
„ren, wie leicht und grundlich man Geographie,
„Genealogie, Chronologie, Heraldic, Numiſma-
„kic, nebſt den Hauptveräanderungen und vor—

„nehrmnſten Begebenheiten dieſes Konigl. Hauſes
„der zarteſten Jugend beybringen konne. Jch
„verſichere hierdurch, nach aller Wahrheit, daß
„die zu examinirende Schuler, nur erſt ſeit 8
„Tagen haben angefangen dieſe Hiſtorie zu er
„lernen. Und dieſes aus der Urſache, damit
„man theils an dieſer Claſſe-eine Probe haben
„mogte, wie weit man im Kurtzen nach dieſer
„Lehrart kommen konte; theils auch damit man
„einen ſichern Schluß mache, wie viel in 3, 4/
„5 Jahren auf ſolche Art jungen Leuten in
„der Univerſal- und Special- Hiſtorie bey—
„zubringen ware, Wie viel nun aber in ei—
ner ſolchen kurtzen Zeit, Kinder, welche ſonſt
nie eine Hiſtorie gelernet, gefaſſet haben; wer—
den die damals Anweſende aus der Antwort der
Schuler ſelbſt mit angehoret haben.

9. 5. Da man nun die Moglichkeit und den
Nutzen einer ſolchen Lehrart aus ſicheren Proben
erkante; ſo wurde ein neues Modell von der
Kayſer-Hiſtorie zu gleichem Gebrauch verferti—
get. Daruber wurden die Scholaren der Real—
Schule aus der zten und aten hiſtoriſchen Claſ
ſe auf einem abermaligen offentlichen Altu nach

Michae
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Michaelis 1750 examiniret, und man wurde
noch mehr von dem Vortheil uberzeuget, da ei—
ner, von den Hrn. Præceptoren der Real. Schu
le, durch ſeine Geſchicklichkeit und Ordnung in
Fragen, das, was die Scholaren gelernet, noch
deutlicher konte herauslocken.

9. 6. Die Pagen Jhro Konigl. Hoheit des
Herrn Mart graf Carls haben ebenfalls die
Brandenburgĩ che Hiſtorie, durch die geſchickte
Anweiſung eines Præceptoris aus der Real—
Schule in kurtzer Zeit ſehr wohl gefaſſet und bey
einem, im hieſigen Johanniter-Ordens- Palais
in hoher Gegenwart Jhro Konigl. Hoheit des
Herrn Marggrafen angeſtellten Examine, zu
Deroſelben gnadigſten Zufriedenheit ihre Er—
kanntnis von der Brandenburgiſchen Hiſtorie
gezeiget.

F. 7. Auch iſt Jhro Kõönigl. Goheit, dem lie
benswurdigſten Printzen vriedrich Wilhelm
von Preuſſen, ein von BildhauerArbeit verfertig
tes Modell uberbracht worden, dazu die Scholaren
aus der Zeichnungs. Claſſe in der Real· Schule, alle
Brandenburgiſche Herren, von Thaſſilo an, bis auf

den huldreicheſten Konig Friedrich II.
nach den ahnlichſten Geſichts Bildungen; ſo gut
es moglich war, gezeichnet. Das gauntze Bran
denburgiſche Hauß aber war nicht nur nach ih
ren verſchiedenen Linien und Regenten in gewiſ—
ſe Perioden vertheilet, vorgeſtellet; ſondern man
hat auch das Vornehmſte, was zur Preußiſchen und
Brandenburgiſchen Geographie, Genealogie,

As Heral
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Heraldie und Numiſmatic gehoret, zugleich mit
angebracht. Jhro Konigl. Hoheit, der Prinz
ſelbſt bezeigten bey der Ueberbringung dieſes Mo
dell Deroſelben Freude und Vergnugen und
nahmen es ſehr gnadig an.

d. g. Alles dieſes fuhret man zu dem Ende

an, dem Leſer die Veranlaſſung, ſowol zu dem
Kupferſtich, als auch zu der Erlauterung deſſel
bigen naher bekant zu machen, um unſern Zweck
bey dieſer Sache beſſer beurtheilen zu konnen:
Denn durch jetzt gemeldete Verſuche und Exa-
mina, wurde man nicht nur immer mehr beſtar
ket, die Sache ſchaffe bey den hiſtoriſchen Unter
richt, der Jugend einen merklichen Nutzen; ſon
dern es wurde auch bey dieſen Gelegenheiten vie—
len Perſonen dieſe hiſtoriſche Lehr-Art bekannt.
Man erzehlte an mancherley Orten davon. Die
jenigen, welche es nicht ſelbſt mit angeſehen und an

gehoret, konten ſich noch keinen rechten Begrif
machenz wurden aber doch begierig die Sache
genauer zu erfahren; verlangten daher eine deut—
liche Vorſtellung derſelben; hielten auch ſo lange
darum an, biß man ſich entſchloß, gegenwartige
Abbildung zu entwerfen und in Kupfer ſtechen
zu laſſen. Und da ſich doch nicht ein jeder dieſer
Vorſtellung der Kayſer, aus dem Kupfer, zum
rechten Gebrauch und Nutzen, bey dem Unter
richt der Jugend, ohne eine Erlauterung mochte
bedienen konnen: So hat man eine umſtandliche
Beſchreibung des gantzen Werks beyzulegen vor
nothig befunden, um ſo viel mehr, da man auf

J rich



Veranlaſſung dieſes Aufſatzes. 11
richtig wunſchet, den vorgeſetzten Zweck durch
dieſen Aufſatz glucklich zu erreichen.

9. Es iſt aber unſer Zweck folgender:
1 Solchen, welche es theils mit einem Unterricht
der Kinder ſelbſt zu thun haben; theils doch wun
ſchen, daß ihre Kinder mochten, wie in allen Stu
cken, alſo auch in der Hiſtorie, auf eine vortheil—
hafte Art unterwieſen werden, etwas vorzule
gen, und ihrer Beurtheilung zu uberlaſſen, ob nicht
die Hiſtorie auf dieſe, oder doch auf eine dieſer
Methode ahnliche Art mit groſſen Vortheil kon—
te getrieben werden. Es iſt bekant und betrubt
genug, daß die Jugend mit Auswendiglernen ei—
ner groſſen Menge bloſſer Namen und allerley
Hiſtorien, ohne Ordnung und Beſtimmung der
Zeit, des Orts und der Gelegenheit, wenn, und
wo ſie geſchehen, darunter ofters viele Fabeln und
unnutze Dinge ſind, geplaget wird. Man zer
reiſſet das, was doch beyſammen bleiben ſolte,
wo man grundlich gehen will. Die Kinder be—
kommen nur lauter Theile, hie und da heraus—
genommen, und nichts Gantzes von der Hiſtorie.
Die Abwechſelung der Familien und die daraus
herzuleitende Veranderung des gantzen Staats,
wird euntweder gar nicht, oder nicht deutlich und

hinlanglich genug den Schulern beygebracht.
Die Muntzwiſſenſchaft, welche doch in vielen
wichtigen Begebenheiten ein groſſes Licht auſſte—
cket; die. Wappenkunſt, welche die Groſſe, den
Wachsthum, die Rechte, die Anſpruche eines Rei-
ches vortreflich erlautern kan; wird entweder als

etwas
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etwas zu hohes, oder wol gar als etwas unnutzes
angeſehen und ubergangen. Werden die beyden
Stucke Genealogie und Chronologie auch mit
genommen; ſo fehlet es doch wol ofters an ei—
ner geſchickten Lehrart, das Langweilige und Ver—
drießlich-ſcheinende bey dieſen Lehren, kurtz und

auf eine angenehme Art vorzutragen. Man
ſchreibet bier, wie es gemeiniglich zu gehen pfle
get und wie man es in eigener Erfahrung viel—
faltig bemerket. Es ſoll aber dabey keinesweges
die Schuld auf die Lehrer geweltzet werden.
Mancher wackere Schulmann ſiehet es vollkom
men ein, was man hier anfuhret, ſey die Wahr
heit, es finde ſich auch bey ſeiner Schule, es ſolte
billig verbeſſert werden: Allein eine beſondere
Einrichtung der Anſtallten, der Befehl der Obern,
gewiſſe Umſtande bey Eltern und Kindern, hin
dern viele, nach ihrer guten Einſicht, groſſen Ge—
ſchicklichkeit und rechtvernunftigen, lautern Zweck

zu verfahren. Und ſolche Schulleute werden es
uns nicht verargen, daß wir hier einen Mangel
bey hiſtoriſchen Lectionen bemerket: Sie werden
aber auch unſeren angezeigten Zweck vor gut er
kennen, dieſe geringe Arbeit nicht gantz vor ver
geblich halten, und ſie einer gutigen Beurthei
lung wurdigen.

ſ. 10. Niemand wird auch in Abrede ſeyn,
daß die Kayſer-Hiſtorie nicht eine der weitlauf—
tigſten und wichtigſten Geſchichte ſey, folglich
auch mehr Zeit, Fleiß und Muhe erfordere, ſie
der Jugend gehorig beyzubringen, als andere Hi

ſto
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ſtorien, wobey nicht ſo vieles zu bemercken, woran
uns nicht ſo viel gelegen. Wurde nun bey die—
ſer Hiſtorie unſere Lehrart glucklich angebracht
worden ſeyn; ſo lieſſe es ſich leicht urtheilen, daß
es bey den kleinern Reichen und Staaten, eben
ſo wol und noch leichter angehen konnte. Daher
iſt noch weiter unſer Zweck, zu zeigen, wie die
ſehr weitlauftige Kayſer-Hiſtorie, nach den no—
thigſten Stucken der Chronologie, Genealogie,
Geographie, Heraldic, Numismatic und den
merckwurdigſten Begebenheiten, ordentlich, kurtz
und doch hinlanglich (nemlich fur Anfanger)
konte abgehandelt werden. Man wunſchet auf.
richtig, ſolchen, welche dieſe Sache mit der Ju
gend zu rveiben haben, nicht nur die nothigen, in
dieſer Hiſtorie einſchlagende Sachen, auf eine
ihnen gefallige und brauchbare Art vorzuſtellen;
ſondern ihnen auch einen Vortheil zur Erſpah
rung der Zeit und der Muhe durch dieſes Kupfer
an die Hand geben zu konnen, der ihnen wichtig

weerde.d. 11. Dieſen Vortheil aber agenauer einzuſe-
hen war nun unumganglich nothig eine aus—
fuhrliche Erlauterung des Kupfers beyzufugen.
Dahero iſt unſere Abſicht noch in dieſen Blattern
eine umſtandlichere Erklarung von allen Stucken zu
liefern, welche ſich auf dem Kupferblat befinden,
und zu einer grundlichen und augenehmen Ab
handlung der Kayſer-Hiſtorie dienlich ſind: Denn
da wir uns nothwendig verſchiedener Abbrevia—
turen bedienen mußten, vieles auf einen engen

Raum
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Raum vorzutragen; ſo wurden nicht gleich alle
errathen konnen, was dieſe oder jene Figuren
und Buchſtaben bedeuten ſollten. Z. E. die
Buchſtaben und Zahlen in den Zirkeln an den
beyden Saulen: Die Buchſtaben in den Decken
unter den Kayſern c. Um demnach denen, welche
dieſes Kupfer gern mit Nutzen wollten gebrau—
chen, theils die darauf befindlichen Figuren hin
langlich zu erklaren; theils ihnen die Lehrart
ausfuhrlicher anzuzeigen, welche man dabey be
obachten konte: So hat man gegenwartigen
Aufſatz verfertiget und etwas weitlauftiger abge
faſſet, als es ſonſt geſchehen ware, wenn man nur
nothdurftig das Kupfer allein hatte erlautern
ſollen.

IJ. Nothige Beſchreibung und Er
lauterung, was auf dem Kupferſtich be

findlich und wie es mit der Jugend
durchzugehen.

Nachdem wir nun einen dreyfachen Zweck
bey dieſer hiſtoriſchen Vorſtellung der Kayſer
angezeiget: So wollen wir auf die Beſchreibung
dererjenigen Sachen, welche auf dem Kupferblat
zu ſuchen ſind, fortgehen, und zeigen wo und wie
man die oben beruhrte ſechs Stucke, Genealogie,

Chronologie, Geographie, Heraldic, Numisma
tie und eigentliche Hiſtorie anzubringen geſuchet.

Das
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Von der Genealogie.

12. Das erſte Stuck iſt die Zahl, Ord-
nung und Genealogie der Kayſer. Die Zahl
derſelben iſt vollſtandig da und fehlet von Au—
guſto an, bis auf den jetzigen Kayſer Fran—
eiſeum J wol keiner: Es ſey denn, daß die Jta
lieniſchen Konige, Guido, Lambertus, Beren-
Zarius J auch vor Romiſche Kayſer angeſehen
werden ſollen, und einer oder der andere Romi—
ſche Soldat im III Sæeulo ware weggelaſſen
worden, welchen einige andere tumultuirende Sol—
daten als Kayſer geſcholten, ihm einige Tage die
Freude gelaſſen, den Titul Imperator zu fuhren,
aber ihn auch bald, wenn er es nicht nach ihrem
Sinn gemachet, aus dem Wege geräumet. Auſ—
ſer dieſen beyden Fallen glaubet man, habe man
faſt mehr zu viel als zu wenig Kayſer angefuhret.

9. 13. Die Ordnung der Kayſer iſt theils
nach dem Jahrhunderten, theils nach den Familien
eingerichtet worden. Bey den heidniſchen und er-—
ſten chriſtlichen Kayſern, iſt keine dauerhafte Erbfol.
ge in den Familien zu finden, daher hat man fie
nach den Seculis eingetheilet, und ſtehen in der
unterſten Reihe alle Kayſer des erſten Sæculi
von Auguſto, bis auf Neruain; in der andern Rei
he alle Kayſer des zweiten Sæculi von Traiano bis
auf Seuerum; in der dritten Reihe alle Kay—
ſer von Caracalla und Geta an, bis auf Domi-
tianum und Herculem; in der vierten Rei

he
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he ſind die erſten chriſtliche Kayſer des IV Sæ—
euli von Conſtantino M. an, bis auf Theo—
doſium M.; in der funften Reihe ſtehen die
Kayſer des V Sæculi von Honorio biß auf
Romulum Momyllum; in der ſechſten befin-
den ſich die im V, VI, VII, VIII Sæeulo in
Jtalien ſonderlich beruhmten Perſonen, als
Odoacer, Konig der Heruler, der erſte und letzte
Konig von Oſtgothen Alboinus und Teias,
der erſte und letzte Longobardiſche Konig Theo-
doricus und Delſiderius, der erſte und letzte
Exarcha, Longinus und Eutychius. Dar
auf kommen in den folgenden Reihen, die Kay
ſer meiſtens nach Familien eingetheilet: Als
die Carolingiſche Kayſer, die Frankiſche, gleich
darneben die Sachſiſche, daruber die Schwabi
ſche, uber dieſen die aus vermiſchten Hauſern,
nebſt denen erwahlten zur Zeit des Interregni:
noch eine Reihe daruber die Oeſterreichiſchen Kah
ſer in ununterbrochener Folge bis auf Carl VI.
Endlich ganz oben ſtehen die beyden neueſten Kay
ſey Carl VII und Frantz J. Damit man aber
deſto leichter erkennen mogte, was vor Kayſer
auf jeder Reihe ſtehen; ſo hat man in der Car.
touche es mit abgekurtzten Worten angemer—
ket. Z. E. Jn der Cartouche der erſten Reihe
ſtehet. Heid. K. Sæc. J. Das iſt. Die Heidni
ſchen Kayſer des erſten Jahrhundert. Jn der
andern: Heid. K. Sæc. II. Das iſt, die Heid—
niſchen Kayſer des zweyten Jahrhundert. Fr. K.

dac. x, XI, XII. Das iſt, die Frankiſche Kah-
ſer
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ſer in dem 10, 11, und 12ten Jahrhundert ec.
Unter den erwahlten Kayſern ſtehet auch Friedrich
von Braunſchweig, welcher zwar nach dem Imer-
regno gelebet; aber doch gewiſſermaſſen mit un
ter dem itel, erwahlte Rayſer, ſtehen kan. Daß
Rudolph aus Schwaben, unter die Francken ge
ſetzet worden; iſt geſchehen, weil er zugleich mit
Heinrich IV aus Franken gelebet und eine Fran—
ckiſche Prinzeßin zur Gemahlin hatte: So iſt
auch aus eben dieſem Grund Orto IV, welcher
aus dem Braunſchweigiſchen Hauſe war, nach
Philipp, einem Schwabiſchen Kayſer, geſolget.

g. 14. Die Namen der Kayſer hat man zwar
auf dem Kupferblat angezeiget; allein weil oſters
ein Kayſer mehr als einen Namen gefuhret, und
zu beſorgen ſtehet, die Verwechſelung der Namen,
mogte Zweifel und Mißverſtand verurſachen, auf
dem Kupfer es aber nicht moglich geweſen, den
gantzen Namen der Kayſer auszudrucken: So
halt man vor nothig, hier eine Reihe nach der
andern durchzugehen, und den vollſtandigen, bis—
weilen auch gedoppelten Namen der Kayſer, an

zu zeigen.J. Auf der erſten Reihe ſtehen folgen

de Heidniſche Kayſern des erſten Sæeculi:
1)octarius. Cæſar Auguſtus. 2) Tiberiur
Claudius Nero. 3) Caius Caligula.  Clau-
diut Tiberius Nero. 9) Domirtius Nero—.
6) Sergius Sulpitius Galba. 7) Mareus
Salvius Otkao, 8) Aulus Vitelliuz. 9) Titus
Flavius Veſpuſianut. 10) Titus Veſpaſianus

B 115
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11) Titus Flavius Domitianut. 12) Nerua
Coecceius.

I. Auf der andern Reihe ſtehen auch
Heidniſche Kayſer des II. Sæculi. 1) Mar-
cus Vlpius Traianur. 2) Æmilius Hadria-
niur. 3) Antoninus Pius. 4) Antoninus
Philoſophus. 5) Lucius Verus. 6) Lo-
cius Aurelius Commodur Antoninus. 7) Pu-
blius Helvius Pertinax. 8) Didius Julia-
nus. 9) Septimius Severus Pertinax (hier ſol
len die Kayſer Caius Peſcennius, Niger Iuſtus,
und Clodius Albinus ſtehen, nach Herrn Hub-
ners Anweiſung.)

III. Auf der dritten Reihe folgen die vielen
Heidniſchen Kayſer, welche im III Sæculo gele—
bet. Dieſelben ſind 1) Antoninus Baſſianus
Caraccalla und ſein Bruder Antoninus Geta.
æ2) NMarcus Opilius Severus Maximur und
ſein Sohn Antoninus Diadumenut. 3) Mar-
cus Antoninus Paſſianus Varius Avitus He-
liogabalut. 4) Aurelius Ale.xander Seuerus.
5) Maximinus ſenior, einige zehlen dazu den
Sohn Maximinum iuniorem. 6) Gordianus
ſenior nebſt dem Sohn, Gordianus iunior.
7) Clodius Balbinut und Maximus Pupienus.
(8 Gordianus III.) 9) Philippus Arabs.
10) Meſſius Deciur. 11) Caius Vibius
Tribonianus Galſur und ſein Sohn oluſianus
auch Æmilianus. 12) Publius Licinius Valeria-
nur. 13) Publius Aurelius Licinius Gallie-
mus. Zur Zeit dieſes Kayſers werden die 30

Ty
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Tyrannen angegeben. Die meiſten waren Ro
miſche Stadthalter in den Provinzien, welche
ſich der Romiſchen Bothmaßigkeit entziehen und
zu Kayſern aufwerfen wollen. Jrebellius
kollio zehlet derſelben zo und hat ein eigenes
Buch davon geſchrieben. Andere geben nur 18

an, welche ſich wurklich zu Kayſern ausrufen
laſſen. Wir wollen die 30 herſetzen: 1. Cyria-
des warf ſich zum Kayſer auf im Orient. 2. Polt-
humius ſenior, in Gallien und 3. Junior, auch
in Gallien. 4. Lollianus, in-Gallien wieder
den Poſthumium. g. Victorinus ſenior, und
ſein Sohn 6. Junior, auch in Gallien und Teutſch
land. 7. Marius, in Gallien. 8. Ingenuus,
in Pannonien. 9. Regillianus, in Jllyrien.
10. Aureolus, in Dacien. 11. Macrianus ſen.
und 12. Macrianus iun. in Jllyrien. 13. Quie-
tus. 14. Odenatus, in Syrien. 15. Herodes.
16. Meonius, in Syrien. 17. Baliſta, in
Oxient. 18. Valens, in Achaia. 19. Valens
ſuperior. ao. Piſo. 21. Æmilianus, in
Africa. 22. Saturninus, in Aegypten. 23.
Tetricus iunior, in Aquitannien. 24. Tre-
bellianus, in Jſaurien. 2. Herennius, in
Syrien. 26. Timolaus, in Syrien. 27. Cel-
ſas, in Africa. 28. Titus. 29. Cenſorinus,
in Jtalien und Viltoria, in Gallien. 30. nebſt
Zenobia, in Syrien. Nun folgen die ubri—
gen Kayſer des III Sæculi. 14) Aurelius
Flauius Claucdiur Germanicus. (Quintillus.
Licinius.) 15) Mareus Aurelius Aurelianuas,

B 2 16)
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16) Mareus Claudius Tucitus. (Plorianur)
17) Marcus Aurelius Probur. 18) Marcus
Aurelius Carus, und 19) Marcus Aurelius
Numerianus nebſt M. Aurelius Carinus ſeine
Sohne zugleich. 20) Valerius Diocletianur
Jovius, und 21) Maximinus Aurelius Vale-
rianut. 22) Maximinianus Hercules, andere
ſchreiben Hereuleus.

IV. Auf der vierten Reihe ſiehet man die
Kayſer des IV Sæculi als: 1) Galerius Ma-
ximus, und Conſtantius J. Chlorus, welches noch

Heiden waren. 2) Conſtantinus Magnus, die
Neben-Kayſer Maxentius, Maximinus, Licinius.
3) Conſtantinus II. Conſtantius II. Conſtans J.
a Bruder nach einander. 4) Julianus Apo-
ſtata. 95) Jouianuc, oder auch Jouinianus.
6) Valentinianus J. und 7) Valenc. 8) Gra-
tianuſ und Valentinianus II. und Theodoſius
Magnus. Theodofſius der Groſſe theilte das
Reich unter ſeine beyden Sohne. Honorius
bekam den Orcident, Arcadius den Orient.
Alſo haben wir von der Zeit an orientaliſche und
occidentaliſche Kayſer. Wir bleiben bey den
letzteren.V. Auf der funften Reihe ſtehen ſie und

heiſſen 1) Valentinianus III. 2) Anicius Ma-
ximus. 3) Auitus. 4) Seuerus. 95) Anthe-
mius. 6) Olybrius. 7) Glycerius. 9) Ju
lius Nepos. 9) Romulus Momyllus Augu-
ſtulus, welches der letzte occidentaliſche Kayſer

war, bis zur neuen Anrichtung des Romiſchen

Reichs
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Reichs unter Carl dem Groſſen. VI. Es kom
men nun die fremden Volcker. Erſtlich die
Heruler, ein  Volck, das vormals da wo heut zu
Tage Pommern lieget, ſoll gewohnet haben; ſich
hernach in Pannonien auf hielt, endlich nach Jta-
lien zog und unter Anfuhrung des Odoacers,
ihres Konigs, Rom einnahmen, den Kayſer Ro—
mulum nach Campanien verwieſen, aber nicht
langer als 17 Jahr lang ihr Reich erhielten.
Denn die Gothen, welche in Thracien und dor—
tigen Gegenden ihren Sitz hatten, und zum Un
terſchied der Weſt-Gothen, welche zu der Zeit in
Spanien waren, Oſtgothen genennet wurden,
ſind durch den Griechiſchen Kayſer Zeno, der
ſie gerne los war, nach Jtalien gelocket worden,
allwo ſie ihr Gluck verſuchen konten. Es gelung
auch. Der von dieſem Volk zum Konige ge
machte Theodoricus kam 490 nach Jtalien,

beſiegete die Heruler, richtete nach dem Tod
Odoacers, das Oſt-Gothiſche Reich in Jtalien
an, machten Verona zum Haupt-Sitz, und die—
ſes Reich dauerte von 493 bis 554; alſo beh
nahe 6o Jahr. Jhre Konige waren nach der
Ordnung: 1) Theodoricus. 2) Alaricus.
3) Theodarus. 4) Vitiges. 9) Theuto-
baldus. 6) Totilas. 7) Teias, welcher von
dem Narles, einem General des Griechiſchen
Kayſers Juſtiniani J.5 54 in einer Schlacht uber
wunden und getodtet, und alſo dem Oſt-Gothi—
ſchen Reich ein Ende gemacht wurde. Die orien
taliſchen Kayſer hatten alſo in Jtalien faſt alles

B 3 in
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innen, bis Narſes durch den Schimpf und Zu
ruckberufung aufgebracht, die Longobarden aus
Deutſchland z68 nach Jtalien lockte, welche denn
durch Hulfe des Narſes gar bald den obern Theil
Jtaliens, der daher Lombardie heiſſen ſoll, ein—
bekommen, ihre Reſidenz zu Pavia anrichteten
und von 571 an bis 774  regiereten, da Deſi.
derius vom Carl dem Groſſen gefangen und in
das Cloſter geſtecket wurde.

Die Longobardiſchen Konige waren Alboi-
nus. Clephus. Anthanarirn. Agitulphus.
Adalvaldus, Ariovaldus, Rotharit, Rodoaldus,
Aribertus, Pentharit, Grimoaldus, Cuniper-
tus, Luitpertus, Ragumhbertus, Aripertus II.
Anſprandus, Luitprandus, Childebrandus, Ra-
ehiſius, Aiſtulphus, Deſiderius.

Nachdem alſo Narſes vom Kayſer Juſtirio
I aus Jtalien weggerufen, die Kayſerin So

„phia ihn ſo ſehr ſchimpflich tractiret, Narſes die
rongobarden nach Jtalien gezogen, die Griechen
ſehr vieles dabey verlohren; ſo ſchickte gedachter
orientaliſcher Kayſer Juſtinus II. einen Namens
Longinus, mit dem Titul, Exrarche, welcher zu
Ravenna ſeinen Sitz nahm, und das bekannte
Exarchat anrichtete, welches nichts anders war als
ein Gouvernement uber die Länder, welche die
Griechiſchen Kayſer noch in Jtalien behaupteten.
Dieſes Exrarchat fieng alſo an von 567. dauerte
bis 752. Da Ailſtulphus der Longobardiſche
Konig, Ravenna einnahm, den Eutychium aus

Jta
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Jtalien. jagte und den Exarchat ein Ende machte.
Die Nainen der Exarchen ſind: Longinus,
Smaragdus, Romanus, Calinicus, Johannes
Lemigius, Eleutherius, Iſaacius, Theodo-
rus Calliopus, Ohympius, Theodorus,
Plato, Theophilactus, Johannes Rizocopes,
Scholaſtieus, Paullus, Eutychius.

Als nun die Longobarden dem Exarchat ein
Ende gemachet, Carolus Magnus den Longobardi-

ſchen Konig Deßderium gefangen, und ſich alſo von
einem groſſen Theil Jtaliens Meiſter gemachet:
ſo wurde a. c. goo durch die Cronung dieſes
Carls zum Romiſchen Kayſer, das occidentaliſche
Kayſerthum wieder angefangen. Wir haben
darinnen

VI. Carolingiſche Kayſer welche auf der
ſiebenten Reihe ſtehen, nemlich 1) Carolus J.
Magnus. 2) Ludouieus J Pius. 3) Lotha-
rius J. 4) Ludoricus II. 5) Carolus II.
Caluus. 6) Ludouicus IIIl Balbus. 7) Ca-
rolomannus. 8) Carolus III Craſſus. 9) Ar-
nolphus. 10) Ludouicus IV infans. Die
Konige und wie einige ſie auch nennen Kayſer
in Jtalien, welche ſich im N und X Sæculo
aufgeworfen haben, ſind folgende 1) Guido,
Herzog zu Spoleto, ward Konig 888. Kayſer 891.
2) Lambert ſein Sohn, Konig 893. Kayſer g97.
3) Berengarius J. Herzog in Friaul, Konig g88.
wieder Guidonem, Kayſer 903. 4) Ludo-
uieus Konig oo. ein Enkel Kayſers Ludouici II.
mutterlicher Seits. 5) Kudolpkus II. ſonſt

KoB 4
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Konig in Burgund, Konig in Jtalien 923.
6) Hugo 'Graf zu Arelat, Konig o26. 7) Lo-
tharius Konig 235. 8) Arnolphus Malus
Herzog in Bayern, Konig in Jtal. 932. 9) Be-
rengarius II. Marggraf zu Jorea, Konig in Jtal.
9:o. und to) Adalbertus ſein Sohn, Konig 964.
Auf den letzten Caroling. Kayſer folgte Conradus J.

ein Franke. Es wurden nach ihm 5 Sachſen
erwehlet, und dann erſt wieder Francken, endlich
noch ein Sachſe. Wir haben die Franken allein
vorgeſtellet, die Sachſen auch allein.

VII. Es ſtehen auf der achten Reihe zur
Rechten die Fränkiſchen Kayſer: 1) Conradus J.

2) Conradus II Salicus. J) Henricus II
MNiger. 4) Henrieus IV. (5) Rudolph aus
Schwaben.) 6) Henricus V. Den Her—
mann von Lüzelburg, welcher zur Zeit Hein—
rich IV nur von den Sachſen zum Kayſer aus—
gerufen und von wenigſten genennet wird,
hat man gar nicht in Kupfer anmerken wollen.

IX. Auf der achten Reihe zur Linken ſtehen
die ſamtlichen Sachſiſchen Kayſer. 1) Henri-
cus J Auceps. 2) Otto I Magnus. 3) Otro II
Rufiis. 4) Otto ĩII Mirabilia muidi. 5) Hen-
ricus II. bald ſanctus, bald caſtus, bald ctaudus
genannt. 6) Lotharius II Saxo.

X. Auf der neunten Reihe finden ſich die
Schwabiſchen Kayſer: als Conradus III. Fri-
qaerieus J Rarbaroſſa. Henricus IV. Phi—
lippus (Otto ein Herzog von Braunſchweig,
hatte aber eine Schwabiſche Prinzeßin Philippi

Toch



Von der Genealoghie. 25
Tochter zur Gemahlin). Fridericus II. Con-
radus IV. Zur Zeit Conradi IV. ohngefahr
1248 ſoll ſich das groſſe Interregnum, oder
die Zeit, da man in 20 Jahren keinen gewiſſen
Kayſer hatte, anfangen. Es folgen aus man
cherley Hauſern erwehlte Kayſer. Wir wollen
ſo wol diejenigen, welche in der Zeit des Inter-
regni, als auch nachhero, erwehlet worden, an
fuhren, wie ſie nach der Zeit folgen.

XI. Jn der zehnten Reihe 1) Henrieus
Raſpo, Landgraf aus Thuringen. 2) Wilhelm,
Graf von Holland. 3) KRichard, Hertzog von
Cornwall. 4) Alphonfus ſapiens, Konig in
Caſtilien. 5) Primislaus III. Ottocar, Konig
in Bohmen. Darauf kamen 6) Rudolphus J.
Graf von Habsſpurg. 7) Adolphus, Graf von
Naſſau. 9) Albertus J. Hertzog von Oeſterreich.
9) Henriecus VII, Graf von Luzelburg. 10) Lu-
dovicus V Bavarus, Herzog in Bahqyern.
11) Fridericus Auſtriacus pulcer, Ertz-Herzog
in Oeſterreich. 12) Eduardus IIJ. König in En—
gelland. 13) Fridericus Severus, Marggraf
in Meiſſen. 14) Günther, Graf von Schwarz
burg. Carolus IV Konig in Bohmen. 16)
Wenzeslaus, Konig in Bohmen. 17) Fri-
dericus, Herzog zu Braunſchweig. 18) Ru-
pertus, Pfalzgraf. 19) Jodoecus Barbatus,
Marggraf in Mahren. 20) Sigismund, Kö
nig in Bohmen.

XII. Auf der eilften Reihe ſtehen ſamtliche Oe
ſterreichiſche Kayſer und ſind: 1) Albertus JIJ.
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2) Fridericus III. 3) Maximilianus J. 4) Caro-
lus V. 5) Ferdinendus J. 6) Maximilianus II.
7) Rudolphus. 8) Matthias. 9) Ferdinan-
dus II. 10) Ferdinandus III. 11) Leopol.-
dus Magnus. 12) Joſephus. 13) Carolus VI.

XIII. Endlich ſind in der zwoölften Reihe
oben die 2 Kayſer Carl VII. aus dem Hauſe
Banern und Franciſcus J. aus dem Hauſe
vothringen.

.H. 15. Die Genealogie und genauere Abſtam
mung der Kayſer den Scholaren vorzuſtellen,
hat man vor gut befunden einige kleine Stamm
Baume in dem Kupfer anzubringen, daraus man
ſehen kan, wie die Kayſer aufeinander gefolget,
ob der Sohn oder der Enkel, oder der Bruder,
oder ein Vetter ſuecediret habe. Man hat ſich
nach den Platz gerichtet und 2 kleine Stamm
Baume oben, an den Fuß der Pykamiden, 6
aber unten bey den Kayſern des erſten Sæculi,
angebracht. Sie ſind mit Numern bezeichnet
und ſtellet Num. 1. vor die Kaiſer aus des Con—
ſtantini M. Familie. Num. 2. aber die Nach
kommen des Theodoſi M. Num. 3. iſt der
StammBaum von der Carolingiſchen. Num. 4.
von den Frankiſchen. Num z. von den Sach
ſiſchen. Num. 6. von den Schwabiſchen.
Mum. J7. von den Lutzelburgiſchen. Num. 8. von
den Oeſterreichiſchen Kayſern. Weil man um
des Raums willen mehr Abbreviaturen gebrau—
chen muſſen; ſo ſollen hier einige kleine genealo
giſche Tabellen beygefuget werden, welche nicht nur

die
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die abgekurzten Worte werden deutlich machen,
ſondern auch, wer dieſe Herren geweſen, zurei—
chend werden anzeigen. Es iſt eine Tabelle hin—
zu gefuügt worden, welche vorſtellet, wie die Caro—

lingiſchen und Frankiſchen und Sachſiſchen und
Schwabiſchen, Lutzelburgiſchen und Oeſterreichi
ſchen Hauſer zuſammenhangen. Man wird fin
den, daß ſie meiſtens durch Vermahlungen zu—
ſammen verbunden, und daß, ſonderlich den De—
ſterreichiſchen Kayſern ihre reiche Braute zu einem
ſolchen weitlauftigen Land und zu einer ſolchen
Macht verholfen. Dieſes iſt auch die Urſache,
warum man hie und da einige, aber nur die wich—
tigſten Gemahlinnen, welche um merckwurdiger
Begebenheiten willen wohl zu behalten ſind, hat
cingerucket. Sonſten wollen wir noch erinnern,
daß man ſich bey den genealogiſchen Tabellen hat
des Herrn Hubners Werk von der Genealogie
nicht allein bedienet; ſondern man hat dabey auch

andere HiftorienSchreiber nachgeſehen und das
jenige erwehlet, was gegrundet und nach unſerem
Zweck nothig geweſen. Es geſchiehet dieſe Erin
nerung deswegen, damit man ſich nicht ſtoſſe an
dieſe oder jene Perſon, welche entweder hinzuge—
ſetzet oder davon gelaſſen worden, und doch in des

Herrn Hubners Werken nicht anzutreffen. Z. E.
das Geſchlecht der Brunonen bey den Sachſi—
ſchen Kayſern. Die Schwabiſchen Herzoge und
Kayſer bey den Frankiſchen Kayſern ec.

J. Das



J. Das Geſchlecht Conſtantini Magni. WeConſtantius J. Chlorus. Z
Geb. 250. Kayſ. 304.  206. SGem Theodora Kayſ Maximiani Stitf Tochter

nus J. Magnus. Conſtantia
Geb. 271. Kayſ. aotn. 337. Gem. Licinius Kayſ.2) Fauſta eine Jochter
Kayſ Maximi L

Conſtans Conſtantws Gallus, Julianusbekam Gallien,. bek. Thrac. Natol. Ital. Afr. Illyr. geb. 325. Caef. zzt. Apoſtata

Hiſpan. Britt. Syr. Acgypt. Gricchenland, 1354. geb. z29. Kayſ.geb. zuz. Kayſ. geb. 317. K. 337. geb. 3z21 Kayſ 361 269332  34o0. 4 241 4 6 9ohne Gem. —ui 337. 7 350. Gem. Helenaohne Gem. Tochter K.
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Fauſtma. Gem. Ccontt. M.Gratiani Kayſ.
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II. Das Geſchlecht des Theodoſi M.

Theodoſius aus Span.
Theodoſius J. M.
geb. 245. K. 379. 1 495.

Gem Galla K. Valentiniani Tochter.

Arcadiua Honornus Placidia
bekomt den bekomt den geb. Athaul.
Orient. geb. Oceident. fus, Konig

377. Kayſ. geb. 384. K. der Gothen.
395. 40ß 395 1423.

Theodoſius Il. Pulcheria Valentmianus III.
geb. aor. K.aoßg. Gem. K. geb. 419. K. 424.
7 450. Gem. Marcianus 1455.
Eudoxia desPhiloſophi Tudoxia Placidia
Leontuii Tocht. Gem. Han- Gem. K.
Eudoxia, Gem.

nericus R. Olybrü.
der Vandalen.

Valentinianus lIJ.
 a455.

J 664

III.
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II. Familie.der Franckiſchen Kayſer,

Conrad, Gr. in Fraucken,
Hertzog in Thur. yog.

TConrad J. Kayſer oaa. Wierner, Graf in Franck.
918. Conrad Sap. Hertz. in Oſtfran.

Gem. Luitgardis, K. Otto M.
Tochtet.

Otto Hertz. in Fr. u. Carnth. 955.

Henricus, Hertz. in Fr. Bruno, nachher Pabſi

g989. Gecegor. V. yg.A

vConradus II. Salicus K. 1o24.
41o039.

Henrieus III. Niger, geb. oi7J.

K. 1o39.  1osö. Cuno, Gr. zu Rheinfeld.
Henricus IV. æ. geb. 1o5so. Mathild. Rudolph Kapyſer,

 1106. geb. 1077.  1ogo.
Henricus V. geb. iost. Agnes. 1126. J

K. 1106.  1125. r. evem. Frid. J. von Hohen
ſtaufen, Hertz. in Schwaben.

2. Gem. Leopold lV. Marg
graf von Oeſterr.

Pridericus cocles Conrad III. C.
Hertz. in Schwaben 1139.  1152.
Gem. Judith. Henr.
Lap. in Bay. Tocht.

JPrider. Barbaroſſa.

IV. Fa-



Caroli Neuſtraſien

r

Gem. Odilo
Bayr.

7.

p

K. in
Bo

Lotharius Carl Il. Calvus
Kapſ. 84 K. Neuſt. 840.

Kayſ. 876.  879.
—ò

Ludov. III. Balbus.
K. Aqvit. Franck.
K. 876.  879.

Tracñ. E. Jt. L Cralſus Hedvig.Kayſ. g50. 875. Fitreg. in Gem. Otto. M.
ſayſ.ßso. Hert. in Sachſ
8.

Ludovie. ITT Rapold. Rou. Lothr.
geb. 893. K StamVater der Gr.

9oo. 91 von Andechs.

IV.
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III. Die Carolingiſchen Kayſer.
Carolus Martellus, Patricius Rom. Major Domus in Auſtraſien, und Neuſtraſien

17at.
Pipinus Nauus, Maj. dom. Chiltrudis, Gem. Odilo

K. Franckr. 752. 1 768. Hertz. Bayr.

Carolomannus Carolus M. geb. 742. Patricus Rom. 457.
K. in Neuſtraſ. K. in Franckr. 768.t771. K. Jtalien, 774. Kayſ. gdoo.  814.

Pipinus, geb. 776. Ladaovieus J. Pius. Carl
K. in Jtal. 781. gio. Rapvſ. 814.  840. Burg.

1

Bernhard K. Jtal.
geblendet gig.

Lotharius J. geb. 796. Pipinus Ludov. Germanicus, Carl II. Calvus

Kayſ. 840.  855. K. Aquitan. K. in Bah 84o. Neuſt. g40o.

 ozs. in Oſt Franck. 843 Kayſ. 876. 879.

ü 876. 4Ladov. III. Balbus.

K. Aqvit. Franck.
K. 876.  879.

Ludov II æ Jt Lothar II Carolomannus Ludovicus Jun. Carol. IIl Craſſus Hedwig.
Rayſ. g5o.  ö7s. K. Lothr. gz5. K. Burg. Kon. Bahern, Ke Oſt-Fr. K. und Mitreg. in Gem. Otto. M.

186s. Kayſ. 879.  g80.  882. Jtal.e76. gayſ. sso. Herti. in Sachſ
888.

Arnulphus
Kayſ. 887.  899.

Ludovic. IV. infans Zwentebold Rapold. Kon. Lothr.
geb. 893. K. in Teutſchl. K. Loth.  900o. Stam-Vater der Gr.
900. 9II. natürl. Sohn. von Andechs.

w.“
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IV. Familie der Sachſiſchen Kayſer.

Otto Magnus
Heriog in Sachſen

to9tSsG.
Henricus J. Auceps

geb. 876. Kaiſ. 919.

 936
Otto J. M. geb. 16. Heuric. J. Hertzos

K 936 673 in Bahern pg55.
ODtto, II. Rufus geb. Henrie Il. Reroſus Bruno J. Gr.

*983. 1995. Hertz. in Bay. in Sachſen.
 hheophamiadet Gricch. Kayiers Heinr. IIIJ. als K. Il. Bruno II. Gr.
Nieephori, Tochter Sanctus  1o24. insSachſ. Hert

in Braunſchw.

Otto Ill geb 973 JKayſ. 983. J too2. J Ladolph., Graf in
Sachjen, Herr in
Braunſchw.  1oz8.

c Ecbert. J. Marggr.
in Thuring. u. Meiſſ.

Rebell,  ro6g.
Gertrud, Erbin

Gem. Henr. ringuis
Gr. von Northeim
Warag. in Frießland

 1101.
Kichenza, Erbin

LothGem. artus,
Hertzog in Sachſen,

Kapſ. 1125.

¶V. Die
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V. Die Schwabiſchen Kayſer.
Fridericus Graf von Stauffen Herz. in Schwaben,  rioß.

Gem. Agnes, K. Henr. IV. Tochter.
Fridericus Cocles Hertzog Conrad J. geb. 1o93. Kayſ. 1139.
iin Schw. f 1147. 1152.

Fridericus J. Barbaroſſa Kavſ. 1152  1190 ĩ
Henric. VI. geb. 1164. Kayſ. 1190. 4 Otto, Pfaltzgr. in Phiulioo Herr der

Gem. Conſtantia, Kon. in Burg.  1200. Mathud Lande, Her
Sicil. Rogerii, Tochter. zog in Schwaben,

Beatrix, Erbin, Gem. Kayſer 1197. fr2og.
Otto, Hertz. von Meran.

Fridericus II. geb. 1193. Konig Sicil. rig7. Kayſ. i2. Beatrix, Gem. Otto IV. Hertz.
 1250. Gem. Jolantha, K. Joh. zu Jeruſ. Erb. Braunſchw Kavyf 119 1218

Henricus Rom. Conradus IV. geb. i2272. Henricus, Kön. Manfredus, Furſt von Tarento,
Kon. 1222. Kayſ. 1250.  1254. Sardin.  1271. Kon. von Sicil. 1255.  1265.

S—Conradinus, gtb. 1252. Coulſtantia, Gem. Petr. Ill.
enthaupt zu Neap. 1268. K. Arag.
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VII. Die Luxemburgiſchen Kayſer.

Henrieus, Graf zu Luremburg.

Benricus VII. danſ. 1308  1313

Johannes, König in Bohmen 1211. P 1346.
Gem. Eliſab. Kon. Vencel. IV. in Bohm.

Tochter und Erbin.

Carolus IV. Johann Henrich
geb. 12t6. Konig Marggr. in Mahren
in Bohm. 1356. Gem. Margaretha,
Kapyſ.rz47.  1378. Maultaſche.

e—V/enceslaus, Sicgismundus, Jodocus Barbatus
geb. rz6i. Kayſ. geb.367. Kdn. Marggr. in Mahren
1371. abgeſetzt Ung. 1387. Boh. Kayſ. 1410. PIaII.
1400.  1419. 1419. Kayſer

14ti. 1437.Genm. Maria, Erbin
von Ung: u. Bohm.

Euſabeth, Gemahl
Albert. Il. Kayſer.

Viii.





Oeſterreich. ad pag. 33.
1273 1291

Alhertus J. Her Clementia Jutha Margaretha
Kayſer 1298. t. 1295 Gem. *1297 Gem. Gem. Theo-
fridericus T Carolus lar- O enceslaus doricus. Gr.

tellus Kdnig IV. Konig Cleve.Kayſ.r314. gef. ungarn. Bohmen.

1399.
438.
ochter.

dem. Carl VIII.
anckr.

Maria
Gubern. von RNiederl.

J

 JîCurl. geb. 154 Carolus in Stehermarck.
Befehl des Vah,,  1590.
todtet 1568

ĩu
Muaria Thereſ Ferdmand II.
Gem. Lud. XV, Ung. geb. 1578. Kon. Bohm.
K. Frauckt. 1611. 1617. Ungarn 1618.

1619. Kayſ. 1619.  1637.
160o8. Kon. Ung. 1625. Kayhſ. 1637. 1 1657-

1640. Kon. Ung. 1655. K. Bohm. 1656.

bg8.  1705.

eb. 1688. Kon Span. 1703. Kayſ 1711. Ung
K. Neap. u. Sieil.

lia, Gem. Franciſc. J.
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iij. Die Kayſer aus dem Hauſe Habſpurg und Oeſterrein. ad pag. 33.
1

H tzz nODeſt. 182.
Kayſer 1298. ermordet 1308. Mathulcis Agnes g J Ma garethat 1304. Gem. 1322. Ge.  1383 Gem.
friderieus J. Pulec. Albertus II.Sap. Herj.
Kayſ.1314. gef.3z22. Oeſterr 1358

Ludovic. Sev. Aibert II. OttoMargg.
Churfurſt zu Churf. zu zu Brandenb.

pfl J hſ

rass. Gem. 1295 Gem. 1297 Gem. Gem. Theo-
Otto Hertzog Carolus Var- Venceslaus doricus. Gr.

zu Bayeru. tel K lIVus nig König Cleve.Ungarn Boh
Leopold III. probus  1386.

Fridr. IV. 1439. Erneſt. Ferreus
bek. Steyerm. u—

Vrrenn Carnth. ra24.
5 Friderieus V. placidus

geb. 1415. Kayſ. 14404 1493.

Alber.
11395. bek. Oeſt.

Albert IV. mirabilia mundi

 1404.
Albert. V. als Kayſ. II. geb. 1399.
Kon. Ung. Bohmen, Kayſer 1438.
Gem. Eliſabeth, Kayſ. Sigm, Jochter.

7Qã

J

Maxuimilian J. geb. 1a59. Kahſ. 1493. 1519.
Gem Maria Erbin Caroli Aud Burg

Philippus Auſtriacus geo. 1478. Kon. in Caſt. 15o4  1506.
Gem. Johanna Ferd. Cathol. und llabellæ Tochter Erbin

de S M kĩ
Carolus V. geb. 15oo. Kön. Sp. 15 16.
Kayſ. 1519 danckt ab 1556. Nigzß.

Philipp II geb 15a7 Kön Sp 1556 1 98 5Eb B h

Margaretha Gem. Carl VIII.
Kon Franckr.

Ferd. J. geb. 1503. Mariabek. Oeſt. 1521. Bohm u. Ung. 1527. Gubern. von Nicederl.
Rom. Kon. 1531. Kayſ. 1556f 1564.

54 p 597 1 s 57Zrfeh des Vaters ge Philip IV geb 1605 K i66 4 66 Bohm. 1562. Ung. 1563. Kayſ. 1561. in Steyermarck.
1590.

ß 17 RaupGem. Lud. XV. Gem K. Leop.K. Frauckr. geb. 1c52. K. Ung. geb. 1556. Kon, Ung. geb. 1578. Kon. Bohm.
1572. Bohm. 1575. 1608. Bohm. 1611. 1617. ungarn 1618.
Kayſ.1576.  1612 Kayhſf 1612. 4 1619. Kayſ 1619 1 1637.

Ferdmand III geb. 16og. Kon. Ung. 1625. Kayſ. 1637 1 1657

Ferdmand. IV. geb. 1633. Leopold. M. geb 1640. Kon. Ung. 1655. K. Bohm. 1656.
Kon. Bohm. 1646. Ung. Kayſ. 1658.  1705.
Rön Krs6 6

Joſ phus geb. 1678. Koön. Ung. 1687. Kayſ. 1705. 4 17Ir. Ca VI.geb. i68 Kon Span. 1703. Kapſ. 1711. Ung
Boöhm. 1512. K. Neap. u. Sicil.
Maria Thereſias, Gem. Franeiſc. J.
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g. 16. Die Lehr-Art, nach welcher die Genea—

logie mit den Kindern zutreiben, ſoll in folgenden
Puncten bemerket werden.

1. Haben die Scholaren die Kayſer, in der
Ordnung wie ſie auf dem Kupfer ſtehen, wohl
innen; ſo fuhre man ſie zu den kleinen Stamm
Baumen, laſſe ihnen die daſelbſt befindlichen ab
gekurtzten Namen ſuchen und ausſprechen, zeige
ihnen, z. E. wie, viel Sohne Conſtantius
Chlorus gehabt, wie viel Conſtantinus M.?
wie weit ſich das Geſchlecht Conſtantini M. erſtre—
cke? Lehre ſie, wie leicht man ſagen kan: was Enkel,
Urenkel, was Groß Vater, Aelter-Vater, Groß
AelterVater ec. ſey? Fuhre ſie vom Stamm Vater
bis auf den Letzten des Geſchlechts: gehe zuruck,
vom Letzten des Geſchlechts bis auf dem Stamm
Vater: nehme aber nur allein, die regierenden
Herren oder Kayſer, keinen Bruder, keine Genah
lin, keine Tochter, zum erſten mal, dazu.

2. Damit die. Jugend eine angenehme und doch

nutzliche Beluſtigung habe; ſo zeige man ihr,
wie ſie die kleinen Stamm. Baume, in Bildern
vor ſich konten nachmahlen, wie ſie erſtlich den
Stamm, alsdann ſo viel Aeſte, als Kinder ſind,
und aus jeden Haupt: Aſt, wieder ſo viele Neben—
Aeſte, als Enkel daraus entſproſſen, hinzeichneten:
Wo die Namen ſtehen ſolten auf den Aeſten: Wie
entweder Zirkel oder langlicht runde, oder eckichte
Figuren zu machen, die Namen darein zu ſchreiben;

Wie der Mittel-Raum mit groſſen und kleinen

C Blat
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Blattern auszufullen, nachdem es der Raum und
die ubrigen Umſtande verſtatteten. Man ſey
verſichert, durch dieſe Beſchaftigung bringet man
den Kindern die ſonſt verdrußliche Genealogie am
leichteſten und gewiſſeſten bey.

z. Wolte man noch mehr thun; ſo kan man
würkliche kleine Stam̃-Baume verfertigen: Man
ſchneidet von Weiden, Dornen, und anderen
Stauden, Aeſte ab, ſo wie ſie ſich zur Genealo—
gie ſchicken; machet aus Charten-Papier kleine
Schilde von mancherley Figur: ſchreibet den Na
men, das Geburts-Antritts-Todes:Jahr des Re
genten dazu; bemercket auch die Gemahlinnen und
andere Veranderungen; hanget ſie an die Aeſte,
welche nach den Linien da ſtehen; fullet den ubri—
gen Raum mit grunen Blattern von Papier,
mit grunen Wachs uberzogen, aus: ſo hat man
einen Stammbaum, mit welchen man mancher—
ley angenehme Beſchaſtigungen in der Genealo—
gie kan vornehmnen. Man gehet mit den Kin—
dern die Schilde in der Ordnung durch, wie ſie
da hangen; man nimt die Schilde ab, und laſſet
ſie die Kinder in der gehorigen Ordnung wieder
anhangen; man fraget nach dieſen und jenen
Herrn aus dem Stamm, wo er ſich befande, ob er
Sohn, Enkel, Urenkel, Bruder, Vetter, Ge—
ſchwiſter-Kind ſey c. Die Sache iſt auf dem
Pædagogio zu Cloſter-Berga wurcklich und nicht
ohne allen Nutzen mit der ſtudirenden Jugend al
ſo getrieben worden.

4. Wiſſen die Scholaren erſt die Haupt-Per
ſonen



ad pag. 34.
xI. Vn einander hangen.

Caroling. Kat
olus M

Lraoviens J. PS
uaudovicus Ger

ieauig Gem.

J

e 4
/CdOeſterr. Kayſ.) *4*Rudolph. J. (Luremburg. Kayſ.)

Albertus J. Ienricus VII,
r̃idexricus. j

Albertus Il. LEulſabeth
can VI.
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xl. Vorſtellung, wie die Kayſerl. Familien an einander hangen.

(Caroling. Kayſ.)
Carolus M.

Lrdovicos ĩ pin 5Ludovieus Germ. (ESatchſiſ. K.)
—vVeduig. Sem. S Heri. Sachſ·

Henric. J. Auceps

Otto J. M. (Franck. Kayſ.)

Luitgard Gemahl. bonr herndrant.

duo hern gr
mñurie. Heri. r.

craã i. Rayf.
ncanie. IU. Kayſ.

ficerie iV Xaoſ (Schwab. K)

Aßnes Gemahi. Jnan. Hett
Schwab.

Conrad. III.

Frideric. J.
Henric. V.

ue

Conr. iV.
 tCOeſterr. Kayſ.)

Rudolph. J. (Luxemburg. Kayſ.)

NTſbertus J. ſeuwricus VII.

Friderieus.
J

Tcentu II. E Eliſab
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 Vorſtellung, wie Oeſterreich durch Vermählungen nach

und nach die weitlauftigen Lande bekommen.

Judolph J. Miinhard III.
Herz. in Karnth. Gr. zu Tyrol.

Albert. I.' KElilabech.

Kahſ. Erbin.Uvic. letzter Graf von Pfirt.

Abert. Sapiens Johanna

krtz.Heri. Oeſt. Erbin von Pfirt.
albert lJ. Sigmund Kayſ.
krtz Hertz. Orſt.

AAhbertus Il. Tuiſabeth Erbin von
Kayſ. N ung. und Boöhm.

J

Fridericus II. Carolus Audax
Kayſ. H letzter Herz. in Burgund.

—OMaximilian J. Maria Erbin
Kayſ. von Burg. und Nicberl.

Ferdinand Cath. Kon. Sp.
bhilip. Ertz-Herz. Johanna Erbin der Span.

zu Oeſter. Monarchie.
dn Ludov. II.Fer. dinand: J. Caiuia

Kaiſer. Erbin von leüter Kon. in Ung. u. Bohm.
uUngs u. Bohm.

1
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ſonen in dem Stammbaum; ſo fuhre man fie
weiter, und zeige auch die merckwurdigſten Prin—
tzen und Printzeßinnen an, ſetze eine Urſache, einen

Umſtand hinzu, warum dieſe zu mercken. Z. E.
Warum man die Hedwig, des Ludoviei Ger-
manicei Printzeßin habe mit angemercket? nemlich
zu zeigen, wie die Sachſiſchen Kayſer mit den Caro
lingiſchen zuſammen hangen: Denn Otto M.
Herzog zu Sachſen war ihr Gemahl, und Hen—
ricus Auceps der Kayſer, war der Sohn. So
auch mit den ubrigen. Wie man deun

5. Beſonders in der Genealogie ſehr auf die
Gemahlinnen derer Regenten deswegen zu ſehen
hat, weil man dadurch oft ein groſſes Licht be
kommt, warum dieſer oder jener Printz vom Va
ter iſt vorgezogen oder nachgeſetzet worden; wie
nach einer ſolchen innigen Freundſchaft auch wol
eine ſolche bittere Feindſchaft zwiſchen dieſen und
jenen Hauſern entſtanden; woher es kommen, daß

mancher Herr hat Theilungen machen muſſen,
welche ihm zur Schande, und Schaden, ja gantz
lichen Ruin des Reichs gereicheten. Man darf
nur in das Geſchlecht des Conſtantini M. und
Theodoſii M. einen Blick thun. Wer da weiß,
was mit Judith, der anderen Gemahlin des Lu—
dovici pii iſt vorgegangen, wie dieſe ihren Sohn
Carolum hat wiſſen zu verſorgen; wird dieſe An
merckung nicht vor uberflußig halten. Und die—
ſes iſt auch die Urſache, warum man die Gemah—
linnen, aber nur die wichtigſten, hat hier und da
bey geſetzet. Ein ſolches Erxempel findet man bey

C 2 Rn
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Rudolph von Habſpurg, dieſer hatte 7 Prinzeſ—
ſinnen an 7 damals wichtige Herren vermahlet,
als an den Churfurſten von der Pfalz, Churfurſten
von Sachſen, Marggrafen von Brandenburg, Her
zog in Bayern, Konig in Bohmen, Kon. in Ungarn,
Grafen zu Cleve, wie aus der Genealogie zu ſehen.
Mun erwege man: Rudolph warRom. Kayſer, hat
te dieſe Herren zu ſctinen Eydamen, war damals
ſchon ein alter geſezter Herr, wuſte ſich Auckoritæt
bey dieſen ſeinen zum theil jungen Herren Schwie
ger-Sohnen zu verſchaffen; konte ſeine Doch
ter ſtimmen und gebrauchen bey ihren Gemahlen,
bekam durch die Enthauptung des Herzogs Con-
radini, des lezten aus dem Schwabiſchen Stamm,
ſo manches wichtige Stuck Land, konte davon
verſchencken, ſich dadurch dieſe Herren noch ver
bindlicher machen: Was kan man nun nicht aus
dieſer ſiebenfachen Vermahlung, welche man aus

der Genealogie erlernen muß, vor wichtige Be—
gebenheiten viel grundlicher beurtheilen?

6. Endlich iſt nur noch anzufuhren, daß man
ſonderlich bey der Genealogie darauf zu ſehen ha
be, wie durch Vermahlungen, der Wachsthum
der Staaten und die Macht des Reichs, zu jeder

Zeit ſey vermehret worden. Man bedenke nur,
wie Oeſterreich zu einem ſolchem weitlauftigen
Lande kommen. Es iſt durch gluckliche Vermah
lungen geſchehen. Man hat deswegen fur gut
angeſehen, die Genealogiſche Tabelle von der
gleichen Vermahlungen, daraus man den Zu
wachs der Provinzen deutlich abnehmen kan,

noch



noch hinz

ſeyn, da
logie mit der Jugend ſolte durchgehen, daß man

ihr das Nothwendigſte zeige. Man ſchreibt
nicht ohne Urſache das Nothwendigſte: Denn es
gehoret noch gar vieles dazu, die Genealogie
recht zu treiben. Man muß nicht nur hinſetzen:
von Agnes, einer Frankiſchen Prinzeßin, ſtam
men die Schwabiſchen Kayſer ab; ſondern man
muß es auch beweiſen, man muß ſichere Urkun

den davon aufbringen konnen. Dieſes iſt aber
keine Sache fur Kinder auf Schulen; ſondern
fur Manner und groſſe Publiciſten, welche mehr,
als ihr hiſtoriſches Compendium durchgeleſen
haben.

Das zweyte Capitel.
Von der Chronologie.

J. 17. Die Chronologie iſt das andere Stuk,
worauf man bey der Kayſer-Hiſtorie zu ſehen.
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J

uzufugen. Es kan dieſes wenige genug
raus zu erkennen, wie man die Genea—

Wie ſie bey unſerer Vorſtellung der Kanſer ange—
bracht. worden; ſoll mit wenigen gezeiget werden.
1) Hat man die Zeit, nach ganzen Jahrhunderten
gerechnet, in die Cartouchen jeglicher Kayſer, und

jeglicher Familie geſetzet. So ſtehet z. E. un—
ten bey der iten, 2ten, zten Reihe der Heidniſchen
Kayſer Saec. J. Ij. UI, in den folgenden zwehen
IV. V., noch weiter bey den fremden Volkern
Saec. V, VI, VII, VIII, weil die Heruler
476. angefangen, der Longobarden lezter Ko—
nig Deſiderius aber 746. gefangen und ſei

C 3 nes



38 Das 1. Cap.
nes Reichs beraubet worden. Unter den Caro
lingern ſtehet Saee. XR., denn Carolus M. wur—
de Kayſer goo. Ludoviecus IV. der lezte Kay—
ſer aus dieſer Familie ſtarb 11.

Unter den Franken findet ſich Saec. X. denn
Conrad J. regierte doch ſchon 912. obgleich
darauf 5 Sachſen folgten und Conrad II. erſt
wieder 1024 Kayſer wurde, alſo mußte Saec.
XI, XII. auch angemercket werden, indem Hen-
ricus V. der lezte Francke 1129. geſtorben.
Bey den Sachſen findet man nicht nur Saec.
X, weil Henricus Auceps 919 zur Regierung
gelanget; ſondern auch Saec. XL XII. weil der
Tod Lotharius II. des lezten Sachſiſchen Kayſers
1137. gefolget.

Die Schwabiſchen Kayſer haben angefangen
1135 und endigen ſich 1254. folglich mußte Sæc.

XII. XIII. in die Cartouche eingeſchrieben
werden. So ſtehet unter den vermiſchten Kay—
ſern Saee. XIII. XIV. XV. weil Rudolph von
Habſpurg 1273 Kayſer worden, und Sigmund
1437 geſtorben, welcher der lezte von den ver—
miſchten Kayſern war. Beny den erwahlten
Kayſern hat iman Sæc. XIII. XIV. auch wegen
des Fridrichs von Braunſchweig Saec. XV. an—
geſetzet. Die Oeſterreichiſchen Kayſer haben in
ununterbrochener Reihe von 1438 bis 1740 re
gieret, daher ſtehet da Saec. XV. XxVI. XVI.

XVIII. Auf ſolche Art kan man ſich die Kayſer
nach Saeculis bekant machen.

d. 18. Es iſt auch gut, ja nothig zu wiſſen,
in
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in welchem Jahr die Kayſer zur Regierung kom—

men, in welchem Jahr ſie geſtorben. Beyde
Jahre ſind, wenigſtens bey den vornehmſten Kay
ſern angemercket. Die erſte Jahrzahl bedeutet,
wenn der Kayſer gewahlet und zur Regierung
kommen, denn das Geburts-Jahr hat man um
des Raums willen weggelaſſen. Es iſt aber bey
den meiſten Kayſern in den Genealogiſchen Ta—
bellen angemerket worden. Die lezte Zahl iſt
das Sterbe-Jahr Man hatte leicht ein f oder
ein m. (mortuus) dazu ſetzen konnen: weil aber
ſonderlich in den erſten Sæeulis viele gewaltſamer
Weiſe ſind um das Leben kommen; ſo will man
es den Leſern ſelbſt uberlaſſen, ob und wie ſie durch
gewiſſe Buchſtaben und Zeichen, die Art des

Todes wollen im Kupfer anmerken. Man kon
te ein groſſes T. zu einem naturlichen, und ein
kleines t zu einem gewaltſamen Tod gebrauchen.
Man konte auch G nehmen, wenn ein Kayſer
geſtorben und U ſetzen, wenn er iſt umuekoin
men. Geſetzt er ſey umgekommen im Kriege;

ſo ſetze man UK. Jm Waſſer; ſetze man UW.
Durch Gift; ſetze man UG. Von Muordern;
ſetze u M. c. Es kommt hierinnen auf eines
jeden ſeine Einſicht an.

F. 19. Man hat vor gut befunden noch eine
Art von der Chronologie, als in einer kurzen
Probe, anzufuhren. Es iſt eine kleine Chronik
von einer Zeit, bey nahe von zweyen Jahrhunder—
ten, nehmlich die Zeit von 742. als dem Geburts
Jahr Caroli M. bis auf 912. als dem Sterbe—-

C4 Jahr
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Jahr des letzten Kayſers aus dem Carolingiſchen
Geſchlecht, nemlich des Ludouici IV infantis.
Man hat da nicht Fabeln, ſondern wahrhaftige,
wichtige Begebenheiten nach denen Jahren, wie
ſie auf einander folgten, angezeiget. Aber ganz
kurz. Weder der Raum dieſer Blatter, noch
der vorhabende Zwek lidte ein mehreres.

g. 20. Wie die Einrichtung der Jahre und
Sachen gemachet worden, zeiget der Augenſchein;

Was man der Jugend auf das Kunftige damit
lehren wolle; ſoll in wenigen Anmerkungen ver
faſſet werden.

1) Kan man alle und iede Kayſer auf gleiche
Art durchgehen, und dasjenige, was unter ihnen
und mit ihnen vorgegangen, ſo wichtig und no—
thig, anmerken, auch kurgtz oder weitlauſtig an—
zeigen. Man kan alſo bey jeglichen Kayſer ſich
die vornehniſten Satze, nach welcher die Lebens—
Beſchreibung weitlauftiger auszufuhren ware,
ſamlen. Man kan gegrundete, ſorgfaltig aus—
geleſene Hiſtorien in wenigen Zeilen beyſammen
haben. Man kaunes alle Tage, alle Monathe, alle
Jahre, wenn und wo man etwas lieſet, mit neuen
Zuſatzen vermehren c. Dahero

2) Bringet man in Vorſchlag, daß man ſich
ein eigen Buch hielte, darinnen auf einem oder et-
lichen Blattern immer ein Kayſer ſtunde, und
das Jahr ſeiner Geburt gantz oben, zulezt aber
das Jahr des Todes, z. E. Ludovieus pius
oben 778. Ludovieus J. pius wird gebohren.
unten g40. Ludovieus J. pius ſtirbt zu Jngelheim.

Man
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Man mache nun Decennia oder Quinquennia,
oder laſſe die Jahre ordentlich fortgehen, und
ſchreibe an ſeinen Ort, was man von ſeinem Lehrer

horet, in Buchern lieſet, bey dieſer oder jener Ge
leaenheit lernet, das zu der Hiſtorie Ludovici ge—
horet, ſo wie es der Raum des Papiers, die Be
ſchaffenheit der Hiſtorie ſelbſt, und die Abſicht,
warum man dieſes oder jenes ſich anmercket, wird

erfordern.
3) Nimt man zu jeden Kayſer etliche Blatter,

ſo daß man Raum genug hat; ſo wird es auf das
kunftige ſeinen Nutzen ſchaffen, wenn man aller—
hand hiſtoriſche Wercke, Diſſertationen, beſonde
re Abhandlungen, Lebensbeſchreibungen nach ti—
tulis und paginis anzeiget, wo die kurtz angemerk—
ten Sachen grundlich und ausfuhrlich beſchrieben
werden. Es hat dieſe Sache ihren vielfaltigen
Nutzen. Man lernet nach und nach, ſonder groſ—
ſe Muhe, viele Hiſtorien Bucher kennen. Man
weiß bey nothiger weitern Erklarung der Hiſtorie
gleich, wo man von dieſem und jenem Umſtand
nachſchlagen ſoll. Man kan bey Beſuchung groſ—
ſer Bibliothecken, aus koſtbaren Werken, das le—
ſen oder wo es vergonnet wird auszeichnen, was
zur Erlauterung des Satzes in der Chronik, geho—
ret: Man kan gegenſeitige Meinungen aus ver
ſchiedenenSchriſt· Stellern bemercken und das Be
ſte davon behalten: Man gewohnet die Jugend
dadurch an, in die Haupt· Quellen, woraus geſcho
pfet worden, mit der Zeit ſelbſt zu gehen und nach
zuleſen, was man mit einem Wort, mit einem Satz

angemerket.etc. C5 Probe
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Probe
einer kurzen Chronic, begreift

die Carolingiſche Familie von

A. C. 742. bis 91I.

A. C. Carolus Magnus.

J
Carolus M. gebohren.

Konig in Franckreich alltin.
Krieg mit den Sachſen.

Jrmenſaul zerſtort.
Krieg mit den Longobarden in Jtalien.
Carl wird Patritius in Rom.
Reichs-Tag zu Paderborn.
Ludouicus (Pius) gebohren.

Krieg mit den Saracenen in Spanien.
Reiſe nach Rom.
Crdnung Pipini zum Konig Jtaliens.

„zum Konig Aquitaniens.
VWittekind wiegelt Sachſen auf.
4500 Sachſen auf einem Tag geköpft.

Brittannien beſiegt.
Thaſſilo Hertzog in Bayern muß ins Cloſter.
Concilium in Aachen.

Krieg mit den Slaven.
Krieg mit den Hunnen.
Pipini Rebellion in Jtalien.
Coneilium zu Fraufkfurt wegen der Bilder.
Lotharius wird gebohren.
Eroberung Pannoniens.
Vorgeſchlagene Vermahlung mit lrene.
Cronung zum Romiſchen Raiſer.

Konig in Franckreich mit ſ. Bruder Carolomam.

Bergleich mit Nicephoro wegen des Kayſerl. Tituls.
Sieg über die Bohmen.

Con.
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Zoncilium zu Aachen.

Ludouicus J. wird Mit-Regent.
Carolus ſtirbt zu Aachen.

Ludouieus l. pius.
Ludouicus ſuccedirt als Kayſer.
CLronung zu Rheims.

Revolte der Sorben geſtillt.
Theilung des Reichs unter. die 3z Sohne.

Lotharium, Ludwig, Pipinum.
Lotharius wird Reichs-Gehulfe.
Reichstag zu Nimwegen.

Lotharius König Jtaliens.
Reue wegen Blendung Bernhards.

Ludouicus II gebohren. JCarolus II. (Caluus) gebohren von Juditk der
2ten Gemahlin.

Krieg in Brittannien.
Carolus Caluus bekommt Elſaß,

Schwaben und etwas von der Schweitz.
Kebellion der 3 Sohnen erſter Ehe.

Begebenheit auf dem Lugenfeld.
Ladouicus J. gefangen und abgeſctzet.
Lotharius wird Kayſer.

Verſamlung zu Compiegne, fatalfur Ludwig J.
Neue Krönung Ludwigs J.
Ladwig ſetzet Lotharim wieder ab.
bipini Tod und neue Unruhen.
laidouieus Pius ſtirbt bey Jngelheim.

Lotharius.

Lotharius will allein regieren.
Blutige Bruder-Schlacht bey Fontenay.
Vergleich und Frieden zu Verdun.

Ludouicus (Balbus) wird gebohren.
Ludouicus II. Rdnig von Jtalien.
Uneinigkeit zwiſchen Carl und Pipin.

Lau-
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350]Ludouĩcus II. wird Mit-Regent.
85 Pipinus wird gefaugen.
8

35

3

Lotharius ſtirht im Cloſter Prunn.

Ludouiceus II.

Laudouicus II. wird Kayſer.
 macht ſeinen Sohn Carl zum Kodnig

von Aquitanien.
Verjagt die Normanuer.

Ludouicus Germanicus ſollKön. v. Fraukr. werden.
Ludouici II. Theilung mit Lothario J. ſ. Bruder.
Ludouicus Balbus, Konig von Aquitanien.
Lotharius Konig von Lothringen ſtirbt und Ludo-

nieus der Bruder erbt nicht.
370 Neue Theilung von Lothringen.
873 Neue Cronung Ludwigs zu Rom.
875 Ladouicus II ſtirbt, liegt zu Mayland begraben.

Carolus II. Caluus.
Oſrti geht nach Jtalien und ſchlagt Ludwig.3 Cidnung vom Pabſt zum Kayſer.

Lothringen kommt an das teutſche Reich.
Carolus Craſſus bekommt Schwaben.
Carolomannus wird nach Jtalien geſchickt.

o bcrkommt nach des Vaters Tod
Bayern.

Carolomannus wicherſetzt ſich Carolo Caluo

Carolomannus.

877 Behauptet Jtalien und die Herrſchaft uber Rom,
wird Kayſer.

Ludouicus III. Balbus.
377 Ludouieus III. wird zu Rheims geſalbet.
878 Crdnung zu Trohes von Pabſt ion. VIII.

aTractat zu Marſen geſchloſſen.

Zug
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Zug wieder Bernhard.

Ladouieus ſtirbt zu Compiegne.
Carolomannus ſtirbt.

Coarolus III. Craſſus.
Carl bekommt nach ſeines Brubers Carolomanni

Tod die Lombardie.
 wird gekront zu Rom von Pabſt Joh. VIII.

Arnolphus bekomt Karnthrn.
Vereinigung Teutſchlands nach den Tod Ladouici.
Die Normanner fallen in Franken ein.
Krieg und ſchimpflicher Friede mit den Normannern.
Oenentliche Beſchimpfung ſeiner Gemahlin.

Corl III. wird als Kayjſer abgeſetzet.
Stirbt, liegt im Cloſter Reichenau begraben.

Arnolphus, Carolomanni, Hertzogs in
Bayern, naturlicher Sohn und En

kel Ludouici J.

Zuccedirt Carolo III.Tritt Zwentebold, Herzog der Wenden, Bohmen ab.

Arnolphus ſchlagt die Normanner auf das Haupt.
Guido nimt den Kayſerl. Titel an.

Ludouicus IV. (infans) aebohren.
Arnolphi Krieg und Sieg in Jtalien.

Arnolphus marchirt aus Jtalien.
Sein naturlicher Sohn Zwentebold bekommt Lo—

thringen.
Arnolphus anberer Marck nach Jtalien. Nimmt

Rom ein.
Arnolphur muß ſich eilig retiriren.
Arnolphus ſtirbt zuGruningen im. halberſtadtiſchen

Ludouieus IV. Infans.
nnm ç òôνä νLudonicus IV. wird von denTeutſchen zuForchheim

erwahlet.
Dem
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gor Dem 8 jahrigen Kaiſer werden Vormunder geſetzet.

Otto Herzog zu Sachſen. Hatto Erzbiſchof zu
Maynz.

Ludouieus IV. bekommt Krieg mit den Hunuen.
9os Handel in Bamberg, die dem letzten Grafen Albert

den Kopf koſten.9o7 Ungluckliche Schlacht zu Augſpurg mit den Hunnen.

911 Ludouicus IV. der letzte König in Deutſchland
von Carolo M.

Das Z.Capitel vonder eigentl. Hiſtorie.
J. 21. Es iſt noch ferner von der eigentlichen

Hiſtorie, oder den merckwurdigen Begebenhei—

ten der Kayſer zu handeln. Wer ſich den rech
ren Begrif von dem, was man Hiſtorie, noch
mehr, was man pragmatiſche Hiſtorie zu nennen
pfleget, gemachet; wurde uns fur hochſt einfaltig
halten, wenn wir uns wolten anheiſchig machen
auf dieſen wenigen Bogen eine Kayſer-Hiſtorie
zu liefern. Es gehoret mehr dazu, als hinzuſe
zen: Auguſtus hat den Janus-Tempel geſchloſ

ſen; NVero hat die erſte Verfolgung der Chriſten
veranlaſſet; Conſtantinus M. iſt ein Chriſt wor
den; Carolus M. wurde goo als Romiſcher
Kayſer gekronet c. Es ſind dieſes lauter geſche—
hene Sachen, es ſind wahre Geſchichte, es ſind
merkwurdige Dinge; man kein alſo ſagen, es ſey
eine Erzehlung merckwurdiger Begebenheiten in
der Welt, folglich auch eine Hiſtorie: Allein eine
pragmatiſche Hiſtorie will nech ein viel mehreres
ſagen. Jn einer ſolchen Hiſtorie wurde nur al—
lein das Wort Kayſer, welches uns ſonſt be—
kannt und verſtandlich zu ſeyn ſcheinet, eine Aus-
fuhrung von mehr als einem Bogen erfordern.

Nach
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Nach unſerer geringen Einſicht von dieſer Sache
hat ein rechter Hiſtorien-Schreiber, welcher die
Geſchichte pragmatiſch abhandeln will, gar ſehr
vieles zu beobachten. Z. E. er muß eine nicht
gemeine Beleſenheit haben; mehr als ein hiſtori—
ſches Werk wohlbedachtig durchleſen; alles ſorgfal-
tig auffuchen; genau bemerken, was, wenn, wo
dieſe oder jene Sache vorgegangen: Er muß das
Vermogen und den Willen haben alles grundlich
und unpartheyiſch zu prufen, zu beurtheilen und
nach derWahrheit, in aller Aufrichtigkeit vorzutra—
gen. Er muß nicht allein merkwurdige Facta oder
wurklich geſchehene Sachen, erzehlen; ſondern
auch die gegrundeſten Urſachen davon angeben.
Er muß ſich daher zuvorderſt bemuhen, die wah—

re Abſicht zu entdecken, welche dieſe und jene
Perſonen, bey dieſer oder jener Begebenheit ge
heget und zu erreichen geſuchet: Er muß die
Mittel, welche man angewendet, anzeigen, und
unterſuchen, ob ſie ſicher und hinreichend gewe—
ſen, den Zwek zu erreichen; ob ſie weißlich und
nachdrucklich, zu rechter Zeit, mit dem nothigen

Ernſt, durch getreue und tuchtige Perſonen ſind

angewendet worden. Er muß alles in guter
Ordnung und ungekunſtelten Zuſammenhang
vorſtellen, keinen Umſtand weglaſſen, ſo gering er
auch ſcheinen mochte, welcher uns entweder bey
der Abſicht, oder bey den Mitteln, oder bey der
Anwendung der Mittel, oder bey der That ſelbſt
einiges Licht kan geben. Er muß aus vernuuſti—
gen und gewiſſen Grunden des Natur-Volker—

Staats
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Staats-Lehn- und andern Rechte, aus den
GrundSatzen der Logic, Moral, Politic und
aus andern Einſichten und Erfahrungen von den
vorgegangenen Sachen urtheilen, was gerecht
oder ungerecht, was loblich oder nicht loblich,
was klug oder dumm, wenigſtens einfaltig und
nicht allzuviel uberlegt ſey. Er muß ſich einer
reinen, deutlichen, flieſſenden, angenehmen Mund
oder Schreib-Art bedienen, die vielen dunklen,
verworrenen, verdrießlichen, aber doch wichtigen,
nothigen Sachen ordentlich, naturlich, lebhaft,
reitzend, mundlich und ſchriftlich vorzutragen, um
bey den Leſern, nicht nur Ueberzeugung, Be
wunderung, Ergotzung zu erwecken; ſondern ſie
auch zu einer vernunftigen Betrachtung geſche
hener Sachen, zu einer eruſtlichen Verabſcheu—
ung des Boſen und Laſterhaften, und zu einer
ruhmlichen Entſchlieſſung und Nachahmung des
Guten und wahrhaftig tugendhaften zu bringen:

Denn alsdann wird man erſt den wichtigſten
Nutzen aus der Hiſtorie gezogen haben, wenn
man aus ſo vieler Perſonen Abſichten, Anſchlagen,
Unternehmungen, gluklichen und ungluklichen Fol
gen wird Erfahrung und Klugheit erlangen, wie
man in der Welt es anzufangen, wenn man in
dieſer und jener Sache entweder ſelbſt will ſeinen
Zwek ſicher und gluklich erreichen; oder andern
mit Rath und That an die Hand gehen, Sachen

von Wichtigkeit, auf die beſte Art auszufuhren.
Dieſer Nutzen kan noch wichtiger werden, wenn
man Gott dabey nicht aus den Augen ſetzet:

ſondern
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ſondern bey allen Veranderungen mit einem, durch
ein hoheres Licht ausgeheiterten Auge, und einem

geheiligten ernſtlichen Willen, auf die gottliche
Vorſehung und Regierung ſorgfaltig acht hat,

und bemercket, wie GOtt der allgewaltige Herr
ſcher der Welt, der rechte und einige Univerſal—
Monarch auf dem Erdboden, ſeine Weisheit
und Allmacht, ſeine Wahcheit und Gerechtig
keit, ſeine Vorſorge und unumſchrankte Ge—
walt, bey Errichtung und Umſturzung der alten
groſſen Reiche der Welt, auf eine ſolche Art ge
offenbaret, daß man daraus uberzeugend kan er—

kennen, es ſey der HErr unſer GOtt gar nicht
ein ſolcher mußiger Zuſchauer von denen Din

gen, welche auf dem Erdboden vorgehen, als
ihn etliche davor halten. Man kan aus der hei
ligen Schrift nicht nur anzeigen, was GOtt ge
redet, nemlich: Er. habe die Erde gemachet,
Menſchen und Vieh, ſo auf Erden ſind, durch ſei
ne Kraft und ausgeſtreckten Arm, und gebe ſie
wem er wolle, Jerem. a7, 5. 6. ſondern auch
daß er in der That gezeiget: Sein ſey beyde
Weisheit und Sturke; er anderte Zeit und Stun
de; er ſehzete Konige ab und ſetzte Konige ein;
er gabe den Weiſen ihre Weißheit und den Ver
ſtandigen ihren Verſtand. Dan. 2, 20. 21. Man
kan aber auch aus den neuern Begebenheiten
Spuren und Beweisthuiner genug antreffen, die

Wahrheit des Satzes Prov. 8, x5 darzuthun:
 Durch mich, die ewige ſelbſtſtandige Weisheit,

den einigen Sohn Gdetes, regieren die Konige.
D D. Lu
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D. Luther hat in dieſer Sache ſeine groſſe. Ein
ſicht gezeiget, und esnwind vielen nicht unan
genehm ſeyn, ſeine eigene Worte aus ſeinen
Schriften, hier eingerückt zu ſehen. Es gab
nehmlich. D. Linck eine teutſche Ueberſezung des
Galeatii Capellæ Hiſtorie von Franciſco, Her—
zog zu Mayland heraus. Dazu machte D. Luther
eine Vorrede und handelte darin von der Wichtig
keit der Hiſtorie uberhaupt. Dieſe Vorrede iſt be
findlich in der Halliſchen  Edition tom. XIV. p.
3352. Was zu unſerm Zwech dienet lautet alſo:

Was die Philoſophi, weiſe Leute und die
ganze Vernunft lehren oder entdecken kan, das
zum ehrlichen Leben nutzlich ſey, das giebt die
Hiſtorie mit Exempeln und Geſchichten gewal—
tiglich und. ſtellet escgleichſam vor die Augen,
als ware man dabey und ſehe es alſo geſchehen,
alles, was vorhin die Worte durch die Lehre. in
die Ohren getragen haben Und wenn mans
grundlich. beſinnet; ſo ſind aus den Hiſtorien
und Geſchichten, faſt alle Rechte, Kunſte, guter

Rath, Warnung, Drauen, Schrecken, Tro—
ſten, Starken, Unterricht, Furſichtigkeit, Weis—
heit, Klugheit, ſamt allen Tugenden, als aus e
nem lebendigen Brunnen gequollen: Das macht,
die Hiſtorien ſind nichts auders, denn Anzeigungen,
Gedachtnis und Merkmal gottlicher Werke und
Urtheile, wie er die Welt, ſonderlich die Men
ſchen erhalt, regieret, hindert, fordert, ſträfet und
ehret, nachdem es ein jeglicher verdienet, Boſes
oder Gutes. Und ob gleich viel ſind, die GOtt

nicht
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nicht erkennen und achten, noch muſſen ſie ſich
an die Exempel und Hiſtorien ſtoſſen und furch—
ten, daß ihnen nicht auch gehe, wie dem und dem,

ſo durch die Hiſterien werden fürgebildet, da—
durch ſie harter beweget werden, denn ſo man ſie
ſchlechts mit bloſſen Worten des Rechts und der
Lehre abhalt und ihnen wehret; wie wir denn le—
ſen, nicht allein in der heiligen Sehrift, ſondern
auch in den heidniſchen Buchern, wie ſie ein—
fuhren und vorhalten der Vorfahren Exempel,
Wort und Werk, wo ſae etwas erheben wollen
bey dem Volk, oder- wenn ſie vorhaben zu leh
ren, ermahnen, marnen, abſchrecken. Aber es
gehoret dazu ein treflichet Mann, der ein Lowen
herz habe, unerſchrocken die Wahrheit zu ſchrei—

ben: Denn das mehrer Theil ſchreiben alſo, daß
ſie ihrer Zeit Laſter und Unfall, den Herren und
Freunden zu Willen, gern ſchweigen, oder auf
das Beſte deuten: wiederum geringe oder nich
tige Tugenden allzu hoch aufmutzen: wiederum

aus Gunſt ihres Waterlandes und Uungunſt der
Feemden, die Hiſtorien ſchmucken oder ſudeln,
darnoch ſie jemand. lieben oder feinden. Damit
werden die. Hiſtorien uber die Maſſen verdachtig
und GOttes Werk ſchandlich verdunkelt, wie man

den Griechen Schuld giebt, auch des Pabſts
Heuchler bisher gethan, und noch thun und es
zuletzt dahin kommt, daß man nicht weiß, was
man glauben ſoll. Alſo verdirbt der edle, ſcho—
nen vochſte Nutzen der Hiſtorien und werden ei
tel Waſcher daraus, das machet, daß ſolch hoch

D 2 Werk,
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Werk, Hiſtorien zu ſchreiben, einen jeden frey
ſtehet; der ſchreibt denn und ſchweiget, lobet und
ſchilt, was ihm gut dunket c.

d. 22. Da nun angezeiget worden, welchen
Begrif wir von einer pragmatiſchen Hiſtorie ha
ben, und es eine einfaltige, ja unmogliche Sa
che ſeyn wurde, die weitlauftige Kayſer-Hiſtorie
pragmatiſch in dieſen wenigen Bogen abzuhan
deln: So muſſen wir noch beruhren, theils war—
um wir doch dieſes Stuck, zu einem unſerer
HauptTheile bey dieſem Aufſatz gemachet und
davon zu handeln oben (ſ. 2.) verſprochen; theils
was wir von dieſem Punct, anzufuhren vor no
thig erachtet. Auf das erſte zu kommen; ſo iſt
die Hiſtorie, und zwar eine pragmatiſche Hiſto
rie, allerdings ein Haupttheil, ja der vornehm
ſte Theil, worauf alles andere gehet, und konn
te derohalben keinesweges wegbleiben: Denu
ware es nicht wunderlich, ſich nach der Genea—
logie zu bekummern, welche wichtige Per
ſonen gelebet und wie ſie von einander abſtam
men; nach der Zeitrechnung zu unterſuchen,
wenn und wie lange ſie gelebet; nach der
Geographie Länder und Stadte anzugeben, wo
ſie gelebet, wo ſie geherrſchet; Heraldic und Nu
mismatie zu durchſuchen, ünd nicht auch darnach

zu fragen, was iſt denn von dieſen Perſonen
merkwurdiges aufgezeichnet worden, ſo uns aus
wichtigen Urſachen zu wiſſen nothig, und zu man
cherley Gebrauch in unſerm Leben, hochſtvor-—
theilhaftig und nutzlich ſeyn kan?

Et
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Es bleibet alſo dieſer Theil, ein nothiges Stuck,
davon wir oben zu handeln uns anheiſchig ge—
machet: doch nicht auf ſolche Art, daß wir das
Leben der Kayſer pragmatiſch-hiſtoriſch beſchrei—
ben wollten; ſondern nur nach unſerer wenigen
Erkantnis denenjenigen, welche es mit dem
Unterricht der Kinder zu thun vaben, und ſich
es nicht entgegen ſeyn laſſen, Vorſchlage zu le—

ſen, und bey der Jnformation zu probiren und
zu prufen, unſere Gedanken zu erofnen, wie bey
der Kayſer-Hiſtorie junge Leute anzufuhren wa
ren, ſich in eine pragmatiſche Abhandlung der
Hiſtorie nach und nach weiter einzulaſſen, mit—
hin die Hiſtorie nach einem richtigen Zweck, zu
meheern Gebrauch, mit mehrerm Nutzen zu er—
lernen. Was wir aber, ſonderlich fur neu an
gehende Lehrer anzuſuhren, fur nutzlich erkannt;
wird aus folgenden Anmerkungen zu erſehen ſeyn,
welche ſo eingerichtet ſind, daß ſie zugleich die
Lehrart betreffen, nach welcher das Kupferſtich
mit der Jugend, in Abſicht auf die eigentliche
Hiſtorie, durchzugehen ware.

h. 23. Die Anmerkungen dieſer Hiſtorie ſelbſt
vorzutragen, ſind:

1. Man exzehle der Jugend keine Mahrlein
und erdichtete abentheurliche Sachen; ſondern
ſuche mit Fleiß dasjenige. auf, was als eine ge
grundete Wahrheit, was von Wichtigkeit, was
zur eigentlichen Sache gehoret, und nicht nur
dienlich iſt, den richtigen Zuſammenhang merk.
wurdiger Begebenheiten einzuſehen, die Urſa—

Dz3, chen
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chen davon zu entdecken; ſondern auch Gelegenheit

kan geben, der Jugend an unverwerftichen Er—
empeln zu zeigen, was Thorheit, Boßheit, Ver—
werfung gottlicher und menſchlicher Geſetze und

Ordnungen, wasUngerechtigkeit undGrauſamkeit,
was falſche Freyheit und Ungehorſam gegen GOtt
und die Obrigkeit, was Geringſchatzung und Ver
achtung der Religion, der Studien und der Kunſte,
was Uebereilung und Unbedachtſemkeit bey wich
tigen Handlungen, was laſterhaſtes und argerliches
Leben der Regenten und Unterthanen fur einen
Ausgang aewinnen, und wie ſie die ſchrecklichſten
Gerichte GOttes nach ſich ziehen, die machtige
ſten Reiche in Unordnung und Zerrurtung brin
gen, ihren ganzlichen und erbärmlichen. Unter-
gaung befordern c. Solche Dinge ſollte man bey
hiſtoriſchen Lectionen der Jugend vorttagen. Wer
Uebung und Erfahrung in Schul-Sachen hat,
wird wiſſen, daß die Kinder zwar die Fabeln
bald und feſte behalten; aber eben darum die
ernſthaften Sachen, welche nicht ſo luſtig und
ſo abentheuerlich klingen, deſto weniger achten,
und ſich dahet den großten Schaden thun. Sind
es vollends Romanenmaßige Liebeshandel, luſtige

Schwanke, unflatige Zotten und Poſſen; ſo kan
man ſie in den zerrutteſten und gefahrlichſten Zu
ſtand des Gemuthes ſetzen. Von dem Ernſt
haftigen, von dem Rothigen, von dem Grund-
lichen, von dem Muzbaren werden junge Leute ab-
gehalten und durch dergleichen reitzende, aber kac

ſterhaftige und ſchädliche Erzehlung abgerichtet,

ange
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angewohnet und recht angefeuret, eben deralei—

chen boſe Streiche zu verſuchen. Was werden
aber daraus vor Leute werden? Gewiß keine
brauchbare Manner, ivelche dem Staat, der
Kirche, der Gelehrſamkeit, dem gantzen gemei—
nen Weſen Forderung, Ehre und Nutzen brin—
gen. Wer mit einem vernunftigen und patrio—
tiſchen Gemuthe den heutigen Zuſtand der Welt

betrachtet, wird Grunde und Exempel in Ueber—
fluß autreffen, die gegebene Antwort zu bewei
ſen und zu erlautern.
2. Man tbemuhe ſich: der Jugend bey der
Kayſer:Hiſtorie zwar wahrhaftige, wichtige, no
thige Sachen; aber nur keine allzu hohe ver—
wirrte, ihre Faſſung und Einſicht weit uberſtei—
gende Materien vorzutragen, welche nicht an-.
ders als aus dem inre feudali, canonico, qus
alten Diplomaten, Privilegien und aus Art
echiven muhſelig hetvor: geſuchten Documenten
fonnen deutlien gemachet werden. Es iſt die
Mehnung nicht, wie! ieglicher leicht einſehen
wird, vals: ſollten dergleichen Dinge ganz. aus
der, Hiſtorie bleiben;: ſondern nur. die Jugend,
welche noth nichts von der. Rechtsgelehrfainkeit
verſtehet, norh nicht weiß, was diplomats ſind
und zu Bebeuten haben, nur den erſten Unter
richt in der Hiſtorie bekoinmt, muß anit vorge
dachten Stüucken nicht uufgehalten, verdrießlich
gemachet ünd von der Luſt und dem Fleiß. Hi
ſtorie zů kernen; abgebracht werden. Käme die
ſe Sache in offentlichen und beſondern Schulon

D 4 ſtalten
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ſtalten bey dem hiſtoriſchen Untericht nicht wurk—

lich hie und da vor, machte man nicht ein all
zu groſſes Weſen davon, ſollte es nicht zum be
ſondern Beweiß und Muſter der Gjelehrſamkeit
und Geſchicklichkeit eines Lehrers dienen, wel—
ches andere neu angehende Lehrer mit Ernſt und
Eifer ſuchten nachzumachen; ſo wurde man die—
ſen Punct einzurucken, Bedencken getragen ha—
ben.

3. Man bringe der Jugend nicht allzu viel,
auf einmal, bey. Mancher Lehrer, der es oft
recht gut meinet, will ſeine Geſchicklichkeit und
Treue. bey dem Unterricht beweiſen; bemuhet ſich

die Kinder bald recht weit zu bringen, giehet ſich
alle Muhe, zu ſuchen, was dieſer und jener, ja der
dritte, vierdte und funfte HiſtorienSchreiber von
dieſen und jenen Regenten, habe aufgezeichnet. Er
findet eine Menge Hiſtorien; ſamlet ſich dieſelben
zuſammen, traget ſie den Scholaren. treulich, oh—
ne etwas zuruck behalten, weitlauftig vor, und
gedenket es damit recht; gut gemachet zuihahen:
Allein ob gleich ſeine Dreue, ſein Fueiß, ſeine
Meynung nicht zu tadeln; ſo wird doch der Nu
tzen den er dadurch ſchaffet nicht allzu erheblich
ſeyn. Ein ſolcher Lehrmtiſter wird ſelbſt finden,
daß ſeine Schuler ſchon lange wieder vergeſſen,
was er ihnen von Augulſto erzehlet, wenn zr
auf den Nervam kommt. Und wit viel wird
von Nerva bleiben, wenn er bis auf den Carl
VI, fortgefahren? Was iſt:die Urſache? Es iſt
zu viel, oft auch micht. dentlich. und ordentlich

deor
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vorgetragen. Darum konnten es die Anfanger
unmoglich alles behalten; darum konnte es auch
nicht ſo oft und genau wiederholet werden; dar—

um vergaſſen es die Schuler bald wieder, und
der Lehrer hat ſeine Zeit und Muhe vergebens
angewendet. Alſo thut einer beſſer, er nimmt
wenig auf einmal, aher träagt das Wenige or—
dentlich vor, wiederholet es oſters, ſetzet bey je—
der Wiederholung ein oder zwey neue Sachen
dazu, ſcharfet es den Kindern wohl ein, und for
dert es bey manchger. Gelegenheit von ihnen,
daß, ſie es muſſen geicnnet haben: ſo werden die
Hiſtorien den Kindern gelaufiger, ſetzen ſich tiefer
in das Gemuth, und es iſt weniger Gefahr, daß
ſie ſo bald, es ſolten wieder vergeſſen.

4. Man gehe demnach die ſamtlichen Kayſer
auf folgende, Art mit der Jugend durch, daß
man ihr a) die Haupt- Perioden und vor—

nehmſten Familien aus dem Kupfer beybringe.

Z. E. Die Heidniſchen. Kayſer in den erſten
Sar uljs kan die erſte Periode ſeyn. Die Chriſtli
chen. Kayſer in aten und zten Saculo, bis zum
Untergang des Occidentaliſchen Kayſerthums, iſt
die andere Periode. Die dritte machen die
fremdem Volker in Jtalien, als die Heruler, Oſt
gothen, Lougobarden, bis zur Wieder-Aufrichtung

des Occidentaliſchen Kayſerthums Sæc. V. VI.
VII. VIII. Die ate Periode machen die Caro
üngiſchen Kayſer. Die zte Periode konnen
die Franckiſch Sachſiſchen. Kayſer (weil. erſt ein
Francke Conradas, pann:g Sachſen, und als—

D's dann
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dann wieder 1 Sachſe, nehinlich Lotharius, regie
ret) machen. Die öte Periode machen die Schwa
biſchen Kayſer: Die 7te die vermiſchten und er—
wehlten Kayſer, ſowol in als nach dem Inter-
regno. Die gte Periode machen die Oeſterreichi
ſchen, und endlich die gte die 2 neueſten Kayſer.
Will man weniger Periöden machen; ſo kan man
von den Carolingern bis auf die Oeſterreicher ge
hen. Allein man muß bbch wieder theilen. Die—
ſes ware ein Penſum.“

b) Gienge man die  Kayſer abermals ganz
durch und nahme von jeglichen Sæculoö, von je—
der Familie nüur den erſten ünb den lezten, iwelche
im Kupfer zar kenntlich ſinb; indem ſie in volli
ger Statur da ſtehen. Alſo aus dem erſten Sæe
Auguſtum und Nervam, aus dem andern Sæ—
eulo Traianum und Severu &eer Won den Ca
rolingern Carolum M. und Ludouieuni WV.ete.
Von den Oeſterreichern Albert. IlI. und Carolum
VI. etc. Man nenne 'jeden Kayſer etlichemal
laute und deutlich, zeige ſeine  Stelle den Kindern

genau an, laſſe ſie dieſen“ und jenen Kayſer
ſelbſt ausſprechen, oder anzeigen, wo Conrad. J.
wo Rudolph von Habſpurg, wo Honorius, wo
Theodoßius M. ec. ſtehet. Gehe aufwärits
und ruckwarts herunter bis ſie gewiß und fertig,
ohne zu rathen und zu zweifeln, den erſten und
lezten Kayſer nennen unbt ſeine Stelle auffuchen
konnen.e). Es:fan dieſes nicht nur mit drin Kupfer-

ſtich, ſondern auch ohne Kupfekſtich geſchehen,

S mit
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mit bloſſen Linien, entweder auf einer ſchwartzen

Tafel mit Kreide, oder auf dem Papier mit Din
te. Z. E. Man machet einen Strich hin, ſetzer
darunter (J.S.) erklaret den Kindern, auf den
Strich ſolten alle Kayſer des erſten Sacnli ſte—
hen. (J. S.) bedeutete das J. Sæculum. Setzet
noch einen etwas kurtzern Strich, parallel uber
den erſten hin, darunter ſetzet man (IIJ. S.) bedeu—
tet das IISæculum oder Jahrhundert.  Man
machet einen etwas langern Strich auch parallel
uber den andern, und ſetzet darunter (III. s.) be
deutet das dritte. Jahrhundert. Keiget ſogleich
den Kindern, in dieſen 3.hundert Jahren nach
Chriſti Geburt, hatten lauter Heidniſche Kayſet

regieret. Man fuget noch einen Strich hinzut,
ſetzet dabey (IV. S.) das ate Jahrhundert, da
fangen ſich die Chriſtliche Kahſer vor der Thei-
lung an. Der folgende Strich worunter (V. S.)
ſtehet, ſoll die Kayſer nach der Theiluing im zten
Jahrhundert anzeigen. Auf dem S6ten Strich
wollen wir die fremden Volker in Jtalien brin
gen, welche: in V, VI, VII, VIII. Sæculo
geweſen, als die (H.) Heruler; (Og.) Oſtgothen.
cl.d) tongobarden und (E.) Exarchen. Darauf
machet man daruber wieder einen Strich fur die
(C. K.) Carolingiſche. Kayſtr des IX. Sæeuli.
Noch weiter 2 Striche zur Rechten fur die (F. K.)
Franckiſchen Kayſer, und zur Linken fur die (S.K.)
Sachſiſchen: Kayſer. Einen Strich daruber fur
die (Sch. K.) Schwabiſchen Kayſer: Noch/zwey
Striche: einen fur dit (E. K.)  erwahlten Kayſer
4. im
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im Interregno und o K

nrg a SK.nach dem lInter SKregno. Daruber FK
einen Strich fur die IX.S. CK.
Oeſterreichiſche und Og. L.
endiich einen fur H. E.die neuen Kayſer. V.S.

d Hat man dieſe C. Th.
Striche in der Ord— IV. S.
nung gemachet, wie CG. H.

III. S.

—ee—II. S.man ſie nochmals N.durch, frage, von I.S.
unten bis oben zu den lezten Strich, was ſtehen
hier, was hier, was hier vor Kayſer? Frage
auſſer der Ordnung, was ſtehen bey den 6ten
Strich vor Leute? Antwort: die fremden Volker.
Was in dem neunten Strich? Antwort; die
Schwabiſchen Kayſer. Was ganz oben? Ant
wort: die neueſten Kayſer. Was ganz unten
auf dem erſten Strich? Antwort: die Kayſer
des erſten Jahrhundert.

e Alsdenn gthe man einen Schritt weiter, ſetze

auf jeden Strich nur den erſten und lezten Kay—
ſer mit den Anfangs Buchſtaben: Z, E. Auf den
erſten Strich. Der erſte (A) Augnitus, der
lezte (N) Nerua, auf den andern Strich (Tr)
Traianus, der erſtte, (d) Sevearus der lezte,

Auf
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Auf dem 2ten Strich (C: und G.) Caracalla und
Geta die erſten, (D) Diocletianus oder (H)
Herculius, der lezte. Auf dem aten Strich,
(CM) Conſtaminus M. (Th. M.) Theodo-
ſius M. u. ſ. w. Auf ſolche Art verfahre man
ganz durch, bis auf Franciſeum J.

ſMan loſche darauf, bald dieſen, bald jenen
Buchſtaben aus, frage, was hat da vor ein Kay
ſer geſtanden, was iſt vor ein Buchſtabe wegge
loſchet worden? Laſſe die Kinder ſelbſt theils die
Unien, theils die Buchſtaben auf die Tafel, auf
das Papier aufſchreiben, wie ſie es gefaſſet, verbeſ-
ſere, wo es gefehlet und ube ſie alſo recht, ſo wol
die Familien, als den erſten und lezten Kayſer
wol zu behalten.

Dieſe Kayſer kan man ebenfalls mit bloſſen
Buchſtaben andeuten und den Schulern durch
ofteres wiederhohlen, durch wegloſchen und wie
der anſchreiben, (denn dadurch bekommen Kin

der was zu thun, das gefallt ihnen) recht be—
kannt machen. Ein jeder Scholar, hatte die
geſamten Kayſer auf einem Duodez- oder Sedez-
Blatlein beyſammen, ſahe ſie ofters an, und
machte .ſich dieſelben recht gelaufig. Wie ferner
zu verfahren, wird nun folgen.

g Alsdenn fange iman gleichſam den dritten
Curſum an, und ſehenzu dem erſten und lezten
Kayſer ein oder zweyvder drey der beruhmteſten
in jeder Reihe. Auch dieſe kan man an den bie-
deſtaux oder Poſtementen, worauf ſie ſtehen,
erkennen: Denn je hoher das Poſtement; deſto

merk
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merkwurdiger iſt der Kayſer, er mag nun we
gen glucklichen oder unglucklichen Begebenheiten

merkwurdig ſeyn. Z. E. im erſten Seculo ſetze
man Plavium Veſpaſioanum und Titum Ve—
ſpaſianum, Neronem, dazu. Jm 2ten Anto-
ninum Fium, Amoninum Philoſopnum. Jm
uten die 3 Söhne Conſtantini Magni, nem—
lich Conſtantinum II. Conſtantium II. Con-
ſtantem. Bey den Carolingern: Ludovieum
pium, Carolum. craſſumm, Arnulphum Cec:
Wiederhohle aber jedesmal die Perioden, die Fa
milien, den erſten und letzten Kayſer.

h Endlich fülle man, die Reihen aus, und
ſetze alle ubrige: Kayſer, doch auch nur nach
und nach dazu: Frage dabey bald oben, bald
unten, bald aus dro Mitre, wo ſtehet Matthias?
wo Valentinianus? wo Odoneer. wo Henvicus
Auceps? e. Oderuweiſe an einen Ort und
frage: was ſtehet du,, und da vor. ein Kay
ſer? Es mußten. gewiß entweder recht faule oder
recht dumme Schuler feyn, welche auf ſolche
Art nicht die Kayſer ſolten hald und leicht nicht
nur nennen, ſondern auch einen jeglichen an den
Ort, in die Zeit, unter ſeine rechte Familie ſe—
tzen lernen, wo er. hingehuret. Haben aber die
Anfanger dieſes gelernet; ſo hat man ſchon vie
les zur Grundlagei erhalten. Jſt dieſes geſche
henzuſo gehet man weiter?

5... Man bemuhe ſich den Scholaren in der
Hiſtotie. den Synehroniſmum und Pauralle-
liſmum deutlich vorzuſtellen, d. i. zu zeigen,

wel
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welche Potentaten zu gleicher Zeit gelebet, in
welcher Vereinigung oder uneinigkeit ſie geſtau—
den, wie glucklich oder unglucklich ſie ihre Un—
ternehmungen mit einander, oder wieder einan—
der ausgefuhret, welche Scene ſie alſo auf dem
Welt.Theater vorgeſtellet. Es giebet dieſes ein
groſſes Licht in die wichtigſten Begebenheiten
und man gewohnet dadurch junge Leute an, den
ganzen Schauplatz, worauf groſſe Herren ihre
Perſon bald glücklich, bald unglucklich geſpielet,
beſſer zu uberſehen; die Urſachen von den merk.
wurdigen. Veranderimgen glucklicher zu entde—
cken; die Forderung oder Hinderung, beym gn
ten oder ſchlechten Fortgang gewiſſer Unterneh—
inungen grundlicher zu beurtheilen; die mauch—

faltigen Staats-Maximen unterſchiedener Po—
tentaten zu vergleichen und hinter ſolche Sachen
zu kommen, welche: uns. ohne dieſen Paralle-
liſmum gewiß.waren wenborgen geblieben. Wir
wollen ein Exempel geben. Da Kanſer Ru—
dolph von Habſpurg reglerete, lebeten in Europa

Jn Portugall. Ftunckteich. Engelland,
BDienyſius. Philipp:  II. Edukrd III.

Srpanien. dJrlallen. NPohlen.
Alphonſus. Pabſt Gregor. vBoleslaus.

Bohinen. Ungarn. Danemiarck.
Ottocar iunnner Stephanus. Ericus.
Wenceskut Jy
Schweden. Andronicus I, Kayſer in Oriem.

Waldemar.
Ju
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Jn Teutſchland waren zur ſelbigen Zeit Chur—

furſten:

Zu Maynz. Coln. Trier.
Werner von Siesfrid von Heinrich von
Falckenſtein. Weſterburg. Feiſtingen.
Sachſen. Brandenburg. PfalzAlbert II. Johann II. Ludouicus

aus Aſcan. ſeverus, Herzog
in Ober-Bahyern.

Machtige Furſten, Freunde und Eydame des
Kayſers warenFriderieus Admorſus, Fridericeus, Burggraf

andgr. in Thurigen. von Nurnberg.
Theodorieus, Otto, Herzog Otto, Parggr.
Gr.zu Cleve. in Nieder-Bayern. von Brandenb.

Wir wollen nur bey. Teutſchland ſtehen blei—
ben. Dieſes war zurnZeit  des Imerregni in
die großte Unordnung und tinrune geſetzet wor
den. Jedermann wollte.im Truben ſiſchen, zu
mal da Conradinus der lezte Herzog von Schwa
ben, und. Friedrich Herzog von Oeſterreich, zu
Neapoli offentlich enthauptet und alſo mit die—
ſen beyden Prinzen 2 wichtige Herzogthumer ih—

rer Regenten beraubet wurden. Ein ieder ei—
gnete ſich in dieſen verwirrten Zeiten zu, was er

nur bekommen konte. Erwahlte Kayſer waren
genug.' Aber keiner konte zum ruhigen Beſthz

des Kayſerthums gelangen. Wie war es alſo
moglich mochte man fagen, daß die Wahl doch
endlich auf Rudolph, einen Grafen fiel? Wie gieng

cs
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es zu, daß dieſer Kayſer vor andern konte die
Kayſerliche Crone ſicher tragen? Welche Mittel
wurden angewendet, das verwirrte Teutſchland
in Ordnung und Ruhe zu ſetzen? Wer hier nicht
das Ganze von Teutſchland uberſiehet, die da
maligen Regenten kennen lernet, die Verbin—
dung dieſer Herren mit dem Hauſe Habſpurg un
terſuchet; wird wenig gearundete Urſachen an
geben konnen, wie nachher. Rudolph in ſeinen mei
ſten Unternehmungen ſo gluklich geweſen, ſich auf
dem Thron ſo ruhig, ſo lange erhalten, und das
Reich in beſſeren Zuſtand geſetzet. Wer aber
das Gantze vor Augen behalt, und aus der Hi
ſtorte ſich bekannt machet, wie Rudolph mit den
damaligen Herren von Teutſchland geſtanden,
der wird ein anderes Licht in dieſer Sache be—

kommen: Denn Rudolph hatte den Churfurſten
pon Mayntz, Werner von Falkenſtein, auf einer
Reiſe nach Jtalten begleitet und ihm Proben ge—
nug von ſeinem Verſtand und Tapferkeit gege—
ben. Werner konte Chur-Coln und Chur—
Trier leicht ſtinmen, wie er wolte. Der Kay
ſer hatte viele Tochter. Der weiſe Burggraf
Friedrich von Nurvberg rieth, der Kayſer moch
te ſeine Tochter nur an gewiſſe Herren vermah—
len. Der Rath wurde angenommen. Der
Churfurſt von der Pfaltz, der Herzog Otto von
Bayern Marggraf Otto von Brandenburg,
Albert II. Churfürſt von Sachſen, Theodorus,
Graf von Cleve, Wenceslaus IV. Konig von
Bohmen, nach Ottocar, Carolus Martellus,

E Konig
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Konig von Ungarn, dieſe alle wurden des Kay
ſers Eydame. Er uberließ ihnen gewiſſe Lande,
welche ſie ſonſt nichteallzuwol wurden haben be
halten konnen, deſto williger. Dieſe ſeint
Schwieger-Sohne thaten ihm dagegen wieder

einen Dienſt. Rudolph konte alſo in den mei
ſten Sachen zu ſeinem Zweck gelangen, ſich in
ſeiner Regierung feſt ſetzen und von Zeit zu Zeit
ruhiger und machtiger werden. Hoffentlich
wird dieſes wenige dem Leſer deutlich machen,
theils was man mit dem Paralleliſmo der Hi—
ſtorie ſagen wolle; theils welches groſſes Licht
man dadurch in vielen und wichtigen Begeben—
heiten erlangen konne.

6. Man trage das Leben eines jetzlichen Kay—
ſers, den Scholaren in einer guten Ordnung und
genauen Verbindung der wichetigſten Begeben
heiten vor. Bey einigen kan man nach der Zeit
gehen, und das gantze Leben nach Jahren, quin-—
quenniis, decenniis eintheilen: bey andern kan
man wichtige Veranderungen zur Eintheilung ge
brauchen: bey noch andern gehet man des Kay
ſers Familie, ſeine guten und boſen Eigenſchaften,
ſeine glucklichen und unglucklichen Thaten und
Verrichtungen, ſein Ende und die darauf erfolg—
te Veranderungen durch. Wir wollen zur Pro
be nur 3 Kayſer durchgehen.

Albert J hat von 1a98 bis 1308 regieret
Hier laſſet ſich das Wichtigſte nach 5 Jahren an

zeigen. 1298. Geſchahe das Treffen bey Gel—
lenheim, worinnen Kayſer Adolphus blieb.

1299
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1299 ſchloß er eine Allianee mit Philipp. IV.
Konig in Franckreith. Tzoöz faßte er gewiſſe An
ſchlage auf Meiſſen und Thuringen:. 1307 Fiel
die blutige Schlacht beh  bacca vor: wie auch die

Bomiſche Succeſſion. 1308 war der Anfang
der Schweizerifchen Eybigenoſſenſchaft.

Bey dem Kayſer Joſeph, machetder Herr
Hubner ſolgende Eintheiluug, er  weſchreibet a)
was wegen des Spantfelten Suebellisns- Kriegs

vorgegangen ον
in Jtalien a.c. rogliyos toJ- ryegνοο
in Nieberlandeniohiu unt ſ7ſr
in Portugall 1766 7z7in Spanien 170o5  1711
in Bahern 17o0o5 17iob) Was ſich unter der Zeit in andern Orten zu

getragen z. E. in Pohlen, in Schleſien, in der
Pfalz, in Engelland, Hollund re.

Bey Carolo M. konte man die Eintheilung
wieder anders machen und ſehen a) was vor ſei
ner Cronung: zum Kayſer vorgegangen, in Gal

lien, Suthſen, Jtalien.
vbyreas nach der? Cronung zu merken: man
konte nehmen ſeine Wahl und Cronung,
ſeine Kriege mit den Venetianern,

mit den Mauren in Spanien,
miti den Britten in Bretagne,
mit den: Hunnen, Wenden, Danen,

ſeine Stiſtungen der Biſtumer Oſnubruk, Mun
ſter,“. Paderborn, Halberſtadt, Bremen,

Minden: Vtuverſitat zu Paris rc.

E 2 ſeine
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ſeine Perfon nach ſeinen teibes; und Gehuuths-Gha

ben taſteyn und Tugenden und andern  Ei

genſghaften. J auiuſeine Familie, ſonderlich eſrane Kinder und  deren

Vexsſgrgung. Luc ie  4ſeine beſonderen zufalligen Gluckenund Unglucke

J Umſtande. e, asEs wird. hieſes Wenignunſere Mejhung deut.
lich machen: konnen, wag wir durch, die Haupt
Eintheilung der Lebens-Befſchreibung. bey den
Kayſern wollen verſtauden haben.
J. Man jeichne ſich die, vornehnmſten Be
gebenheiten unter. der Regierung eines jeden
Kayſers, aus einem oder mehreren grundlichen

zuwverlaßigen Hiſtorien-Buchern aus; mercke ſie
in den leer gelaſſenen: Decken unter den Kayſern,
auf dem Kupfer, mit gtwiſſen Zeichen oder An
fangs-Buchſtaben. angahalto ſich. daruber ein ei
gen Buch, worinneun die Zeichen. und Buchſta
ben ausgeſchrieben, erklaret, und die Hiſtorien,
welche dadurch augezeiget; werden ſollen, ſo kurtz
oder weillauftig, als man es vor nothig findet,
ausgefuhret worden. Aus  dieſer Anmerkung
wird man die Urſachenaerkennen, warum man
auf dem Kupferſtich nicht alle leere Plaze unter
den Kayſern mit Hiſtorien erfullet? Man will
nemlich den Docenten Plaz ubrig laſſen, dabjeni
ge, was ein jeglicher ſelbſt geleſen und fur wich
tig und nothig halt, in die Kurze zuzighen und  in
den leeren Raum einzuzeichnen. Die,Kinſich-
ten ſind aber hier verſchieden. Mancher halt

das
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dasjenige vor nothig und nutzlich, was ein ande—

rer vor uberflußig und unnutze achtet. Die
Scholaren ſind auch von mancherley Art. Man
hat es mit den erſten Anfungern zu thun, man
hat auch weiter gekomniene Schuler vor ſich.
Der Zwet iſt nach  Beſchaffenheit der Zeit, der
kunftigen Lebens-Art und anderer Vorfallen
heiten bald viel, bald wenĩg von der Hiſtorie zu
treiben. Da alſo die Platze leer ſindz ſo kau
man nach ſeinem Awek. und Gefallen einſehrei
ben, was beliebig iehn wird.
Ueber pieſes hat man. auch darum den leeren

Raum nicht wollenausfullen, weil, wenn man viel
Zeichen und Abbreviaturen auf das Kupfer geſe
tzet hatte, man nothwendig auch hier eine vielweit—

lüuftigere Beſchreibung hatte hinzufugen muſſen,
wo man wolte verſtandlich werden:? Wurde aber

die Beſchreibung weitlauftiger geworden ſeynz
ſo hatte es dieſe ganze Abhandlung viel ſtarker,
folglich auch merklich theurer gemacht, mithin
wurde ein Haupt. Zwek bey dieſen Blattern ver
fehletz es der ſtudirenden Jugend uüm einen wohl
feulen· Mreiß zu liefern, damit ſich esidie Schola
ren deſto leichter anſchaffen konnen.

8. Man erwehle aber ſich kurz und verſtand
lich auszudruken, gewiſſe und feſtgeſtellte, von be
kannten Dingen hergenommene Zeichen. Weil
dieſe Zeichen willkurlich;; ſo kan ein jeder ſie nach
ſeinem Gefallen erſfinden oder ausſuchen. Wir
haben hierzu nieiſtens die Characteres tbomit die
Planeten und die himmliſchen Zeichen im Calen

E3 der
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der angemerket werden, erwehlet; thejls weil man
in der Drukerey die Zeichen am beſten konnte
allhier anwenden, ohne neue kettern gieſſen zu laſ—
ſen; theils, weil der Jugend daraus ziemlich be—
greiflich kan gemachet werden, welcheEigenſchaften

von Kayſern, man dufrch dieſes oder jenes Zeichen
wolle ausdrücken. Z. E. Es bedeutet alſo O das
Zeichen der Sonne, ganz vortrefliche, hohe, herr

liche Eigenſchaften. é Das Zeichen des neuen
Monds, dunckel, unbekannt, gar nicht beruhmt.

Das Zeichen des erſten Viertels von zuneh
menden Mond veranderlich, aber doch gluck—

lich. C Das Zeichen des. lezten Viertel undab.
nehmenden Monds, wanckelmuthig und verander
lich, aber dabey unglucklich.
A Das Zeichen des Jupiters, als des Haupt

Gottes unter den heidniſchen Gottern, bedeutet
machtig, reich, gebietend, herrſuchtig. Dieſes
Zeichen (2) aber ohne Strich (den man Kindern
als den Scepter vorbilden kan) bedeutet einen Kah
ſer der abgedankt oder abgeſetzet worden (2) alſo
den Scepter niederleget. h Das Zeichen des Sa
turnus, bedeutet einen ſehr alten, lang in die Re
gierung geſtandenen Herrn. J Das Zeichen
des Mars, des Kriegs. Gottes, aufrechts, bedeu-
tet einen martialſchen, kriegeriſchen Herrn, welcher
glucklich Krieg gefuhret. Eben dieſes Zeichen
umgekehrt, bedeutet, daß er unglucklich im Krie
ge geweſen.  Das Zeichen der Venus, be—
deutet fanguiniſch, wolluſtig, ſchwelgeriſch. ð
Das Zeichen Mercurii bedeutet einen geſchafti-

gen,
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gen, activen, ſorgfaltigen Herrn, welcher durch Com
mereienSchiffarts-Affairen ſeine Lander hat in
Aufnehmen zu bringen geſuchet. Z Das Zeichen
der Erde bedeutet einen Herrn, der ſehr viele Staa
ten beſeſſen, oder doch Lander-ſuchtig geweſen,
gerne dem Erdboden allein hätte haben mogen.
2 Das Zeichen des Schutzen, bedeutet politiſch,
Staatskundig, kluglich, einen der ſeine Abſichten
wohl wuſte zu erreichen. Das Zeichen der Wa
ge bedeutet, ſehr gerecht, billig: ſtehet dieſes Zei—
chen ſchief ql, ungerecht, gar umgekehrt v, bedeu

tet es hochſt ungerecht, unbillig. m Das Zeichen
des Scorpions ſoll bedeuten hart, grauſam, dru-
ckend, ſeinen Unterthanen zur Straffe und Zuch—

tigung. g Das Zeichen des Lowens bedeutet,
tapfer, groß und heldenmuthig. Z Das Zeichen
des Steinbocks, bedeutet unruhig mit ſeinen Nach

barn, der immer Handel anfieng. J Das Zei—
chetr der Zwillinge ſoll Erbverbruderung, genaue
geſchloſſene Alliance anzeigen. ADas Zeichen des
Trigoni, Trivle-Alliante; D Quadruple- Allian-
er. iy Das Zekthen der Jungfrau, bedeutet unver·
mahlt, oder doch ohne Kinderl S Das Zeichen des
Krebs ſtehet, wenn die Anſchlage und Regierung
krebsgangig oder rukgangig, oder aus guten, bo-

ſen, aus glucklichen, ungluckliche Regenten worden.
V Dos Zeichen des Stiers oder Ochſenn, zei
get an ſimple, dumm, plump. T bedeutet einen
naturlichen Tod, an einer Krankheit verſchieden.
Uvbedeutet, er ſey umkommen und zwar, wo bey
dem u (ar) der Waſſermann ſtehet, umkommen im

E4 Waſ.-
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Waſſer; UZ wo das Zeichen des boſen Artzenenh—
brauchens ſtehet, durch Gift; Utkwo das Zeichen
des guten Blutlaſſens ſtehet. an Wunden im
Krieg; Unk wo nur das einfache ſtehet, an
Wunden von Mordern, Nachſtellern und andern
Feinden. o0 Das Zeichen der Oppoſition, ſoll
hier das Getentheil nemlich Verbindungen, Ver
mahlungen bedeuten, weil die  Nullen zuſammen
gehanget. Stehet die Nulle zur Rechten mit einer

oder zwey Nullen vermehret; ſo bedeutet es, daß
die Gemahlin ihn ein oder mehrere Lander zuge
bracht. o-o o-õ. Hatte er mehrere, als eine
Gemahlin gehabt; ſo konne man ſetzen o. ooo, je

nachdem 2 oder 3 Gemahlinnen geweſen. Ware
die Ehe unglucklich, aber, doch noch nicht getren-
net, wurde es mit einem Strich angtzeiget, der noch
nicht ganz trennete oo. Ware eine Eheſcheidung

vorgegangen; ſo wurde der Strich durchgezogen
oo. Gluckliche Schlachten wurden mit zwey
aufwarts geſtellten X, ungluckliche Schlachten,
mit zwey niederwarts gekehrten X. Schwerdtern

angezeiget. Friedens-Schluſſe durch Palmen.
Zweige c. uuu

9. Man ſetze alſo dieſe Zeichen unter einen je—
den Kayſer, wo man glaubet, daß ſie hingeho—
ren und merke durch Anfangs-Buchſtaben noch
weiter die merkwurdigſten Begebenheiten an, wo
bey ſich dieſe Eigenſchaften eines Kayſers, welche

man ihm beygelegt, haben geauſſert. Die Be—
gebenheiten aber laſſen ſich in 4 Claſſen bringen.

Es
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Es ſind Militair- oder Kriegs Handel: es ſind
Politiſche- oder Staats- Afſairen; es ſind Reli—
gions oder Kirchen-Sachen; es ſind vermiſchte
Begebenheiten. Man kan alſo mit 4 Buchſta—
ben die 4 Claſſen anzeigen. Z. E. M. Kriegs—
R. Religions- P. Staats-V. verſchiedene Sa—
chen unter einander. Zu einer jeden Claſſe, ſetzet

man 2, 34 5, 6, Stucke, je nachdem viel oder we—
nig zu merken, ſo kan man vermittelſt obiger Zei—
chen 2, 4,5. Eigenſchaften und durch dieſe Claſſen
und Buchſtaben 12, 16, 20. Haupt Begeben
heiten in dem kleinen Raum ausdrucken, den Kin
dern bekant machen, ihnen zu einer grundlichen,
ordentlichen, weitlauſtigen, hiſtoriſchen Erkantnis

verhelfen. Daß es moglich ſey, wird der Leſer
aus folgenden Exempeln erkennen. Man hat
mit Fleiß 2 Kayſer von Wichtigkeit gewehlet,
nemlich Sigmund und Carl. V. damit man uber
zeugend darthun konte, weil es bey dieſen benden
Kayſern moglich war, vieles auf einen engen
Raum einzuſchlieſſen; es bey denen nicht alſo be
ruhnten Kayſern noch viel leichter muſſe ange—
hen. Weui aiſo bey Carl V. ſtehet: O A æ
G s 2  T. ſo heiſſet dieſes Carl V. ſey geweſen
ein ſehr groſſer und vortreflicher Kayſer, reich
und tnachtig, martialiſch und dabey glucklich, ha

be ſeine Abſichten wohl zu erreichen gewußt, ſey
mit· Groß und Helden Muth begabet, ein Herv
von vielen Staaten, dankte zulezt ab, ſtarb eines
naturlichen Todes. Unter dieſen Zeichen ſtehet
auf dem Kupfer noch folgendes:

Ez M.
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M. Kr. Fr. V. P. T. Sm. Af. Br. B.
Das heiſſet in Militair- oder Kriegs-Sachen
kommt, vor: der Krieg mit Franckreich, mit den
Venetianern, mit dem Pabſt, mit den Turken,
mit den Schmalkaldiſchen Bunds:-Genoſſen, mit
den Africanern, Tunis und Algier, mit Braun
ſchweiq, der Bauern Krieg.

P. RT. zu W. Sp. A. R. N. C. A. F. Fr.
P. V. GS. GP. GFr. GH. FrK. Das be—
deutet; Politiſche Sachen, als. der Reichs-Tag
zu Worms, Speyer, Augſpurq,  Regenſpurg,
Nurnberg, Coln:die Triple. Allianee Franciſei
in Franckreich, des Pabſts, und der Venetianer.
Gefangenſchaft des Sachſiſchen Churfurſten,
Gefangenſchaft des Pabſts, Gefangenſchaft Fran-
eilei, König in Franekreich, Gefangenſchaft des
Heßiſchen Landgrafen Philipp. Ferdinand wird
Romiſcher Konig.

R. R. ac. SSt. RFr. CTr. MW. Religions.
Sachen wo vor kommt: die Reformation, da
ſonderlich (a. c.) die Augſpurgiſche Conkeſſion
zu merken: Der (SSt) GSaecraments-Streit:
Rgr. der Religions. Friede zu Rurnberg: CTr.
das Concilium zu Trident. MW. die Munſte—
riſche Wieder- Tauffer.
V. Mgl. SBE. VChS. PH. Vermiſch

te Sachen ſind. (M Fl.) das Hauß: Medices
kommt zu Florent. (SBE) Des Schwabiſchen
Bundes Ende. (V ChS) Veranderung mit
der Chur in-Sachſen, welche. Moritz  bekommt.

(PH) Die Packifchen Handel *Eben
e.
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Eben alſo bey dem Kayſer Sigmund, da bedeu
tet das Zeichen 2 Merſey machtig, Sreich von Lan—

dern. (denn er hatte Ungarn, Bohmen und Bran—
denburg anfangs). F politiſch, habe ſeine Abſich
ten. wol zu erreichen gewußt, O ungluckuch im
Krieg, ſonderlich mit den Hußiten,  ſey unbillig

in manchen Stucken,“0 habe 2Gemahliüen ge
habt.o-Z Die erſte (Anna) hat ihm zwey Rei

che. zugebracht, Ungarn und Bohmen, oo
mit der letztern (Batbara) habe er ſeine Noth,

ſein. gehabt, triſt alt worden. (70 Jahr) T.
ſtarb naturlichen Todes: Nebſt dieſen kommen
die Milirair und Kriegs-Sachen. Als Kr.
V. H. T. heiſſet der Krieg mit den Venetianern,
mit; den Hußiten, mit den Turken, wo ſonderlich

die Niederlage bey Nicopolis 1396. zu mer
ken. Politiſche Alkairen ſind HCl. der Graf von
Cleve ſey zum Herzog, HS. der Graf von Sa
voyen, Amadeus, zum Herzog in Savoyen er—
klaret worden. Ch. Br. Die Mark und Chur
Brandenburg bekam der Burggraf von Nurn
berg Fridr. VIl. Eh S. Die Chur-Sachſen,
kam: von dem Aſcaniſchen Stamm, auf den
Meißiſchen Marggrafen Friedericum Bellico-
ſum.  K. Ju Religions-Sachen iſt merkwur—
dig. CC. Das Concilium zu Coſtnitz, wor
auf Huß und Hieronymus verbraunt wurden.
C B. Das Coneilium zu Baſel, wo ausge—
macht wurde, das Concilium ſey uber den
Pabſt. Worauf auch 3 Pabſte abgeſetzet wor—
den, als Jonann XIII. Greogorius XIII. und

Be

B
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Benedict. II. V. Vermiſchte Sachen ſind:
R M. der erſte Reichs-Matrienl, welcher 1432.
gemacht wurde: RJ. Die Reichs- Jnſiquien,
welche der Stadt Nurnberg in Verwahrung ge

geben wurden. E Kr. Die äeiſerne Lombardi
ſche Crone, womit dieſtt Kahſer 1432. ſich zu
Maayland habe kronen laſſen.“: Hoffentlich  wird
daraus klar werden, theils wo und wie die Zei
chen und Buchſtaben hinzuzzu. ſetzen; theils wie
viele hiſtoriſche. Merkwurdigkelten man konne auf.
dieſen engen Raum ibringenz theils:auch, wien dier
ſe Zeichen und? Buchſtaben gute ſubſidia me-

woriæ, oder Hulfs- Mitteth, eine Sache wol zu
mierken, ſind. Entfiele jurin. oder der anderer
Buchſtabe nachiſeiner Bedentung:;  ſo kan man.
leicht in dem obigen vorgeſchlagenen Buch, darin
alle Buchſtaben erklaret, nachſthen und  ſich bald

wieder helfen.10. Endlich wollen wir moch dieſe: Anmerkun

gen hinzu fuqgen. a) Man gehe.auch. hierin
gradatim, und ſuche den Schulern nach und
nach die Sachen bekannt zid machen, nehme
nicht alle Zeichen und Buchſtabtn bey jeden Kay
ſer auf einmal, noch vielweniger. erzehle man ih-
nen die ganze Hiſtorie z. E. des Hußiten-Kriegs,
der Reformation, der Veranderung mit der Mark

Brandenburg c. weitlauſtig und ausfuhrlich aſo
gleich bey dem erſtmaligen Durchgehen. Erſt
uch konte man nur bey den Eiagenſchaften der
Kayſer bleiben, und die beyſtehenden Zeichen
den Scholaren zeigen, erklaren, und wohl ein.

pragen,
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pragen, daß ſie im Stand waren, einen jeden
Herrn zu characteriſiren, ob es ein groſſer oder
geringer Herr, glucklich oder unglucklich, kriege—
riſch. oder friedfertig geweſen. Sodann gehe
man auf den Beweiß dieſer Eigenſchaften, und
zeige nur uberhaupt an, woraus man ihn neh—
men kan: Z. E. daß Sigmund unglucklich
Krieg gefuhret, kan man aus dem Hußiten und
Dutken-Krieg deutlich ſehen. Daß er (J)et
was unbillig geweſen, laſſet ſich aus dem Coſt.
nitzer Coneilio zeigen. Zum Beweiß, daß er
t ein alter Herr geweſen, darf man nur ſein Al—
ter (70 Jahr) ſelbſt nennen c. Man erklaret
ihnen alſo nach und nach die M. die Militeir-
Allairen, P. die politiſchen Staats-Geſchafte.
R. Religions-Sachen, ſetzetr endlich V. die ver—
miſchten Begebenheiten hinzu.
hb) Hatte man dieſen Curſum geendiget, daß
man erſtlich die Eigenſchaften eines jeden Herrn
nach den Zeichen, und die Begebenheiten nach den
Anfantzs Buchſtaben durchaegangen; ſo fienge

man von neuen an und erzehlte ihnen umſtandli
Icher, was geſchehen, wo es vorgegangen,
wenn es ſich zugetragen, welche beſondere
Begebenheiten ſich dabey ereignet c. Man kan
die Erzehlungen und den Vortrag alſo einrich
ten, daß teine gitte Qrdnung und eine reitzende
Annehmlichkeit den Scholaren die Sache deutli
cher uud zum Nachahmen, leichter mache, da
mit, wenn der Docent ausgeredet, der Diſcent
im Stande ſey, wenigſtens nach den Haupt. Stu

cken,

—S
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cken, die Sache wieder ordentlich zu erzehlen. Hat
man nicht ganz beſonders fahige Gemuther vor
ſich; ſo laſſe man ſich noch nicht mit urtheilen
uber dieſe oder jene That ein; ſondern erzehle nur

die Sache, wie ſie geſchehen, und ziehe einige
nothige fur die Jugend, taugliche Lehren heraus.

c) Ware man damit abermals fertig, und
die Scholaren hatten die Haupt-Begebenhei-
ten beyh den Kayſern wohl innen, waren erwacch
ſen und von guten Verſtand, fleißig und. brauch
ten die Sachen wahrſcheinlich als kunftige.Ju
xiſten, Soldaten, Rathe, StaatsLeute ſehr
nothig: So kan man weiter gehen und ihnen
etwas von den obigen ſa2.) angemerkten
Stucken einer nuzbaren Hiſtorie beybringen.
Unſere Meinung iſt gar, nicht, eine pragmatiſche
Abhandlung der Hiſtorie ſchon. in Schulen vor
zuſchlagen: Dazu gehoren Manner, die. wahre
Hiſtorien-Schreiber und groſſe Publiciſten ſind;
es gehoren mehrere, als die weuige Schul-Jahre
dazu; wir wurden uns auch hier in dem ſelbſten
wiederſprechen, was oben beruhret worden: Son
dern unſere Erinnerung gehet nur dahin, meil
man doch in Schulen auf das kunftige Leben
vornehmlich ſehen und da allerley Lente zu
mancherley Verrichtungen zubereiten ſoll, doch
einigen Anfang zu einer pragmatiſchen Hiſtorit
in Schulen zu machen, den erſten Grund dazu
wohl zu legen, etwas anzuzeigen, welches dit
wahre Abſichten bey dieſer und jener Begeben
heit geweſen, was man zur Erreichung derſel

ben
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ben vorgenommen, wie die Sache ausgeſchlagen,
welche Folgen es gehabt, wozu man ſich dieſes
ſoll dienen laſſen . Man kan den Scholaren
dabey zeigen, wie viel zu einem Hiſtorico geho—
re, was ſie noch zu lernen hatten, wie ſie dasje—
nige, was ſie aus der Logic, Moral, Politic,
Rechtsgelehrſamkeit, Antiquitæt und Hiſtorien—
Buchern, geleſen und gefaſſet, ſollten nutzlich
anwenden ec. Es wird uns niemand verdenken,
daß wir dieſen Vorſchlag thun: denn je weit-
lauftiger eine Sache iſt, und je langer man daran

zu lernen hat; deſto nothiger iſt es, damit fruh
anzufangen, um deſto mehr Zeit darauf verwen
den zu konnen. Und es ſtehet mit Grund zu
hoffen, daß man auf ſolche Art mit der Zeit vie—
le viele brauchbare Manner ſollte erziehen kon—
nen, wenn man die Jugend in Schulen bey Zei—
ten zu einer ſolchen Abhandlung der Hiſtorie wur
de anfuhren, ihr dasjenige, was ſie nach ihrem
Alter, Wiſſen und Gemuthskraften davon faſſen
kan, vortragen, und ſie anweiſen, wie ſie von
Jahren zu Johren ſollten weiter gehen und ſich
in den Stand ſetzen, die Hiſtorie entweder ſelbſt
pragmatiſch zu ſchreiben, oder eine pragmatiſch-
geſchriebene mundlich geſchickt vorzutragen, die
Sachen gehorig zu erklaren, und alſo den Zweck
und Nutzen bey der Hiſtorie glucklich zu erreichen.
Freylich gehoren hierzu ſehr geſchickte und in der
Hiſtorie ziemlich bewanderte Schulmanner. Wo
ſind ſie, mochte mancher fragen? Antwort: ſie
find zwar nicht Schockweiſe anzutreffen, allein

es
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es giebet noch hie und da wackere Manner, wel
che ſo wol Luſt als Geſchicklichkeit haben, dieſe
Sache, ſo viel in Schulen kan getrieben wer—
den, zu treiben. Dieſe ſuche, dieſe brauche
man in Schulanſtalten, und laſſe durch ſie mit
der Zeit eine groſſere Anzahl geſchickter kunftiger

Lehrer in der Hiſtorie erziehen; ſo wird man
leicht und gewiß zum Zweck gelangen, und nicht
nur den Potentaten mehrere geubte verſtandige

HStaats-Leute zubereiten helfen, ſondern auch
bey dem ganzen gemeinen Weſen, Verbeſſerung
und Nutzen verſchaffen. Gehet die Sache gleich
anfangs etwas ſchwer, und kan man es nicht zur
gewunſchten Vollkommenheit bringen: Mit der
Zeit laſſen ſich die Schwurigkeiten heben. Und
werden nur in einigen Schulen beſſere Schulleu—
te erzogen, mit welchen man in dieſen Stucken
zum Zweck arbeiten kan; ſo wird die Sache beſ—
ſer gehen, als man ſich ſelbſt nach dem erſten An—

blick mochte vorſtellen.

Das 4 Capitel.
Von der Geographie.

g. 24. Da von der Geographie als dem aten
Haupt Stuck bey der Hiſtorie zu handeln iſt; ſo
muß man nur frey geſtehen, daß dasjenige, was
zu einer rechten, grundlichen und weitlauftigen
geographiſchen Abhandlung in der Kayſer-Hiſto
rie erfordert wird, hier nicht anzutreffen ſch.

Man hatte mehr denn 2 Charten muſſen ſtechen
laſſen; Es hatten auch die Charten von merckli—

cherer
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cherer Groſſe und Deutlichkeit ſeyn ſollen: Denn
ganz andere Provinzien hatte das Romiſche
Reich zu des Auguſti Zeiten, andere zu des
Conſtantini M. Zeiten, wieder andere zu Ca—
roli M. Zeiten, und noch andere zu Caroli VI.
Zeiten. Anders war die Benennung und Ein—
theilung der Staaten und Volker, da Auguſtus
lebete, anders, da Carolus M. regierete, anders,
zu unſern Zeiten. Man hatte alſo verſchiedene
Charten gebrauchet, um zu zeigen, was Ger—
mania Cis-Rhenana, was Germania Trans-
Khenana, was Gallia Aquitannica, was Rhæ-
tia, was Norieum &e. unter der Regierung Au—
guſti geweſen: Was ferner zu Caroli M. Zei—
ten Neuſtrien, Auſtraſien, Arelat, Lothringen,
Burgund, Italin Longobardica &ec. vor Provin
zien in ſich begriffen: Wo die alten Saxones,
Venedi, Boioarii, Oſtfalen, Oſt- und Weſt
Francken ihren eigentlichen Sitz gehabt hattenrc.
Jedermann wird erkennen, daß dazu ein anderer

Raum, als auf dem Kupfer ubrig geblieben, und
eine gantz andere Ausfuhrung, als gegenwartige
Erlauterung fur Anfauger gehoret. Man mußte
ſich alſo nur mit dem allernothigſten begnugen
laſſen, und nur ſo viel anzubringen ſuchen, als

theils der enge Raum verſtattete, theils doch ei
nigermaſſen zu gebrauchen ware, bey der Kay—
ſer-Hiſtorie die Jugend zugleich in die Geogra
phie zu fuhren, und ihr zu zeigen, wo dieſe
oder jene Begebenheit ſey vorgegangen? Z. E.
Wo Rom, wo Conſtantinopel, wo Aachen, wo

5 Wien,
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Wien, die Reſidenzien der Kayſer zu verſchiede
nen Zeiten gelegen? Wo Franckfurth, allwo die
Kayſer gecronet, wo Nurnberg, allwo die Reichs
anſignien aufbehalten, wo Magdeburg, welches
Kayſer Otto, wo nicht erbauet, (wie aus einer

Munze zu erſehen, davon unten in der Numiſm.)
doch mit herrlichen Privilegien verſehen?c? Wel
che Konigreiche und Provinzien gegenwartig in
Europa, welche Craiſe in Teutſchland zu ſuchen
waren? Wie die Haupt. und Reſidenz-Stadt in
Dannemarck, Schweden, Franckreich, Spanien
heiſſe? Was man ſich in dem Oeſterreichiſchen,
Schwabiſchen, Bayriſchen Crais vor Stadte zu
merken hatten? Welches die vornehmſten Fluße

in Europa und in Teutſchland waren, dadurch
man die alten und neuen Grantzen der Reiche
konte beſtimmen? Dieſes und dergleichen hat
man bey dieſen kleinen Charten zum Zwek ge
habt, und dazu werden ſie noch ziemlich zu ge
vrauchen ſeyn.

g. 25. Nach dem erſten Entwurf war man
zwar geſonnen, die Namen der Lander nur mit
einigen wenigen, die Namen der Stadte aber
nur mit einem Buchſtaben anzuzeigen, damit
die ausgeſtochenen vielen Worter nicht ſo viele
Verwirrung mochten machen: Allein durch einen
gewiſſen Zufall iſt es geſchehen, daß die RNamen
doch ganz ausgedruket worden, und die Charten
ſo ausgefallen, wie ſie vor Augen liegen. Man
hat auch in der Charte von Europa, die Lateini
ſchen Namen der Provinzen, aus der Urſache bey

behalten,
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behalten, daß die Jugend einige wenige lateini—
ſche Worter bey der Gelegenheit mochte lernen,
ſich beſſer in verſchiedene groſſe Charten finden
zu konnen, alſo ſchon wiſſen, was Germania,
Gallia, Hiſpania, Scotia, Pontus Euxinus
&ec. heiſſe, wenn ſie aus den kleinen in die groſ—
ſeren Land. Charten ſollen gefuhret werden. Fin—

det man wegen nicht allzudeutlichen Ausdruk ei
nes Namens, wegen ausgelaſſener Stadte, we
gen nicht genugfamer Aceurateſſe manches zu
erinnern; ſo wolle man bedencken, auf welchen
engen Raum man Euxopa gebracht, und es ei—
ne bloſſe Unmoglichkeit geweſen, alles ſo genau,
wie in groſſen und richtigen Charten, anzubrin
gen. Fur Anfanger in der Geographie, als fur
welche man die Charten liefert, iſt genung da:
Lernen ſie nur erſt dasjenige in richtiger Ordnung:
wandern dieſe beyden Charten von Europa und
Teutſchland afters und aufmerckſam durch; ma
chen ſich die Provinzien, Stadte und Fluße wohl
bekannt: So haben ſie gewiß viel gethan und es
wird ihnen in obern Claſſen, bey wichtigern geo
graphiſchen Lecrtionen, wohl zu ſtatten kommen.

J. 26. Weil.nun aber die Charten ſo ſehr klein
gerathen, daß ohnmoglich hat angemercket wer
den konnen, was mancher in der Geographie
auch var Anfanger wochte nothig halten; ſo wird
nicht undienlich ſeyn, Europa und Teutſchland
nach der gewohnlichen Eintheilung ganz kurtz,

aber doch dergeſtalt durchzugehen, daß man die
beſondern Theile eines Landes anzeige und wenig

F 2 ſtens
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ſtens nur eine Stadt darinnen nenne. Die Ab
ſicht bey dieſer Arbeit gehet dahin, ſolchen Schu—
lern, welche ſich weder des Hubners, noch Scha—
tzens, noch Hagers Gegraphie konnen anſchaf—

fen, und nichts weiter in den unterſten Claſſen
lernen ſollen und wollen, als die Haupt-Einthei—
lung von Europa und Teutſchland, das Nothig—
ſte auf wenigen Blattern, in einer ſolchen Ord—
nung vorzutragen, darein ſie ſich hoffentlich
leicht finden werden. Sie konnen daraus gleich

u uberſehen, was gegen Morgen und Abend, ge

44
gen Mittag und Mitternacht liege: Sie konnen

5 ſich merken ob das Land eine Grafſchaft, ein Fur
I ſtenthum, ein Herzogthum, eine Republic, ein

Konigreich ec. genennet werden Sie konnen die
Haupt und Neben-Theile aus beygeſezten Nu—
mern leicht zehlen und unterſcheiden: Sie kon—
nen die vornehmſten Stadte bey dieſen Theilen

Iu

J ohne Muhe finden: Sie konnen die kleinen
ĩ Charten nach dieſem Aufſaz ſelbſt, vor ſich, durch

gehen, die Orte ſuchen und ſich uben, bis ſie

J ſich in allen Provinzien zurechte finden lernen:
4 Sie konnen beſſer verſtehen, wenn ihnen, von

Catholiſchen und vereinigten Niederlanden, von
der obern, mittlern, untern Theil Jtaliens, von

1 Oberund Nieder-Schleſien, von der Jun
4. gen-Pfalz, von der Eifel, von Jnnthal, etwas

erzehlet wird c.

Der



2 Der Erdbeden. EBeſteht J. aus dem feſten Land und aus den Jnſuln, welche bey den 4 groſſen Welt
Theilen vorkommen: Dieſe ſind Eiropa, Aſia, Africa, America.II. Aus Waſſer. Dahin zu rechnen ſind die 4 groſſen Welt-Meere, al G

Al ſſchJ

S Gegen Morgen das Jndianiſche. Gegen Abend das tanti e.
Z GegenMtittag das Aethiopiſche. Gegen Mitternacht das Borealiſche groſſe Welt Meer.

J
2) Die Seen und die Fluſſe, welche bey den Provinzen vorkommen.

J— Fiir a enAn a  Ê ÊroG In der Gegen Weſt od. Ab. Gegen Sud od. Mit. Gegen Oſt od. Mor. Gegen Nordo. Met

S Mitte: Portugal. Drie Schweitz. Die Europaiſche Dannemark.
Z Ceutſch Spanien. Nttalien. Turken. Nraleactrwegen.
Z land. Franckreich. dnit den umlie·  Pohlen und Schweden.

Die Niederlande. genden Jnſuln. Lithauen. Ein Theil Ruß
Großbritannien. Ungarn. Preuffen un lands.
Engeland. Griechenland. Curland.

Schottland. Jrrland.  Ein Theil Rußlands.



Gegen Weſt. Gegen Nord Gegen Oſt.
Der Dbrr Rhan Der Nieder Das Konig

Jn der Mitte Gegen Sud
der Frankiſche Der Oeſtet

Crais. reichiſche Crais. niſcheCraiss. Gauchfiſche  Bohmen.
Detr Bayriſche Det Nieder Crais Marg
Crais. Rhein. Crais. Der Ober· grafthum

Das a Cap.
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Europa.
Gegen Weſt oder Abend.

Portugall.
J. Das Konigreich Por

tugall hat g Provin
zien: als

J. Entre Minho e
Douro, wo Braga.

2. Tralos Montes, wo
Miranda, Braganza.

3. Beira, wo Coimbra.
4. Eſtremadura, wo

Liſſabon.
5. Alenteio, wo Evora.

I. Das Konigreich Al.
garbien, wo Taviro,
Vincente.

Fluſſe ſind: Douro
Mondego, Guadia-
no, Taio.

Spanien
D

poſtell.
2. Auſturien, wo Orie

do.
3. Biſcaia, wo Bilbao.

I. Zur Rechten gegen
Mergen.

4. Navarra, wo Pam-
pelona.

5. Arragonien „wo
Saragoſſa.

6. Catalonien, wo
Barcellona.

Ul.Unten gegen Mittag
7. Valentia, wo Va-

lentia.

8. Murcia wo Murcia.
9. Granata, woGranata.

V.ZurLinken gegen Ab.
10. Andaluſien, wo

gevilien.
11. Extremadura, wo
Badajoz.

12. Leon, wo Leon.

V. Jn der Mitte.
13 AltCaſtilien, woeſſen Ptovinien ſind B

Oben gegen Norden
1. Gallicien, woCom

urgos.14. NeuCaſtilien, wo

Madrit.
Jnſuln ſind: Maioren.

Minorca, Vvica,
Formentera.

Fluſſe ſind: Guadiana,
Ebro, Taio, Douro,
Guadalquivir.

F 4 Ftank
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Europa.

Gegen Weſt oder Abend.

Frankreich.
Die Goubvernements

ſind
J. Oben gegen Mitter

nacht und etwasge—
gen Abend.

1J. Picardie, wo
Amiens.

2. Normandie, wo
Caen.

3. Bretagne, wo
Nantes.

II. Jn der Mitte.
4. Isle de France,

wo Paris.
5. Orleans, woOrleans

6. Lion, wo Lion.
III.Unten gegen Mittag
7. Guienne, und

Bourdeaux und
Bayonne.

8. Languedöc, wo
Toulouſe.

9. Provence, wo Aix.
IV. Zur Rechten gegen

Morgen.

11. Bourgogne, wo
Dyon.12. Champagne, wo

Rheims.
Die Franche-Comte.

wo Beſancon.
Das Herzogthum

JnElſaß. Straßburg
JnSundgau. Siehe

Ober-Rheinſchen
Crais.

Fluſſe ſind: Seine,
Khone, Garonne,
Loire.

Die Niederlande.
J. Die vereinigten Nie

derlande
1. Holland, wo Am
ſterdam.
2. Seeland, wo Mit
telburg.

3. Utrecht, woltrecht.
4. Geldern, wo Geldern

und Zutphen, wo
Zutphen

10. Dauphinéẽ, wo
Grenoble.

5. Ober-Vſſel, wo

Deventer.
6. Gro

Lothringen u. Baar.



von der Geographie. 89

Europa.
Gegen Weſt oder Abend.

6. Groningen, woGro
ningen.

7 Frießland, wo Leu—

warden.
II. Die Catholiſchen

Niederlande.
1. Gr. Artois, wo

Arras.
2. Gr. Flandern, wo

 Geant, Oeſteneichiſch

Ryſſel, Franzoſiſch.
Sluis, Hollandiſch

3. Gr. Hennegau, wo
Mons, Oeſterreich.
Valenciennes, Franz

4. Gr. Namur, wo
Namur, Oeſterreich
Charlemont, Franz

5. Herz. Luxemburg
wo Luxemburg, Oeſt

Diedenhofen, Fran;
6. Herz. Limburg, w

Limburg, Oeſterreich
Dalem, Hollandiſch

7. Herz. Geldern, w
Ruremont, Oeſterr.

Geldern, Preußiſch
J Venlo, Hollandiſch

8

8. Herz. Brabant, wo
Brruſſel, Oeſterreich.
Maſtricht, Holland.

9. Antwerpen, woAnt
werpen, Oeſterreich.

10. Mecheln, wo Me
cheln, Oeſterreichiſch.

Fluſſe: Rhein, Wahl,
Maagß, Yſſel, Schel
de.

GroßBritannien.
Das KonigreichEn

geland, darinnen
Provinzien.

1. Eſſex, wo London.
2. Suſſer, wo Chi

cheſter.
3. Weſtſex woBriſtol.
4. Kent, woCanter

bury.
5. Oſtangeln, wo

Cambridge.
6. Mercia, woOrfort.
7. Northumberland,
wo Yorck.

8. Das Land Walles,
wo Pembrock.

5 Fluſſe
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Europa.

Gegen Weſt oder Abend.

Fluſſe ſind: Themſe
Medway, Severn
Humber, Trent, Ouſe

i. Das Konigreich
Schottland.

1. Gud-Schottland,
wo Edimburg.

2. Nord-Schottland,
wo New Aberdeen.

Fluſſe ſind: Tay, Forth,
Cl dyo.mi. Das Konigreich

Jrrland.
1. Connaught, wo
Gallwey.

2. Leynſte, wo Dublin.
3. Mounſter, wo Lon
donderry.

Fluſſe ſind: Shennon,
Barrow, Boghnt.

Jtalien.
J. Der obere Theil, wo
(7) Herzogthumer: als
1. Savoyen, woCham

bery.
2. Piemont, wo Turin.

4. Mayland, wo May
land.

5. Mantua, wo Man-
tua.

6. Parma und Piacen-
za, wo Parma und
Piacenza.

7. Modena, wo Mo-
dena.

(z3) Republiquen, als
Venedig, Genua,
Luecca.

(a) Furſtenthumer.
Caftigliano und
Novellara.
Monaco und Maſſa.

J. Der mittlere Theil.
1. Der Kirchenſtaat,
wo Rom

2. Das GroßHerzog
thum Toſcana.
wo Florentz.

3. Der Status Præſi-
dii, wo Orhitello.

4. Kleine Staaten, als
Piombino, Farneſe,
St. Mariario, Caſtro

3 Wontſerrat, wo Ca—
ſat.

Gr. Roneiglione.
III. Der
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Europa
Gegen Sud oder Mittag

III. Der untere Theil,
oder das Konigreich

Neapoli.
1. Terra di Lavoro,
wo Weapoli.

2. Apruzzo, wo Lan-
ciano.

Die Schweitz.
Die Eidgenoſſen in

XII. Camons.
Bern, Zurch, Baſel,
Schafhauſen, Frey
burg, Uri, Unterwal
den, Zug, Lucern, So

3. Apulien, wo Lu-
eeria.

Q Calabrien, woRheg

gio.
W. Die umliegende

Jnſuln.
1. Sicilien, wo Meſſi

m.
2. Sardinien, wo

Caglieri.
Corlien, wo Baſtia

4. Mahu, wo Valerte
5. Diebipariſche, Ba
leariſche Jnſuln.

Fluſſe lſind: oben Fo
Adigo, Adda.

mitten Tiber.
unten Volturno

Glaris, Appenzell.
J. Bundsg enoſſen.
1. Graubrnden, wo

Clive.
2. Das WaliſerLand
wo Sitten.

3. Daskandgen Biel.
4. Neuenburg, wo

5. Genf, Gebieth.
6. Abt. St. Gallen, wo
Toggenburg.

7. Muhlhauſen, Stadt.
8. Rothweil, Stadt.

I. Unterthanen.
Graſſchaft Baden.
Frey Amt Muri.
randſchaft Thurgau.
Landſch. Rheinthal.
Grafſch. Sargans.

Land

luthurn, Schweitz,

Neuchatell. Furſtent.
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Europa.

Gegen Sud oder Mittag.
Landſchaft Gaſter.

Die Fluſſe ſind: Rhein
Rhone, Aar.

Ungarn.
J. Konigreich Ungarn.

1. Ober-Ungarn, w
Presburg.

2. Nieder-Ungarn, w
Ofen.

u. Furſtenthum Sie
benburgen, wo Her
mannſtadt.ul. Konigreich Sclavo

nien wo Eſſexr

Die Moldau, wo Cho
ziim.

Romanien, wo Con—

ſtantinopel.
Beſſerabien, wo Bender.

Das heutige.
Griechenland.

1. Das feſte Land,
Albanien, wo Theſſa

lonich,
Epirus wo Chimara,
Theſſalien, woLariſſa,
Livadia, woLepanto.

2. Die Halb-Jnſul
Morea, wo Corinth.

J1v. Konigreich Boſuien

wo Banialuck.
V. Konigreich Croatien

wo Carlſtadt.
VI. Konigreich Servien,

wo Belgrad.
Vn. Konigreich Dalma

3. Die herumliegende

Jnſuln, als:
Corfu, Cephalonia,
Candia, Negroponte.

kuſſe: Donau, Sau,
Crau, Pruth.

tien, wo Zeng, und Konigreich Pohlen.
die Republic Raguſa.

Turckiſche Provin
zien.

Bulgaria, wo Sophia.
Die Wallachey, wo

Das Konigreich
Pohlen.

Klein-Pohlen, wo
Cracau, Sendomir,
Lublin.

Buchereſt. Groß
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Europa.
Gegen Oſt oder Morgen

2. Groß:-Pohlen. Ronigreich.
a) GroßPohlen, wo Preuſſen.
Cracau. Das Konigreich

b) Maſſovien, wo Preuſſen.
Warſchau. 1. Samland.e)Cuiavienwo Brzeski a) Samland, wo Ko

3. Klein-Reuſſen. nigsberg.
ina Klein Reuſſen, wo  h) Nardau, wo Jn
in.

Lemberg. ſterburg.
Ili

it

tui

ſl

b)Volhynien woLucko e) Slavonia, wo jr
J

e) Podolien, wo Ka- Memel. h
minieck. 2. Hokerland.

d)Diellkaine, woKiow a) Galinderland, wo
I. Groß. Herzogthum Heidenburg.

Lithauen. by) Pomeſania, woö
1. Groß-Lithauen, wo Marienwerder.
Vilna. c) Pogeſania, wo

2. Das weiſſeReuſſen Holland.
wo Novogrod. 3. Natangen. n3. Samogitien, wo a) Natangen, wo
Roſienne. Brandenburg. J

4. Polſia, woBreßici b) Bardavia, wo
ſu

IU. Das Herzogthum Barrtenſtein.

1. Curland, wo Mietau hannisburg.
2. Semigallien, w 4. Das Preußiſche
Liebau. Litthauen.

Fluſſe: Weixel, Dona

Nieſter, Dnieper. I. Dat
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Enropa.
Gegen Nord oder Mitternacht.

U. Das Pohlniſche
Preuſſen.

1. Klein Pomerellien,
wo Danzig.

2. Das Marienburgi
ſche Gebiet, wo Ma—
rienburg.

wo Thoren.
4. Das Wermeland,

wo Frauenburg.

Konigreich Dane
mark u. Norwegen.

Danemark.
J. Die groſſern Jnſuln

ſind:
1. Seeland, wo Co

penhagen.
2. Funen, woOdenſee.

I. Die kleinen Jnſuln
ſind:1. Der Nordſtrand.

2. meiligeland.
3. Älſen.
4. Langeland.
5. KRemern.
6. Bornholm.

7. Samſoe.
8. Laland.

IIL. Die Halb- Jnſuln,
darinnen

1. Das Herzogthum
Jutland, woAlburg.

2 Das Herzogthum
Schleßwig,

wo Schleßwig und
Gottorp.

3. Von Herzogthum
Hollſtein, wo Gluks
burg, u. Rendshurg.

Norwegen.
J. Das teſte Land, dazu
1. Die Povinz Bahus.

2.»Agerhus.
3. 2Bergenhus.
4. 2Stavangen.
5. »Dreontheim.
6. Warthus.

II. Die Jnſuln,
1. Aland,
2. Gronland,
3. Novazembla,
4. Terro.

Konig
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Eutopa

Gegen Nord oder Mitternacht

KRönigreich Schwe a. Nordgothland.
den.

1LSchweden.
Prov 1. Upland, wo

Stokholm.
2 Gudermannland,

wo Nicoping

a) Geſtricia.
b) Helſingen.
e) Jempterland.
d) Angermannland.
e) Bothnien.
H Lappland.

3. Weſtemannland, 1I  Finnland.
wo Konigsohr.

4. Nericia, wo
Orebro.

5. Dalekerlia, wo
Fahlun.

J. Gorhen.

a) Oſtgothland, wo
Nordkoping.

b) Smaland, wo
Calmar.

1. Finnland, wo Abo.
2. Carelien, wo Wy

borg.
IV. Landſchaft Bahus.
Jnſuln: Gothland, Oe

land, Oeſel, Dagſor,
Huen.

Rußland.
J. Das Weſtliche Ruß

land.
e) Oland, wo Bork 1. Ein Theil Carelien,

holm. wo Kexholm.
d)Jnſul Oſtgoth, v 2. Ein Theil von Jn

Wisby.
2. Weſtgothland,
aq) Wermeland.

b) Dalia.
3. Sudgothland, w
Hallarid und Halm
ſtadt.

germannland, wo
Petersburg.

3. Ein Theil Liefland,
wo a) das Furſten
thumEſthen. Darin
nen Reval, Narva.

b) Das



gs8) Das Heizogth. Se

96 Das 4Capitel.
Europa.

Gegen Nord oder Mitternacht.

b) Das Furſtenth. Let
ten.

MDas durſtenth. Pleſ
kow.

5)Das Herzogth. No-
vogrod Weligi.

6)Das Herzogth. Twer
7)Das Herzogth. Smo

lensko.

verien.
9) Die Rußiſche Ukrai

ne der Doniſchen
und Zaporiſchen
Coſaken, wo Biel
gorod und Batu

I. Das Sudliche Ruß
land.1. Das Herzogth. Re

zau.
2. Die Landſch. Pole.
3. Die Landſ. Wolo—

domir.
4. Das Herzogth. Niſ

ſen-Novogrod.

6. Das Herzogth. Mof—

7. DieLandſchaft Roſt
howe.

8. DieLandſchaft Je
roslow.

9. Die Landſ. Biela.

III. Das Nordliche
Rußland.

1. Das Herzogth. Wo
logda.

2. Die Landſ.Uſting.
3. Die Landſ. Carga
po.

4. Die Landſ. Dwina.
5. Das Rußiſche Lapp
land.

Iv. Das Oſtliche Ruß

1. Die Landſchaft Ju
horsky.

2. Die Landſchaft Be

zora.
3. Die Landſch. Con

dinsky.
4. Die Landſ. Groß5. Das Herzogth. Suß

dal. Bernua.
g. Die
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Europa.

Gegen Nord oder Mitternacht.

5. Die Landſchaft Wol
laſtusgy.

6. Das Herz. Wiatta.
7. Die Landſchaft Eze

remiſco.
V. Die Moſcowitiſche
Tartarey. Man merket

1.Circaßien, wo Aſſow.
2. Das Konigreich A

ſtracan.
3. DasKonigr. Bulgar.
4. Das Konigr. Si

berien, wo Tobolsky.
5. Das Konigr. Caſan.

Deutſchland.
Der Oeſterreichiſche Crais.

J. Das Erzherzogthum
Oeſterreich.

1.Ober-Oeſterreich,
„wo Wien.
2. Nieder-Oeſterreich,

wo Lintz.
I. Das Herzogthum

Steyermarck.
1. Nieder Steyer

marck, wo Gratz.
2. OberSteyermarck,

wo Judenburg.
z. DieGrafſch. Cilley.

II. Das Merz. Carn
ten, wo Clagenfurth.

IV. Das Herzogthum
Crain, wo Laubach.

Ferner 1. die Windiſch

Marck.

2. Die Grafſchaft
Gortz

3. Die Grafſchaft
Gradiſca

4. Jſtrien, wo
Trieſte.

J. Friaul, wo A-
quileia.

V. Die gefurſtete Graf
ſchaft Tyrol.

1. Das Etſchland, wo
Jnspruck.

2. Das Jnnthal, wo
Kufſtein.

VI. Die Bißthumer
Brixen und Trient.

Fluſſe ſind: Ens, Do
nau, Sau, Trau,
Etſch, Jnn.

G 2. Das
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Deutſchland.

Der Bayeriſche Creis.

J. Das Churfurſten—
thum Bayern.

1Das eigentliche Her
zogthum Bayern.

A)Ober-Bayern, wo
Munchen.

v) Nieder-Bayern,
wo Landshut.

2. Die obere Pfaltz, wo
Amberg.

3.Die iunae Pfaltz,
oder das Herz. Neu—
burg wo Neuburg.

4. Die Landgraſſchaft
Leuchtenberg, wo
MPfreimbt.

II. Diegeiſtlichen Stan

de.1. Das Erzbiſchofth

Saltzburg,woSaltz
burg.

2. Das Bißthum
Freyſſingen.

3. Das Bißthum Paſ

ſau.

4. Das Bißthum Re
genſpurg.

5. Die Gefurſtete
Probſtey Berch

tolsgaden.
6. Die gefurſtete Ab—

tey St. Emeran.

III.Die weltliche Stan
de.

1. Das Furſtenthum
Sulzbach.

2. DieGraf und. Herr
ſchaften.

a)Sternſtein.
b) Ortenburg.
c) Sulzburg.
d) Hohenwaldeck.
e) Breiten-Eck.
H StauffenEhren

fels9) Degenberg.

Fluſſe ſind: Donau,
Naab, Jſer, Jnn.

Der
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Deutſchland
Der Schwab

J. Die weltliche Crais—
Stande.

1. Das Herzl. Wur
temberg, wo Stutt
gard und Tubingen.

2. Das Marggr. Ba
denBaden, wo Ba
den und Raſtadt.

3. Das Marggraf—
thum BadenDur
lach, wo Durlach
und Carls-Ruh.

4. Das Furſtenrhum
Furſtenberg, woMos
kirchen und Sluhlin
gen.

5. Das Furſtenth. Ho
henzollern, wo Hechin
gen, Sigmaringen.

6. Das Furſtenth Oet
tingen, woOettingen

und Wallerſtein.
7. DieGraf  und Herr

ſcharten.
Gr. Fugger, Hohen—

EmsGr. Konigs Eck, Gra

feneck.

G a

iſche Craus.
4

Gr. Mindelheim, Pap—
penheim.

8. Die Reichs-Stadte.
Augſpura, Ulm, Es—
lingen, Reutlingen,

Nordlingen, Schwa
biſch-Hall.

J. Geiſtl. CaisStan-
de ſind

1. Das BißthumCoſt
nitz, wo Coſtnitz und

Morsburg.
2. Das Bißthum Aug

ſpurg, wo Augſpurg,
Dillingen.

3. Die Gefurſt. Abtey
Kempten.

4. Das Gefurſt. Stift
Buchau.

5. Das Gefurſt. Stift
Lindau.

Noch 14 Pralaturen,
mannl.
und 4 Stifter, weibl.

Fluſſe ſind: Necker, Leck,

Jler.

Der
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Deutſchland.

Der NiederRheiniſche Crais.

J. Die geiſtlichen Chur—
furſten.

1. Maynz, wo Maynz
und Erfurth in Thu—

ringen.
2. Trier, wo Trier und

Coblenz.
3. Colln, woColln und

Bonn.
JI. Das Churfurſten

thum Pfalz, wo Hei

delberg und Mann
heim.

III. Die Eifel, dahin
1) Das Furſtenthum

Aremberg.
2) Die Grafſch. Man

derſcheid.
z)DieGrafſch. Salm.
4) Die Grafſch. Vir

neburg.
5) Das Burggrafth.

Rheinerk.

8

Der
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Deutſchland.

Der OberRheiniſche Crais.
J. Der ſudliche Theil.

1. Der Franzoſiſche
Antheil.

2) Sundgau, wo Gr.
Pfirt.

b) Elſaß und zwar
OberElſaß, wo Col

mar.
NiederElſaß, wo
Straßburg.

e) Das Herzogthum
Lothringen u. Baar,
wo Luneville u. Bar
leduc.

2. Die Bißthumer:
Speyer, Worms,
Bſiaſe.3. Die Furſtenthumer
Zweybruck, Veldenz,

Birkenfeld, Salm,
Naſſau.

4. Die Graſſchaften:
Mumpelgard, Leinin
gen, Chriegingen, Fal
ckenſtein. J

Gs

WildRheinGraf
ſchaft.

II. Der nordliche Theil.
1. Die Landgrafichaft
Heſſen, wo Caſſel,
Darmſtadt, Rhein
fels, Homburg.

2. Die Gefurſt. Abtey
„Fulda.
3. DieFurſtth.u. Graf

ſchaften in der Wet
terau: NanauWeil
burg, Wißbaden,
Uſingen, Jpdſtem,
Waldeck, Hanau,
Jſenburg, Solms.

4. Die Reichs Stadte
Frankfurt, Fiied—
berg, Wetzlar, Geln
hauſſen.

Fluſſe ſind: Rhein,
Mayn.

Der
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Deutſchland.

Der Weſtphäaliſche Crais.
J. Weltliche Herzogth

und Furſtenthumer
1. Das Herzegth
Weſtphalen, (Coll
niſch)we Areusberg

2. Das Herz. Clev
u. Furſtenth. Moers
woCleve, Duisburg
Weſel, Moers.
Preußiſch

z.Bas Herz. Julich
wo Julich, Churpf

4. Das Herzogth Ber
gen, Churpfalziſch
wo Duſſeldorf.

5. Das Furſtenthum
Oſtfrießland,
wo Einden, Aurich.

6. Das Furſtenthum
Minden.

IIJ. Geiſtliche Stande
und Bißthumer:

1. Bißth. Luttich.
2. Bißth. Paderborn
z. BißthumMunſter.
4. Bißth. Oſnabruck.

5. Geſurſt. Abt. Corbey
6. Gefurſt. Abt. Stablo
7. Abtey Werden.
8. 2-St. Cornelii,

Munſter.
9. 2 Cchternach.
10. Aebtißinnen zu

Eſſen, Herforden,
Burdſcheid.

III. Graf- und Herr
ſchaften:

Gr Delmenhorſt.
Gr. Mark, woHañ,
Soeſt.

Gr. Ravenſperg, wo
Bielefeld.

Gr. Lingen.
Gr. Diephold.
Gr.Lippe. Gr. Hoha.
Gr. Schaumburg.
Gr. Pyrmont.

V. Reichs-Stadte
ſind Acken, Colln,
Dortmund.

Fluſſe: Weſer, Ems,
Rhein, Lippe.

Der
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Deutſchland.
Der Nieder-Sachſiſche Crais.

J. Die Churfurſtlichen
BraunſchweigLune

burgiſchen Lande.
1. Das Churſurſtenth.

Hannover: dazu
a) Das Furſtenthum
Calenberg, wo Han

nover.
vb) Das Furſt. Gru

benhagen, wo Got
tingen, Eimbek.

c) Das Herzogthum
Luneburg, wo Lune
burg und Zelle.

d) Das Herz. Bremen
und Verden.

e) Das Herz. Sach
ſenLauenburg.

2. Die Herz. Braun
ſchweigiſchen Lande.

a) Herzog. Braunſch.
b)--Wvolfenbuttel.
e) Furſtenth. Blanken

burg.
(Grafſ. Wernigerod.)

II. Die Konigl. Preuß.
Lande.

1. Das Herzogthum

Magdeburg, woMag—
deburg undhalle.

2. Dasdurſtenth. Hal
berſtadt, wo Halber
ſtadt.

III.Die Herzogl. Mek
lenburgiſchen Lande.

1. Herzog. Meklenb.
Schwerin, wo Gu
ſtrow, Roſtok.

2. Herzog. Meklenburg
Streliz, wo Streliz,
Mirow.

IV. Die Herzogl. Holl
ſteiniſche Lande.

1. Herzogth. Hollſtein,
woRendsburg, Got
torp.

2. Herzogth Wagrien,
woOldeslo, Plon.

3. Herzog Stormarn,
wo Glucksſtadt.

4. Herzog. Ditmarſen,
wo Lunden.

V. Bißthumer, als Lu
bek, Hildesheim,
Gandersheim,

Fluſſe: Elbe, Aller, Leine.

G 4 Der

n m —J
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Deutſchland.

Der Ober Sachſiſche Crais.

J. DieChurſachſ Lande
a) ChurCrais, wo

Wittenberg.

b) Die Margrafſch
Meiſſen, darinnen
der MeiſniſcheCrais,
wo Dreßden.

Der Leipziger Crais,
wo Leipzig
Der Erzgeburgiſche
Crais, wo Freyberg

e) Das Herz. Weiſſen
fels und Merſeburg

d) Das Stift Naum
burg, Zeiz.

e) Grafſchaft Barby.
OJn derLandgr. Thu
ringen: (Manynziſch
Erfurt,u. dem Voigt
lande, wo Plauen.

g FurſtenthumQuer
furth.

h)Die Marggrafſchaft
Lauſniz.

In der OberLauſniz:

Jn der Nieder-Lauſ—
niz: Lubben.

II.Die Herzogl. Sachſ.
Lande in Thuringen.

a) Hecz. Weimar und
b) Eiſenach.
c) Gotha und
dhAltenburg.
e)Saalfeld,
H Coburg, (Fr. Cr.)
g) Hildburghauſen.
h) Meinungen.

Furſtenth. Schwar
zenburg.

II. Furſtenth. Anhalt
Deſſau, Cothen,
Zerbſt, Bernburg.

V. Die Brandenbur
giſchen Lande
1. Churbrandenburg,
darinnen a) die Mit
telmark, wo Berlin,
Potsdam, Bran

Gorliz, Zittau. denburg.
b) Die
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DieHerrſ.Lauenburg,
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Deutſchland.

b) Die Uckermark, wo
Prenzlau, Schwed.

e) Die Neumark, wo
Cuſtrin, Landsberg.

d) Die Altemark, wo
Stendal, Salzwedel.
e) Die Prigniz, wo
Havelberg, Perleberg

2. Pommern.
a) Hinter-Pommern
Das Herzogth. Pom

mern, wo Stargard.

wo Camin.
Das Herz. Caſſuben,
wo Colberg.

Das Herz. Wenden,
wo Stolpe.

Butow, Draheim.
b) Vor Pommern, wo
Stettin, (Stralſund

Die Jnſuln, Uſedom,
Wollin, Rugen.

V. Grafſchaften.
Gefurſt. Grafſ. Mans

feld.
Graff. von Reuß, Ge

ra, Graitz, Schlaitz,
Lobenſtein, Ebers—
dorf, Koſteritz.

Grafſ. Stollberg.
Grafſ. Beichlingen.
Grafſ. Gleichen.
Grafſ. Baruth.
Grafſ. Schonburg.

VI. Reichs-Stadte in
Thuringen.

Nordhauſen.
Muhlhauſen.

Fluſſe. Elbe, Oder,
Spree, Havbel,

Schmediſch. Saal, Unſtrut.

G 5 Der
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Der Franckiſche Crais.
J. Marggrafthumer u

Furſtenthumer.

1. Das Marggraf
thumn Bayreuth, wo

Bahyreuth, Culm
bach, Erlangen.

2. Das Marggrafth
Anſp. wo Anſpach,
Schwobach.

3. Gef. Grafſ. Hen
neberg, wo Schleuſ
ſingen, Schmalkal
den, Waſungen.

4. Das Furſtenthum
Schwartzenberg, wo
Gr. Seinßheim.

5. Dasgurſt. Coburg,
wo Cobutg.

II. Bißthumer: als
1. Das Bißthum
Bamberg, wo Bam
berg, Forchheim.

2. Das Bißth. Wurtz
burg, wo Wurtz
burg undOchfenfurt.

5 1[

ſtadte, wo Aichſtadt
u. Williwaldsburg.

4. Das Hoch und
Teutſchmeiſterthum,
wo Mergentheim.

III. Reichs-Graſſchaf
en
Gr. Werthheim.
Gr. Lowenſtein.
Gr. Caſtell.
Gr. Hohenlohe.
Gr. Erbach.
Gr. Reinek.
Gr. Giech.

V. Reichs Stadte, als
Nurnberg,
Frankfurt am

Mayn,,
Schweinfurth,
Rothenburg,
Winsheim,
Weieiſſenburg.

Fluſſe: Mayn, Pegniz,

Redniz, Werra,
Tauber.

Das
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Zur Linken gegen Abend.

Das Konigr. Böhmen, nebſt Mahren
und Schleſien.

J.Das Konigreich und
Churfurſt. Bohmen,
wo der PragerCrais,

DerRackonizerCrais,
Der Sloner Crais,
Der Sazer Crais,
Der Leutmeritzer

Crais,
Der Bunzler Crais,
Der Koligsgrazer

Crais,
DerChrudimerCrais,
Der Czaslauer Crais,
Der Bechiner Crais,
DerCauerzimerCrais,
Der Muldauer Crais,
DerPrachenſerCrais,
Der Berauner Crais,
Der Pilßner Crais,
Der Egerer Crais,

wo Carlsbad.
DerElleboanerCrais.

II. Das Warggraf
thum Mahren, wo
Ollmuz, Brunn.

III. Die Grafſch. Glaz,
Konigl. Preußiſch.

IV. Das Herzogthum
Schleſien.

1. Ober-Schleſien, wo
das Furſtenthum Te
ſchen, Troppau, Ja
gerndorf, Ratibor,

Oppeln, Neuß oder
Grotkau, Munſter-
berg.

2. NiederSchleſien.
Furſtenth. Breslau,
Schweidnitz Jauer,
Liegnitz, Brieg, Oels,
Wolau, Glogau,
Sagan.

FreyeStandes-Herr
ſch fat.

1. Pleſſe.
2. Wartemberg.
3, Militſch.
4. Trachenberg.
5. Ober-Beuthen.
6. Niederbeuthen.

Fluſſe: Oder, Neiſſe,
Queiß, Bober, Elbe,
Morau.

g. 27.



108 Das a Cap.
d. 27. Da wir nun von der Beſchaffenheit

der kleinen Charten etwas gemeldet und einige Ur
ſachen angefuhret, warum man die Geographiſche
Tabelle angehanget: ſo wird nothig ſeyn, anzu
zeigen, wie man bey dem Unterricht ſelbſt zu
verfahren habe, daß beyde Charten nach dem
Zweck zu einigen Nutzen, vortheilhaftig gebrau—
chet werden konnen.

1. Man ſuche den Kindern die Haupt-Theile von
Europa und Teutſchland alſo beyzubringen, daß
man ihnen die Namen der Provinzien oft und
nichtig nenne, ihre Lage auf der Charte deutlich
anzeige, und durch oftmaliges und verandertes
Fragen, z. E. wo liegt Schweden, wo Frank—
reich, wo Moscau, wo der Bayriſche Crais c.
recht bekannt mache.

2. Daß man ihnen von einem jeden Haupt
Theil, die Neben-Theile, aber nur erſtlich die

vornehmſten ſage, und das, was ſich will zei
gen laſſen, auf der Charte zeige, und daruber ſia
ofters eraminire. Z. E. Wie wird Jtalien ein
getheilet? Antwort: in den obern, untern und
mittleren Theil. Wo liegt der untere Theil?
Antwort hier (der Scholar muß es zeigen.)
Was macht er aus? Antwort: das Konigreich
Neapolire. Wiewird der Oeſterreichiſche Crais
eingetheilet? Antwort: in das Erzherzogthum
Oeſterreich, Herzogthum Steyermark, Carnthen,

Crain, und die gefurſtete Grafſchaft Tyrol, wo
ligt Tyrol? Hier. Wo Oeſterreich? Dare.

z. Daß man lieber die Muhe daran wende
und
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und die mit Puncten bezeichnete Grantzen, durch
rothe, grune, gelbe Farbe deutlich mache, wo

man nicht ſelbſt die gantze Charte will illumini—
ren. Dadurch wird es den Kindern viel deutli—
cher und leichter werden zu erkennen und zu ſagen,

wo dieſer oder jener Theil liege. Die Lehrer
durfen auch nur ſagen, das rothe bedeutet Jtalien,
das grune die Schweitz, das gelbe Franckreich,
das weiſſe Teutſchland rc.
4. Daß man noch weiter auf die Stadte kom—
me, ſo kan man nur immer die Hauptſtadt vor allen

merken laſſen, und die Scholaren auf der Char—
te herumfuhren, ihnen die Stadte, welche wurk—
lich da ſind, zeigen, bis ſie dieſelben vollkommen
innen haben. Man kan ſie darauf befragen, wo
liegt Amſterdam? Wo Luneburg? Wo Berlin?
Wo Magdeburg? Sie muſſen mit dem Finger,
oder Feder-Spuhle, oder Stift konnen den
Punct treffen, wo es lieget, oben oder unten,
rechts oder links oder in der Mitte. Man kan
dadurch die Kinder zubereiten und fertig machen,
daß ſie hernach auf den groſſen Charten die
Stadte eben ſo bald und leicht konnen ſuchen und

finden.
5. Daß man inſonderheit die Fluln nicht

vergeſſe, ſondern den Ort ihres Urſprungs, und
ihres Einfalls in das Meer oder in einen andern
Fluß, wol anzeige: Denn, wie bald folgen wird,
ſo brauchet man die Fluſſe zur Beſtimmung der

Grantzen von dem alten Teutſchland und ſeinen
Provinzen. Wiſſen ſie nun die Fluſſe; ſo wird

es
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es leicht fallen, ihnen die Grautzen ebenfalls zu
beſtinimen.

6. Daß, wenn die Scholaren dieſes alles
inne haben, ſie von den kleinen Charten in die
groſſen Homanniſchen gefuhret und angewieſen
werden, wie ſie da die Länder, die Fluſſe, die
Stadte ſuchen, wie ſie die Suhdiviſionen der
zauder beſonders bezeichnet, von einander un
tetſcheiden und ſich bekannt machen, und wie ſie
die ubrigen Stadte nach und nach ſich auch
wohl merken ſollen, ſonderlich diejenigen, wel—
che ſie zur Kayſer-Hiſtorie vor allen nothig ha—
ben. Z. E. Conſtantz, Baſel, Trident, wo die
beruhmten Coneilia gehalten. Augſpurg, Spey
er, Worms, Regenſpurg ec. wo merckwurdige
Reichs-Tage angeſtellet: Fontenay, Muhlberg,
Prag, Lueca, wo blutige deciſiv Treffen geliefert;
Cambray, Munſter, Nurnberg, Utrecht e. wo
merkwurdige Friedens-Handlungen gepflogen
wurden.

7. Daß man ſich hier nur um die eigentliche

Geodeße, Topographie, oder um die Lander
und Stadte, wie ſie heiſſen und wo ſie liegen, be
kummere, nicht aber der Jugend ſogleich alles,
was U dem Climate, von den Naturalien, von
der pomntiſchen und Kirchen-Verfaſſung des Lan-
des ec. kan geſagt werden, vortrage. Man kan
zu ſeiner Zeit alles hinzuthun. Nur bey dem
erſten mal, muß nicht alles geſagt werden, was
man davon geleſen oder gehoret. Eines nach
dem andern. Erſt die Eintheilung des Landes

und
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und die Namen der Stadte wohl gefaſſet, alsdenn
einen Schritt weiter gegangen, und die Ein—
wohner nach ihrer naturlichen Beſchaffenheit,
Tugenden und Laſtern, welche man von ihnen
vorgiebt, betrachtet. Von vernunftigen Crea—
turen aehe man zu den unvernunftigen und leb—
loſen, und forſche nach, was iſt in dem Thier-was

im Pflanzen-was im Mineral-Reich anzutreffen?
Von welcher Gute, in welcher Menge, zu welchen
Gebrauch und Nutzen es da ſey? Ob es in dem
Lande verarbeitet und gebrauchet werde, und
zwar wozu? wie? wo? oder ob es auswarts ge—
fuhret werde, und zwar wohin? wofur? mit
welchem Vortheil fur die Cammer des Landes
Herrn, zu welchen Aufnehmen der Handlung
und Nahrung der Handwerken in allerley Pro—
feßion c.

8. Es ſind in der Homanniſchen Handlung zu
Nurnberg, gewiſſe Charten verfertiget worden,
welche zur ausfuhrlitheren und grundlicheren Ab—

handlung der Geographie bey der Kayſer-Hiſto
rie, ſehr gute Dienſte thun. Sie fuhren folgenden
Titul: Tabulæ Geographicæ de ſummis im-

periis, und es ſind uber 20 Charten auf 6 groſſen
Regalbogen vorgeſtellet, darunter finden ſich auch
6, welche vor allen hieher gehoren. Man kan
daraus erſehen, den Umfang des Reichs zu Au—
guſti, zu Juſtiniani, zu Caroli M. zu Ottonis J.
und Conradi II. Zeitenc. Will ein Docent
dieſe Homanniſchen Charten ſich anſchaffen; ſo kan
er vermittelſt derſelben die Jugend dahin bringen,

daß
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daß ſie nach und nach die Gegend wiſſen auf ih—
ren kleinen Charten anzuzeigen, wo die alten
tongobarden, Sveni, Burgundiones, Angli,
Bructeri, Tencteri, Catti, Marcomanni ec. in
ihrem erſten Sitz ſich aufgehalten; wie das Reich
unter Carolo M. ſich erweitert, unter den ubri—
gen Kaiſern wieder kleiner worden. Wer Luſt
hat kan die kleinen Charten auf dem Kupfer, Eu—
ropa und Teutſchland, ein, zwei, drey, viermal
am Fenſter, oder durch ein klares Poſtpapier,
oder durch Hulfe der Reißkohlen, Rothſtein, nur
nach den Haupt-Granzen und Fluſſen abcopiren,
kann alsdenn nach den Haaſiſchen Charten die
Eintheilung auf dieſes oder jenes Saculum ma
chen, 2,4, 6, alte Haupt-Stadte anmerken, und
zum Gebrauch, Nutzen und Vergnugen ſich
kleine Mappen ſelbſt machen, welche ihm bey
ſeiner Kayſer-Hiſtorie wohl zu ſtarten kommen
werden.

g. Eine nutzliche Arbeit ſollte es auch ſeyn,
wenn man eine kurtze hiſtoriſche Geographie
nur erſt von Teutſchland zum Gebrauch der ſtu—
direnden Jugend hatte, da man auf einem Blat
(es konte in Form eines Stammbaums ſeyn)
nicht nur alle in den 10 Craiſen befindliche Her
zogthumer, Furſtenthumer, Marggraf- und Land
graf und Grafſchaften beyſammen hatte; ſondern
auch daraus zeigen konnte, wie dieſe Lande ent
ſtanden, zuſammen kommen, getheilet, und nach

ihren Nahmen, Große, Wurde, Beſitzern ver
andert werden. Z. Er wie das alte weitlauftige

Sachſen
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Sachſen zu Wittekinds Zeiten ausgeſehen? in
wie viele Theile es zerſtucket worden? welche Stu
cke wieder die Welfiiſche, Billungiſche, Aſcaniſche,
Meißniſche, Lauenburgiſche Familien davon er—
halten? Wie Meiſſen und Thuringen zuſammen
kommen? Wie die Lande unter die Albertiniſche
und Erneſtiniſche Linie vertheilet worden? Wie
viele beſondere Herzogthumer aus der Erneſtini—
ſchen, wie viele aus der Albertiniſchen Linie ent—
ſtanden? Dieſes kan von allen in Teutſchland
liegenden Landen durchgegangen werden, ſo daß
man von den jetzigen Churfurſten in Bayern zu
ruck bis auf den erſten Churfurſten Maxrimili—
an, von Maximilian bis auf den erſten Herzog
aus der Wittelsbachiſchen Familie, von dieſem, bis
auf den erſten Grafen von Wittelsbach, noch wei
ter bis auf Carolum M., bis auf Thasſilo, den
letzten Herzog in Bayern ſelbiger Zeit, und von
dieſem bis auf Theodo, den allererſten Herzog in
Baqyern, den man weiß, und wo mannoch weiter
zuruck gehen wolte, bis auf die alten Boioarios,
und auf ihre erſten Stamm- Volcker die Her-
niones, oder welche man ſonſt davor ausgeben will,
kommen kanm. Da unſer Zweck nicht iſt eine

Lehr-Art, wie die alte und mittlere und neue
Geographie zu treiben ſey, zu ſchreiben; ſo brechen
wir auch hierbey ak und verſpahren eine um
ſtandliche Nachricht davon bis auf eine andere
Zeit und Gelegenheit.

H Das

ha
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Das 5 Capitel.

Von der Heraldic oder Wappen
Lehre.g. 28. Die Heraldic oder Wappen-Kunſt,

dienet ſehr viel zur Erlauterung der Hiſtorie und
zur Ermunterung der Gemuther; daher hat man
ſie hier nicht weglaſſen konnen. Es iſt aber auf
dem Kupferſtich nur ſo viel, als man nach ſeinem
Zweck zu dieſer Vorſtellung der Kayſer, vor no
thig befunden, zu ſehen. Zur rechten Seite iſt
das Oeſterreichiſche und alt Kayſerliche Wappen.
Zur linken Seite iſt das neue Kapſerliche
aus dem Hauſe Lothringen, angebracht:
Das Oeſterreichiſche hat man aus der Urſache
erwehlet, hier vorzuſtellen, weil man darinnen
mehrere WappenSchilde, folglich auch mehrere
Gelegenheit hat, die Heraldic anzubringen, die
Wappen zu blaſonniren und einige Exempel zu
geben, wie man die Wappen zur Erlernung und
beſſerer Uebung in der Hiſtorie gebrauchen konne.
Das neue Kayſerliche hat zwar nicht viele Wap
penSchilde, aber deſto mehr von den ſo genann
ten accidentellen Stucken der Heraldic, als die
Telamones, Cartouchen, Piedeſtal, Ordens-
Zeichen ec. Nebſt dieſen beyden Wappen, fin
den ſich uber den Cartouchen, wo die Sæcula
und Familien der Kayſer eingezeichnet ſtehen, auch
allerley Cronen. Als in der uten Reihe die alte
ſpitzige Konigs Crone, in der 2ten ein Lorbeer
und Siegeskrantz, in der zten ein Diadema

oder
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oder konigliche HauptBinde, in der Aten die
alte Kayſer-Crone der Kayſer in IV, V. Sæeculo,
in der zten eben dergleichen, in der sten die von
einigen angegebene Longobardiſcne eiſerne Crone,
in der 7ten die Kayſerliche Reichs-Crone, in der

gten und gten Furſten-und Chur-Huche in der
Mitten eine Furſten-Crone, in der icten zur linken
eine Marggrafen, zur rechten eine Grafen-Crone,
in der 1rten der Oeſterreichiſche Ertzherzogliche
Huth, in der 12ten die Kayſerliche Hauß Crone.

F. 29. Die Uebung in der Heraldic, vermittelſt
dieſer Wappen, kan auf folgende Weiſe angeſtellet
werden.

1. Fanget man bey den leichteſten und no—
thigſten Stucken an, und zeiget, wo es zumal
kleine Kinder und Anfanger ſind, nur etwas we
niges. Z. E. zur Rechten ſtunde das Oeſterrei
chiſche Kayſerliche Wappen, zur linken das neu
Kayſerliche Wapen des Herzogs von Lothringen
und Großherzogs von Florentz. Das Kapyſerli
che Oeſterreichiſche Wappen fuhrte den Kayſerli-
chen Reichs Adler, das Kayſerliche Lothringiſche
und Großherzogliche Florentiniſche auch. Je—
nes waren zwey econglutinirte vder zuſammen
geſetzte Schilde, dieſes zwey colligirte oder
verbundene Schilde. Jn dem Oeſterreichiſchen
ſtellter der eine Schild zur Rechten, das Wappen
von Oeſterreich ſelbſt, der andere aber zur linken,
das Wappen von Caſtilien, wodurch aber hier
das gantze Konigreich Spanien mußte verſtan
den werden, vor. Jn dem neu Kapyſerlichen,

H 2 ware
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ware der eine langliche runde Schild zur Rech
ten das Wappen von Herzogthum Lothringen,
der andere zur Linken, das Wappen vom Groß
Herzogthum Florentz. So viel ware von beyden
Wappen zum erſtenmal genug.

2. Man gehet nach einiger Zeit beyde Wap
pen, eines nach dem andern, beſonders durch,
machet eine richtige Eintheilung der Stucke bey
den Wappen, ſuchet die Regeln der Heraldic ge«
nauer anzubringen, und traget ihnen die, bey
beyden Wappen befindlichen  Sachen, nacth
Grund und richtigen Kennzeichen ausfuhrlicher

vor. Z. E.
1) bey dem Oeſterreichiſchen Wappen ſind
a) aeccidemrelle Stucke, oder ſolche, welche da

ſeyn und nicht ſeyn konten, und es bliebe doch
das Oeſterreichiſche Wappen:! dergleichen ſind
hier der Reichs. Adler (ſo fern wir von dem Hau
ſe Oeſterreich reden) die Reichs-Crone uber den
Adler, die Kette von dem Orden des goldenen
Vlieſſes, der Lorbeer-Krantz.

b) Eſſemielle und  weſentliche Stucke, wel
che nothwendig dazu gehoren, wenn das Wap—

pen, dasjenige ſeyn ſoll, welches es ſeyn ſoll.
Alſo iſt hier der ſilberne Balken im rothen Feld
etwas weſentliches bey dem Oeſterreichiſchen, und
das goldene Caſtell im rothen Feld, etwas we
ſentliches bey dem Caſtilianiſchen Wappen:

2) Bey dem neu Kayſerlichen Wappen ſind
a) aceidentelle Stucke, der Fuß oder des

biedeſtal, die Greifen oder die Telamones, die
Car-
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Cartouche, oder Einfaſſung, die oben uber den

Schilden ſchwebende Kayſerliche Reichs-Crone,
der Orden des guldenen Vlieſces.

b) Elſſenrielle Stucke aber ſind: der zweykop
figte ſchwartze, ausgebreitete, mit goldenem
Schnabel und Waffen verſehene Reichs-Adler,
uber welchem die Hauß-Crone ſchwebet. (Denn
bey einem Romiſch. Kayſerl. Wappen muß die—
ſer Adler nethwendig da ſeyn.) Ferner der mit
z ſibern Vogeln beſezte rothe Querbalken in ei—
nem goldenen Feld, als das Eſſentielle vom
Herzogthum Lothringen; das mit 5 rothen
Kugeln und einer blauen, mit 3 goldenen Lilien
2. 1. beſtreueten, etwas groſſern oben druber ge—
ſetzten Kugel, belegte goldene Feld, wegen des
Groß-Herzogthums Florentz.
g Es werden ferner bey dem alt Kayſerlichen
Wappen, die uniſezten Schilde, welche zu den
Oeſterreichiſchen Staaten gehoret haben und
noch dazu gehoren, eine nach der andern bla—
ſonniret, angezeiget, welche Provintz ein jegliches
bedeute, und wenn es bey dem Hauſe Oeſterreich

entweder dazu, oder davon gekommen. Z. E.
Das tte Wappen, iſt ein gmal roth und

ſilber geſtreifter Schild wegen des Konigreichs
Ungarn, welches ſchon mit der Eliſabeth, Ge—
mahlin des Kayſers Alberts II. und Sigismundi,
Kayſers und Konigs in Ungarn Tochter und Er—
bin, an das Haus Oeſterreich kommen.

Das ate iſt ein ſuübernes Patriarchen-Creutz,
durch eine goldene Crone, aus einem drey ſpitzigten

H 3 grunen
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grunen Hugel hervorgehend, im rothen Feld, auch
wegen des Konigreichs Ungarn. Dieſes Wap—
pen iſt zum andern mal an Oeſterreich kommen,
da nach dem Tode des lezten Konigs Ludwigs II.
1526. welcher bey Mohatz in der Schlacht ge—
blieben, ſeine Schweſter Anna, Erbin und Ge
mahlin des Kayſer Ferdinands J. war.

Das gte zur Rechten ein ſilberner gecronter,
zum Raub aufgeſtellter, doppelt geſchwanzter
Lowe, im rothen Feld, wegen des Konigreichs
Bohmen, welches mit Ungarn 1526. durch die
Anna an Oeſterreich gebracht wurde.

Das gte gegen uber, ſind drey goldene 2. 1.
gekronete Leoparden Kopfe im blauen Felde, we
gen des Konigreichs Dalmatien.

Das zte ein roth und Silber geſchachtetes
Schild, wegen des Konigreichs Croatien.

Das öSte iſt ein roth bekleideter Arm mit ei—
nem Sabel im goldenen Felde, wegen des Ko—
nigreichs Sclavonien.

Das 7te iſt das Oeſterreichiſche Wappen, deſ
ſen oben gedacht worden.
Das g8gtie iſt ein gold und blau, ſechsmal
ſchraäg-rechts geſtreiftes Schild, mit einer ro
then Einfaſſung, wegen des Herzogthums Bur
gund, welches 1477. mit der Maria, Erbin von
Burgund und Gemahlin Kayſer Maximilianus
J. an Oeſterreich kommen.

Das gte iſt im grunen Feld ein ſilberner un
geflugelter Greif, aus deſſen Rachen und Ohren
Feuer gehet, wegen Steyermark, ſo durch einen
Berkauf Ottocars V. Herzogs in Steyermark an

Her
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Herzog Leopold VI. von Oeſterreich, gekommen

1193.
Das jote. Ein blauer, roth gecronter Ad—

ler mit einem Silber und rothgewurfelten hal—
ben Mond auf der Bruſt, im ſilbernen Felde,
wegen des Herzogthums Crains, ſo im 12 Sa—
culo Friederich, Herzog von Oeſterreich ſoll durch
eine Wahl erlanget haben: Wie nun Oeſterreich,
alſo iſt auch Crain an das Hauß Habſpurg kommen.

Das tute. Ein rother Adler mit einer golde—
nen Crone, goldenen Waffen und halben golde-
nen Zirckeln auf den Flugeln im ſilbernen Felde,
wegen der gefurſteten Grafſchaft Tyrol, welche
Margaretha Maultaſche 1364 an Oeſterreich
vermachet.

Alle dieſe Schilde ſind theils mit Koniglichen
Cronen, theils mit Furſten-Huthen bedecket.

4. Dabey kan auch den Schulern gezeiget
werden, was ein ErbVermahlungs- Praten
ſions Erbſchafts und Poſſeßions-Wappen ſey.
Z. E. Oeſterreich, Ungarn, Bohmen ſind Poſ
ſeßionsWappen, das Hauß Oeſterreich beſitzet
ſie noch wurcklich: Ungarn und Bohmen kon
nen Vermahlungs-Wappen genennet werden.
Tyrol iſt ein Erbſchafts -Wappen. Caſtilien,
Burgund ein Gedachtnis wol auch ein Praten
ſions-Wappen.

5. Will man ſich noch tiefer in die He—
raldit wagen, wenn man die Scholaren darnach
hatte; ſo kan man auch den Urſprung der Wap
pen uberhaupt, als auch beſonders die Veran
laſſung zu dieſem oder jenem Wappen der Jugend

H 4 bey
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beybringen. Z. E. Daß die Kugeln in dem
Florentiniſchen Wappen des Hauſes Medices,
ſollen Pillen bedeuten, weil der Stamm-Vater
dieſes Hauſes ein Arzt geweſen ſeh. Die Gte
Kugel ſoll ein Preſent tudov. VI. Konigs in Frank—
reich ſeyn. Die weiſſe Binde im rothen Feld,
ſoll herruhren von einer Schlacht bey der Stadt
Ptolomais a. c. 1191. da dem Herzog von
Oeſterreich Leopold VIII. an ſeinem weiſſen Kleide,
nichts als der Ort, wo der Gurtel umgegurtet
war, ſoll weiß geblieben ſen. Doch dazu ge—
horet eine tiefe Einſicht und groſſe Beleſenheit in
der Heraldic. Das meiſte ſund Fabeln. Die
Jugend kan es wol entbehren. Man darf ſich
alſo dabey nicht weit einlaſſen. Spener in ſei—
nem Opere; heraldico kan davon nachgeleſen
werden.

6. Kamen noch Ordens-Zeichen bey den
Wappen vor, ſo iſt dienlich nicht nur die Orden
und Zeichen mit ihren Bandern und Ketten um—
ſtandlich zu beſchreiben; ſondern auch das no—
thigſte, von ihrem Stiſter und der Gelegenheit,
bey welcher ſie aufkommen, zu erzehlen. Z. E.
Hier iſt der Orden des goldenen Vlieſſes. Das
Zeichen iſt ein goldnes Vließ oder Fell, welches
an einer. Kette hanget, die aus lauter Feuer-Ge
räthen, nemlich Feuerſtahl und Stein, aber in
Gold, formiret iſt. Der Stifter iſt Philippus,
Herzog von. Burgund. Die Gelegenheit dazu.
gab ſeine dritte Vermahlung zu Brugg in
Flandern mit Jfabella Konnigs von Portugall

Tochter
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Tochter 1430. den 10 Jan. Die Bedeutung
muß man in Hiſtoriſchen Werken aufſuchen.

Hier reichet der Raum nicht zu.
30. Es kan dieſes wenige hinreichen, die

Kayſerlichen Wappen der Jugend bekannt und
verſtandlich zu machen. Wolte man noch mehre—

res bey dieſen Wappen von der Heraldic durch—
gehen; ſo kan man theils des Triers Einleitung
zur Wappenkunſt, theils den Nurnbergiſchen
Wappen-Calender zur Hand nehmen, und da
rinnen das ganze Lothringiſche Wappen nach
ſchlagen, auch den Schilt von den Kayſerlichen
Wappen viſiren, worauf der geſamten ehmaligen
Oeſterreichiſch. Staaten ihre Wappen anzutreffen.

Daraus lanet ſich der Jugend zeigen, was Bal—
ken und Pfahle, was Patriarcheu und Andreas—
Krucken- ſchwebende Creuze, was beſetzet, be—
ſtreuet, beleget? Was ChrenZeichen, Beyzei—

chen, Thurnier-Kragen? Was zum Raub aufge—
richtet, was fortſchreitend? Was es bedeutet wenn
es heiſſet: mit Kugeln oder Lilien beſtreuet 3. 4.
Z. 2. 2. 1. 1. 2. 1. 2. 1. Was ein Wulſt, was
ein Helm, was. Helm Kleinodien und Zierden,
ZundelBinden, WappenMautelre. ſey? Kurz
man kan ihnen in Exemweln und an den Wappen

ſelbſt, die Kunſt-Worter aus der Heraldic leicht
und bequem benybringen.

Vor allen aber muß den Scholaren oder An—

fangern gezeiget werden, wie ſie die Metalle und
Tincturen, das iſt, wie man Gold, Silher, Ei—
ſenHutlein, ſchwarz, roth, blau, grun, Purpur

H 5 mit
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mit Puneten und Strichen anzudeuten pflege.
Z. E. in dem Oeſterreichiſchen Wappen iſt Un—
garn, darinn iſt das Patriarchen-Creuz weiß
gelaſſen, das bedeutet Silber; der Berg iſt mit
Querſtrichen, ſchrattrechts, das bedeutet grun.
Ware es ſchraglinks; ſo bedeutet es Purpur.
Das Feld hat perpendicular oder getadaufſte
hende Linien, das bedeutet roth. Jn den
Wappen von Caſtilien, iſt das Caſtell mit Pun
cten beſetzet, das bedeutet Gold; die Thure des

Caſtells iſt mit horizontal oder gleich weit ab
ſtehenden Guerlinien bezeichnet, das bedeutet
dlau. Der Reichs-Adler iſt mit perpendicular
und horizontal Linien, gleichſam gegirtert, das
bedeutet ſchwarz. Wurden die ubrigen Euro—
paiſchen Staaten auf eine ahnliche Art durchge
gangen werden; ſo konte man jungen Leuten
nach und nach das Nothigſte, das Nuzbareſte, das
Angenehmſte aus der Herolds-Kunſt auf die leich
teſte Art beybringen und verhuten, daß ſie nicht
an der Menge derer in der Heraldic vorkommen
den Kunſt-Worter einen Ekel bekamen, folglich
von Erlernung dieſer Wiſſenſchaft abgeſchrecket
wurden. Alsdenn aber muſte ein Docent auch
darauf bedacht ſeyn, alle und jede Haupt und
RNeben Stucke der WappenLehre in einem rich
tigen und ordentlichen Zuſammenhang den Scho
laren beyzubringen, damit ſie bey dem Blaſonni
ren der Wappen auch grundlich und ſicher gehen
konnten.

Das
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Das 6 Capitel.
Von der Nummismatic oder

Müuntz-Wiſſenſchaft.
g. z1. Von der Nummismatic oder Muntz

Wiſſenſchaft iſt auch noch zu gedenken, daß man
ſie hier nicht hat weglaſſen konnen; theils weil
der Zweck bey dieſem Aufſatz iſt von allen zur
Hiſtorie gehorigen Stucken eine Probe anzufuh
ren, theils weil man in Schulen die Jugend
auf dieſe Wiſſenſchaft wenig oder gar nicht fuh
ret, da ſie doch allerdings vieles zur grundliche
ren und luſtigeren Erlernung der Hiſtorie konte
beytragen. Um ſich nach dem Raum des Kup—
fers zu richten und doch gleichwol vieles mit we
nigen anzumerken; ſo hat man 5o Stuck von
denenjenigen Muntzen, welche in der Kayſer-Hi
ſtorie wichtige Begebenheiten erlautern, derge—
ſtalt angebracht, daß an beyden Saulen, in den
eingeſchloſſenen Zirkeln ſtehet, ob es goldene oder
ſilberne Muntzen, Medaillen oder Thaler, Cro
nungsoder Begrabnis oder Vermahlungs· Mun
tzen e. ſind: Denn, wo z. E. g M. und r D. ſte
hen, da bedeutet es: goldene Muntzen, rare Du
caten; wo r M. r Thr. ſtehet, da bedeutet es ra

re Medailles, rare Thalee. Wo BM. VM.
Kr M. ſtehet, da bedeutet es Begrabnis-Ver
mahlungs-KronungsMuntzen c. Weil man
aber hier lauter ſolche Muntzen erwehlet, welche
der beruhmte Hr. Profeſſor Kohler in ſeiner
Muntzbeluſtigung angefuhret, und mit vortrefli

chen
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chen hiſtoriſchen Beſchreibungen begleitet; ſo war
auch nothig auzuzeigen, in welchem Theil, auf
welcher pagina davon in der angefuhrten Muntz.
beluſtigung weiter nachzuleſen ware. Deswegen

ſtehet auch in den Zirkeln z. E. rh. X. p. v6. XI.
p. 1o8. XII. p. 1og. &c. als welche Buchſtaben
und Zeichen auf die Theile und Blatter zielen.

g. 32. Da die Abſicht bey dieſen angebrach—
ten Zirkeln iſt, iungen Leuten Gelegenheit und
Uebung zu machen, allerley Muntzen kennen,
und die darauf befindlichen Vorſtellungen richtig
ausſprechen und erklaren zu lernen: ſo hat man
mancherley Sorten derſelben erwehlet. Es kom
men vor Medaillons, Medailles, Ducaten, Tha-
ler, Klipp Zwitter-Juden und Blech Muntzen,
aus den, mittlern und neuern Zeiten, welche bey
hohen Geburten, Vermahlungen und Begrab—
niſſen, bey Schlachten, Siegen, Friedens-Schluſ
ſen, Stiftungen und andern merkwurdigen Be—
gebenheiten geſchlagen worden, von runder, drey-
eckichter, auch unformlicher Figur, daraus man
die eigentliche Geſichts-Bildungen der Kayſer,
ihre ſonderbare Trachten und Ausſchmuckungen
verſchiedene alte und neue Wappen, Titul und
Beynahmen, Alterthumer undGebrauche, Staats-
und Kriegs-Geheimniſſe, Wahl-Spruche und
Sinnbilder, wichtige und nicht allzu bekannte

NHiſtorien erlernen kan. Eine Probe von Mun
tzen ſelbſt zu geben; ſo hat man vor dienlich er—
achtet, zweyerley Stuücke im Kupfer davon vor
zuſtellen. Das eine iſt eine Vermahlungs—

Muntze
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Muntze von Silber, auf die ehmalige Verniah—
lung des jetzigen Kayſers, davon man Num. 31.
die Beſchreibung leſen kan. Das andere iſt ei—
ne Gedachtniß-Muntze von Gold, welche bey
dem Einzug des Kayſers Matthia in Nurnberg
gepraget worden, davon man Num. 24 die Be
ſchreibung findet.

K. 33. Damit man der Jugend noch deutli
cher machen konne, was die Abbreviaturen in
den Zirkeln bedeuten ſollen, welche Arten von
Muntzen ſie anzeigen, wenn und bey welcher Ge—
legenheit die Muntzen geſchlagen worden, was
vor ein Geprage ſich darauf befinde, wie es ge—
horig auszuſprechen: So wollen wir die 50
Stuck Muntzen, welche an den beyden Saulen
angebracht worden, hier nach der Ordnung der—
geſtalt beſchreiben, daß bey einigen nur uber—
haupt angezeiget wird, ob. es eine Vermahlungs

Begrabnis-Friedens-Muntze c. ſey, und wenn
ſie gepraget worden; bey andern aber ſoll das
vollige Geprage umſtandlich, nach allen Stu—
cken erklaret werden;-damit man einige Muſter
vor ſich habe, wie Medaillen von verſchiedenen
Schlag, genau zu viliren und nach den Regeln
der Müntz- Wiſſenſchafe richtig auszuſprechen
waren. Die Beſchreibung ſelbſt, haben wir

aus der. Muntz Beluſtigung, des beruhmten
Herrn Profeſſor Köhlers entlehnet, und des—
wegen hier von Wort zu Wort eingerucket; weil

der Herr Profeſſor nicht nur ſeine grundliche,
und tiefe Einſicht, in die alten und neuen Me—

daillen
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daillen dabey gezeiget; ſondern auch alles voll—
ſtandig und mit einer ausnehmenden Kurtze be
ſchrieben, und daher ſeine Beſchreibungen, als
nachahmenswurdige Muſter in dieſer Sache,
konnen der ſtudirenden Jugend ſicher vorgeleget

werden.
Dieſe Beſchreibungen werden aber alsdeun

noch viel lebhafter, nutzlicher und angenehmer
werden, wenn man die obgedachten Kupfer von
Muntzen der Jugend dabey kan vor Augen le
gen. Man hat ſo wol in dem Cloſterbergiſchen
Pædagogio, als auch in hieſiger Real-Schule
einen guten Theil ſolcher papiernen Muntzen
geſamlet, auf Pappe geklebet, rund ausgeſchnit
ten, und zum Gebrauch bey den hiſtoriſchen Lectio
nen ſich zugeleget. Der Nutzen und die Er
munterung, welche man iungen Leuten dadurch
verſchaffen kan, zeiget ſich alsdenn offenbar,
wenn Lehrer, wie in andern, alſo auch in dieſer
Sache, aus Liebe zur Jugend ihre Geſchicklich
keit, Luſt und Fleiß wollen beweiſen.
Num. 1. Theil J. pag. 185. Kohlers Muntz.
Beluſtigung. Eine rare Begrabniß-Muntze
auf Maximilianum J. 1519. Auf der erſten
Seite iſt Kayſer Maximiliani J. Bruſt-Bild mit
einer mit Pelz aufgeſchlagenen Schaube, mit
der OrdensKette vom guldenen Vließ, mit ei
nem Baret auf dem Haupte, und einer zwey
fachen Umſchrift MaXimilianus: Imperator.
KROmanorum. 12. MENsIS. IANVA-
Ril. ETATIS. SVE. ANOo 59 FELL

CI Ter.
J
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CI Ter. IN DEO. OBDORMIVIT. ANO.
CHRIS. 1519. Auf der andern Seite wer—
den zwiſchen 2 Fruchtgehangen, an welchen
oben das Kayſerliche, unten das Steyermarcki—
ſche Wappen-Schild befindlich, folgende 2 la—
teiniſche Verſe geleſen.

CVI. FVERas. SEMPER. PATIENS.
eLENVS QVE LaABORVM.

NVNC. RECVIE. SVPERVM. MaAxI.-
MILIANE. CVRA.Num. 2. Kohlers Muntz-Beluſtigung Theil

J. pag. 313. Kayſers Ferdinandi II. rare Ge—
dachtniß -Muntze, bey Grundlegung der Kirche
und Cloſter auf dem weiſſen Berg, bey Prag,
zum Andenken, der daſelbſt gegen Pfaltz-Graf
Frideriec V. glucklich befochtenen Schlacht.

Auf der erſten Seite kniet der Kayſer Ferdi-
nand mit entbloßtem Haupte, aufgehabenen
Handen, und auf der Erden neben ſich liegenden
Kayſer-Crone, vor der auf dem gehornten Mond
ſtehenden und gecronten Mutter GOttes, mit
dem JEſus Kind, welches ihm die Bohr:niſche
Crone aufſetzet. Umher iſt zu leſen, SVB
TVVM PFRAESIDIVM 1G6a8. 2gten
APR.

Auf der andern Seite ſind 2 gegen einander
ſtreifende Hauffen gar unformlich abgebildet, wel—
che die Prager Schlacht des Kayſers mit dem
Pfaltz Grafen vorſtellen ſoll. Zu oberſt erſchei
nen einige Gebaude, welche ſonder Zweifel die
vom Kayſer auf der Wahlſtatt erbaute Kir—

che
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che und Cloſter vorſtellen. Die Ueberſchrift iſt:

s. MARIA DE VICTOKIA, unten im
Abſchnitt ſtehet. VICTORIAA FERD. II.
PAKTA PRAG g. Nov. 1620.

Num. 3. Theil II. p. 1. Eine rare Medaille
auf den Romiſchen Konig Ferdinand J. 1532.

Num. 4. Theil II. p. 294. Eine Friedens—
Medaille, auf den zu Chambray geſchloſſenen Frie

den.
Num. g. Theil II. pag. a417 Eine Juden

Medaille von Kayſer Albrecht II. und ſeiner Ge
mahlin Eliſabeth. Die erſte Seite enthalt des
Kayſers Bildniß bis auf den halben Leib, in
linksſehenden Profil, geharniſcht, mit einer ge—
ſchloſſenen Crone bedeckten Haupte, und in der
rechten Hand den Scepter, in der lincken Hand das
etwas hervor ſchauende Schwerdt haltend, mit
der Umſchrifft in 2 Zeilen nach gemachten alten
groſſen Buchſtaben, Imp. Cæſ. Albertus. Pius.
elix Aug. Rex Ger. Hun. Boh. Dii andere
Seite praſentiret der Kanſerin Bildniß bis auf

den halben Leib in rechts ſehenden Profil, in
prachtiger Tracht und Schmuk, mit einem
Schleyer, und einer offenen Crone auf dem Haup
te, in der rechten Hand. eine Roſe, in der lincken
ein Schnupftuch haltend, mit der Uniſchrifft:
Eliſabeth. Albert. II. Rom. Imp. Coniux.

Num. 5. Theil II. p. 57 Ein ſponderbarer
Thaler von Ferdinand J. von 1538.

Num. 7. Theil Il. p. 81. Budolph I. tund
der
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der ſamtlichen Erzherzoge in Oeſterreich, Thaler,

von 1612.Num. g. Theil II. p. gy. Chur-Pfalziſcher Vi

cariatsThaler von i657.
Num. 9. Theil II. p. 97. Chur-Bayeriſcher

Vieariats-Thaler von 1657
Num. 10. Theil II. p. 1o5. Chur. Sachſi

ſcher Vicariats-Thaler 1657Num 11. Theil II. p. z6t. Ein ſchoner
Medaillon auf die Kayſerin Jſabella, Gemahlin
Caroli V. von 1539. Die erſte Seite zeiget
der Kayſerin Bruſtbild, mit zwar volligen, doch
etwas zur rechten gekehrten Geſicht, in damahli

gen Haupt-Aufputz und prachtiger Tracht mit
dem Titel: Diva Iſabella Auguſta Caroli V.
Vxor.

Die andere Seite ſtellet die einander umfaſ
ſende Gratien oder Heydniſchen Gottinnen der
Annehmlichkeit vor, davon die 2 auſſerlichen auf
2 unten gegen ſie hupfende Genios Blumen
ſtreuen, bey dem einem befindet ſich unten, ein
umgeſtoſſener enghalſigter Waſſer-Krug, bey der
andern ein Korbgen mit Blumen. Die Um—
ſchrift iſt. Has habet er ſuperat.

Num. 12. Theil III. p. 1. Ein ſchoner Me—
daillon auf Carl V. Vater, Philipp, Konig von
Caſtilien, Erzherzog zu Oeſterreich und Herzog
von Burgund, mit der Deviſe: qui volet.
Mum. 13. Theil III. p. 169. Ein ſonderba
rer. Gold-Gulden Kayſer Friderici III. mit dem
Denckſpruch: AEIOV.

J J Die
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Die eirſte Seite enthalt den 2kopfigten Reichs

Adler mit der Umſchriſft: FRIDERICVS
IMPER. A. E. J. O. V.

Auf der andern Seite ſtehet das vollige Bild
niß Kayſer Heinrichs J. mit einem runden Schein
um den Kopf und einem Sccepter in der linken
Hand, zwiſchen den Wappen von Oeſterreich
und Steyermarck mit der Umſchrift: Sanctus
Henricus Imperator. Die richtigſte Erkla
rung der 5 Vocalen, wie.ſie Lambecius aus ei
nem Ms. des Friedrichs ſelbſt gefunden, iſt: Au-
ſtriæ Eſt Imperare Orbi Vniverſo. d. i. Alles
Erdreich Jſt Oeſterreich Unterthan.Num. 14. Th. III. p. 177. Ein rarer Tha

ler von Kayſer Maximilian J. mit dem Bildniß
ſeiner beyden Enkel von 1518.

Die erſte Seite ſtellet Kayſer. Maximiliani
Bruſtbild vor, im linksſehenden Profil; mit ei
nem Baret auf dem Haupte, in einer: um die
Schuldern mit Pelzwerk breit aufgeſchlagenen
Schaube und mit der umlegten Ordens-Kette
des goldenen Vlieſſes. Umher iſt zu leſen: Ma-
ximilianus Rom. Im. Archidux. Auſt: et Domi
nus terrarum occidentis et orientis.

Auf der andern Seite ſind die beyden gegen
einander gekehrten BruſtBilder der beyden Bru
der, Kayſer Carls und Erzherzogs Ferdinands,
zu ſehen, und zwar, wie Carl mit dem Baret
auf dem Haupte, in einer aufgeſchlagenen Pelz
Schaube, mit umhangter Ordens-Kette des
goldenen Vlieſſes; Herzog Ferdinand aber mit

bloſſen
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bloſſen Haupte und einer glatt aufgelegten Schau
be und einer Hals-Kette, an welchen ein Creutz

hanget, deſſen Perle er mit der rechten Hand be—
ruhret. Umher iſt zu leſen: Sui Nepotes Ca-—
rolus Hiſpaniæ et Ferdinandus rex ac reges.
Av. Bu. i. e. Terrerum Auſtriæ, Burgundiæ.

Num 15. Theil III. p. 281. Ein rarer Tha—
ler von Erzherzog Leopold von Oeſterreich.

Num. 16. Theil IIE p. 281. Noch rin ra
rer Thaler von Leopold, Ferdinands II. Bruder
von tö28.Num. 17. Theil III. p. 289. Ein Thaler
vom Romiſchen, Ungariſchen und Bohmiſchen
Konig Ferdinand J. mit dem ſonderbaren Titul
eines Erzherzogs von Karnthen.

Num. 18. Theil III. p. 377. Eine ſchone
Medaille von Erzherzog Matthia in Oeſterreich.
Auf der Haupt Seite befindet ſich des Erzher
zogs ſehr wohlgemachtes Bruſt-Bild in links ſe—
henden Profil, bloſſen Haupte, gekroſelten Kra—
gen, geharniſcht, mit uunhangenen goldenen Vleß
und Gewand. Urnmber iſt zu leſen: Matthias
D. G. Archid. AutiD. B. C. Tyr.

Die GegenSeite zeiget einen um ſich ſehen
den, und auf einen mit dem zweykopfigten ge—
kronten Reichs-Abler bezierten Schild ſtehen
den Kranich, der mit dem rechten aufgehabenen
Fuß einen Stein halt, zu deſſen beyden Seiten
allerhand Armaturen und Fahnen liegen, mit der

Umſchrift: Amat Victoria curam.
Num. 19. Th. IV. p. 65. Eine rare Sil

J a ber—
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ber-Muntze, mit Kayſer Maximilians J. und
ſeiner andern Gemahlin, der Maylandiſchen Blan-

ca Maria, Bildniß von Anno 1494.
Die erſte Seite zeiget die hinter einander ſte—

hende Bruſt-Bilder, K. Maximilians J. und
ſeiner andern Gemahlin Blanca Maria, einer
gebohrnen Herzogin zu Mayland in links ſehen
den Profil, mit der Umſchrift: Maximilianus
Romanorum REX, er Blanca Maria Con-
iĩuges. IV. Etliche Buchſtaben, ſind in derſel—
ben in einander gezogen. IV. weiß ich nicht zu
erklaren.
Die andre Seite enthalt die Mutter GOttes,

mit dem JEſus-Kind auf dem Arm, zu bey—
den Seiten umgeben mit ſieben Seraphinen.
Umher ſind die Worte PS. LX. Lat. LXI. Hebr.
4. Eſto. Nobis. Turris. Fortitudinis. A Fa-
cie. Inimici.

Num. 20. Th. IV. p. 201. Eine unver
gleichliche ſchone Medaille auf Kayſer Carl, den
Funften, von Anno 1537Die erſte Seite zeiget des Kayſers vortreflich

gemachtes Bruſtbild, mit beyden Handen, und
volligen Geſichte, jedoch die rechte Seite etwas
mehr vorkehrend, in einer geblumten Schaube,
oben mit einem breiten Aufſchlag, umhangenden
goldenen Vließ, und mit einem Baret bedeckt.

Umher ſtehet deſſen Titel:
CAROLVS. V. ROMaAaNORVM. IM.
PERATOR. AVGVSTVS. 1537. Jn
der Zahl iſt ſo wohl die zals z verkehrt geſetzt.

Auf
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Auf der andern Seite befindet ſich der Kay—

ſerliche WappenSchild, bedeckt mit der Kayſer—
lichen Crone, und umhangt mit dem Collier
de la Toiſon d'or zwiſchen den Saulen des
Herculis, als des Kayſers Deviſe, die aber gar
klein gemacht, mit der Umſchrift:

AQVILA. ELECTA. JVSTE. OIM-NIA. VINCIT. Welcher Spruch eine
alte Auslegung des Symboli. K. Friedrichs
II. A. E. J. O. V. davon im 22. Stuck
des zten Theils, der Hiſtoriſchen Muntz-Belu—
ſtigung vom Jahr 1731. p. 170. allbereits ge
handelt worden.

Num. 21. Theil IV. p. 73. Eine Vermah-
lungs,Muntze Mapimilian J. mit Maria von
Burgund.

Num. 22. Th. IV. p. gi. Eine rare Me—
daille auf die Verlobung der Konigl. Ungariſch—
Bohmiſchen Printzeßin Anna, mit Kayſer Fer—
dinand J.

Num. 23. Theil V. p. 289. Eine ſilberne
Muntze von Carolo Calvo von g78.

Num. 24. Th. V. p. 49. Ein Gold-Gul
den auf Kayiers Matthia und ſeiner Ge
mahlin der Kayſerin Anna Einzug in
Nurnberg Ao. 16i3.

Die erſte Seite enthalt die beyden ne
ben einander ſtehenden gekronten Bruſt
Bilder, des Rayſers und der Rayſerin,
ingekroſelten Kragen, mit der Umſchrift:
D. omino. Ma T THIA E, RO. mano—-

J3 runi.
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rum. JMP-ecratori ET. ANNAE. CON.
IVGI. i. AVGVstiſſimi. S.

Die andre Seite zeiget, die drey anein
andet verknupften Nurnbergiſche Stadt
Wappen, nemlich 1. und 2. mit darun
ter ſtehender Jahrzahl 1612. und den um
herſtehenden Worten:

NORIBERGA. OVANS. FOELI-
CEM. GRATVLATVRK. INGRE S-
SVM.

Num. 25. Th. VI. p. 393. Kayſer Fridrichs
III. ſehr rare Begrabnis  Muntze von 1493.

Num. 26. Th. VII. p. 89. Ein Achner Tha
ler von 1571.
Num. 27. Th. VII. p. 129. Eine Schau—

Muntze vön dem beruhmten Tilly.
Num. 28. Th. VII. p. 369. Ein rarer Sil-

berling von Kayſer Fridrich J.
Num. 29. Th. VII. p. 297. Ein Golddul

den von Kayſer Ruprecht.

Num. 30. Th. VII. p. 393. Des Romiſch.
K. Rudolphs J. ſehr rare Ackiſche Kronungs-
Muntze von 1273.

Die erſte Seite zjeiget den auf dem Thron
ſitzenden Kayſer, mit einer offenen Crone auf
dem Haupte, bloſſen Schwerdt in der rechten,
Reichs-Apfel in der lincken Hand, mit der Um—
ſchrift: Rudolph Rom. Rex.

Auf der andern Seite ſtellen die 3 Thurme
uber dem Schwibbogen, unter welchem eiue of—

fene
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ſene Crone ſchwebt, die Stadt Acken vor: Um
her iſt zu leſen: Vrbs Aquenſis vince.

Num. 31. Th. VII. p. 89. Gedachtnis-
Muntze auf die Vermahlung Hernzogs
Franciſci von Lothrintien und der Ergz
herzogin Maria Chereſ a, von Oeſterreich,

von 1736.Die Haupt-Figur ſtellet das Durchl.
Braut-Paar vor, in neben einander ge—
ſetzten Bruſtbildern, mit der Umſchrift:
Franc. III. Lotharingic. Thereſia Auſtriaca.
Unter der Schulter des Herzogs ſtehen die
Anfangs-Buchſtaben des Ragſerlichen
KammerMedailleurs, Matthia Donners.

Jn dem Kevers oder Ruck-Seite er—
ſcheinet die Religion, mit dem Creutz in
der lincken Hand, wie ſie 2 auf einem Al—
tar zuſammen flammende Hertzen mit ei—
nem Lorbeer-Crantz bekronet, mit der
Aufſchrift: Votorum tandem compotes.
Jm Abſchnitt (l'exergue) iſt die Vermah—
ĩungs-Zeit mit Jieſen Worten ange
merckt: Celebratis Nuptiis die XII. Fedbr.

MDCCXXXVI.
Num. 32. Th. VIIII. p. 25. Ein Gold-

Stuck der Stadt Magdeburg, mit dem Bild
nis K. OTTO J. ihres Stifters und einem
FriedensWunſch von 1590.

Auf der erſten Seite reitet Kayſer Otto der
erſte gekront und ganz geharniſcht auf einem
wohl geſchmuckten und mit einer weit bebramten

Ja4 Wall
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Walltrape belegtem Pferde, mit dem rechten aus—
geſtreckten Arm, in der Hand den Scepter fuh—

rend, mit der Umſchrift, zwiſchen dreyen kleinen
Wapplein: Otto J. Imperator. Auguſtus. Mag-
deburgenſis Civitatis fundator.

Auf der andern Seite iſt der zweykopfig
te Reichs-Adler, unter der Kayſerlichen Crone
der Stadt Magdeburg, in vier Felder getheilten
Wappen-Schild auf der Bruſt fuhrend, zu ſe
hen: Umher ſtehen die Worte, aus Pſ. CRXII,
7: Sit. Pax Intra. Muros. et. Proſperitas. In
palatiis.

Num. 33. Th. X. p. 169. Ein rarer Tha—
ler, der Reichs-Stadt Kempten, von 1538.

Die erſte Seite zeiget K. Carls V. gehar—
niſchtes und gekrontes Bruſt-Bild, im Profil,
von der rechten Geſichts-Seite, mit dem umher
ſtehenden teutſchen bibliſchen Spruch, aus dem

Briefe des heiligen Apoſtels Pauli an die Phi—
lipper IV, 23: Jch. vermag. als. durch. den. der.
mich. ſtarckt.

Die andre Seite enthalt das mit der Kayſerl.

Crone bedeckte Kayſerl. Reichs-Wappen, mit
dem zweykopfigten Reichs Adler umgeben, nebſt
den 3 Wapplein von Oeſterreich, Burgund und
Tyrol, zwiſchen 4 Flammen von ſich gebenden
Feuereiſen, aus der Ordens-Kette des goldenen
Vlieſſes, mit der Umſchrift: Der Stadt KRemp-
ten Müntz 1538. Dabey ſtehet ein Apfel mit
dem Stiel, als des Muntz- Meiſters Zeichen.

Num. 34. Th. XI. p. 233. Eine der alte-
ſten
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ſten Medaille auf Kayſer VRIDRICIS des
dritten Ritterſchlag, Ao. 1469. am neuen Jahrs.—

Tage zu Rom.
Die Haupt Seite zeiget des Kayſers Bruſt—

Bild im Prokl, von der linken Seite, be—
deckt mit einer Pelz-Mutze und in einer Peltz—
Schaube, mit der Umſchrifſt: Friedericus. Ter-
tius. Romanorum. Imperator. Semper. Au—
guſtus.

Die Gegenſeite, ſtellet des Kayſers Ritter—
ſchlag, auf der Tyber-Brucke zu Rom, vor:
an deren Einfaſſung in 2 Fachern folgende Auf—
ſchrift in 2 Zeilen zu leſen iſt: CXXII. Equi-
tes. Creat. Kalendis. Januari. MCCCCLXiX.

Num. 35. Th. XII. p. 177. Ein nieder
landiſcher halber Real des Kayſers Maxrimilian

J. von 1487.Num. 36. Th. XIiI. p. 73. Ein Churfurſtl.

Sachſiſcher Vicariats-Thaler von 1740.
Num. 37. Theil XIII. p. 113. Eine Ge—

dachtnis Muntze auf die Nieder-Oeſterreichiſche
Erbhuldigung zu Wien 1740.
Num. 38. Th. XV. p. z13. Eine Schau

Muntze, auf die, der Reichs-Stadt Nurnberg,
vom Kayſer Sigismund zur ewigen Verwah—
rung, Anno 1424. anvertrauten Reichs-Heilig—
thumer und Kleinodien.

Auf der Haupt-Seite ſtehet das vorwarts ſe
hende Bruſt-Bild, Kayſer Sigismunds, im vol—
ligem Kapſerlichen Schmuck und Gewand mit
der Reichs-Crone auf dem Haupte, den Reichs

Js Apfel
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Apfel in der rechten, und den Scepter in der lin
ken Hand, wobey die Umſchrift: Sigismundus.
Rom. Imperator.

Die Ruck-Seite zeiget drey Hauptſtucke von
dem Reichs Heiligthum, als in der Mitten das
heilige Eiſen des Speers, das die Seite unſers
HErrn geofnet, nebſt den eingeſteckten Nagel
vom Creutz Chriſti, worauf auch die Umſchrift
zielet: Lancea et Clavis Domini; zu deſſen
rechten ein Stuck von der Krippen unſers HEr
ren, beſage der Beyworte: De Præſepe Do-
mini, und zu deſſen linken ein Stuck des heili
gen Creutzes Chriſti, bemerkt mit der Beyſchrift:
De Cruce Domini

Num. 39. Th. XVI. p. 417. Der,-Aus—
wurfDucate bey der Bomiſchen Kronung der
Konigin Maria Thereſia, mit den TitulKen, von
Anno 1743.

Die erſte Seite enthalt, unter der uber einen
Palmund LorbeerZweig geſetzten Konigl. Boh
miſchen Crone, folgende Jnſcription, in g Zei

len; Maria Thereſia Hungar. Bohem. &c.
Rex Archid. Auſtriæ Cororiata. Pragæ 12. May

1743.Die andere Seite zeiget der Konigin ſchon
mehrmahls beſchriebene Impreſſa, den gekron
ten Bohmiſchen Lowen, mit dem Ungariſchen
Kreutz in der rechten Prancke, und dem gekron
ten Oeſterreichiſchen Wappen-Schild in der lin
ken, mit der Ueberſchrift: Juſtitia et Clementia.

Num. 40. Theil XVII. p. 369. Die Aus
wurfs
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wurfs-Muntze bey der Kronung Jhrer Kayſerl.
Majeſtat Franciſei 1745.

Die erſte Seite zeiget die teutſche Reichs—
Crone mit der darunter ſtehenden Aufſchrift in 8
Zeilen Franciſeus Hier. rex. Loth. Bar. et M.
Hetru. dux electus in regem Roman. Corona-
tus Franc. 4. Oct. 1745.

Auf der andern Seite ſind die auf einem zier—
lichen Geſtell liegende Reichs-Kleinodien, die

Crone, der Reichs-Apfel, der Scepter und das
Schwerdt Kayſer Carls des Groſſen, zu ſehen,
und daruber der mit Strahlen umgebene Name
GOttes im Dreyeck, mit der Ueberſchrift: Deo
et imperio.

Num. 41. Th. XVI. p. 125. Kapſer Carl
V. vortreflicher Medaillon, wegen der uberwun
denen Schmalkaldiſchen Bundes Verwandten
von Anno 19547.

Die Haupt-Seite zeiqt des Kayſers links ſe—
hendes geharniſchtes Bruſt-Bild, mit einem
rtorbeer-Krantze auf dem Haupte, anhangenden
goldenen Vließ, einer Feld-Binde, und dem
Titel; Imperator. Cæſar. Carolus. V. Au-
guſtus.

Die Ruck-Seite enthalt eine uberaus kunſt.
lich ausgearbeitete Vorſtellung, wie der auf ſei—
nem Adler unter den zu beyden Seiten haben—
den ſieben Gotter und Gottinnen, in der Mitte
ſitzenden Jupiter, mit den in beyden Handen fuh
renden DonnerKeilen, die auf mancherley Wei
ſe den Himmel beſturmenden Rieſen aus den

Wol

S
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Wolken zu Boden ſchlagt, mit der Umſchrift
aus des Virgils, üb. VI. Æneid. V. 620. Dis-
eite fuſtitiam Moniti.

Num. 42. Th. XVI. p. 65. Ein rarer Ge—
dachtniß-Thaler, auf die Kronung des Erz-Her
zogs Ferdinands IV. von Oeſterreich zum Ko—
nig in Bohmen von An. 1646.

Die vordere Seite enthalt unter der oben zwi—
ſchen 2 PalmZweigen ſtehenden Konigl. Bo
miſchen Crone, folgende Aufſchrift in 6 Zeilen:
Fêrdinandus IV. Archi Dux. Auſtriæ. Co-
ronarus. in Regem. Bohemie. c Augutlti
1646..

Die Kehr-Seite zeiget das Konigliche Sinn
bild, welches auf einem Altar ein aufrecht ſtehen.
des flammigtes Schwerdt vorſtellet, das mit ei—
nen Lorbeer-Zweig umwunden, der oben einen
Krantz macht, in welchem an des Schwerdts—
Spitze 2 kreutzweiß gelegte Donner-Keile ſind,
zur rechten Seite des Schwerdts, ſtehet eine

Gluth-Pfanne, und zur linken, das Wahrzei-
chen der Heils. Gottin, das Funfeck, mit den bey
geſetzten und nach den Winkeln eingetheilten
Griechiſchen Worte vriuiA, umher iſt zu leſen:
Pro Deo et Populo.

Num 43. Th. XIX. p. 57. Ein rarer und
graßlicher Zwitter. Thaler mit dem Bilde, Kay
ſer Carls V. und dem Churfurſtlich-Sachſiſchen
Wappen, ohne Jahrzahl.

Die HauptSeite zeiget das gegen die linke

Seite gekehrte und geharniſchte Bild des Kay—

ſers
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ſers bis am halben Leib, welches in der rechten
Hand, den zuruck gebeugten Scepter fuhret, und
mit der lincken Hand, das angegurtete ſehr her—
vor ragende Schwerdt anfaſſet, mit den herum
ſtehenden Titel: Carolus V. Roma. Imp. Semp.
Auguſt.

Die RuckSeite fuhret das mit drey Helmen
bedeckte Churfurſtliche Wappen, von dreyzehn
Feldern, mit der Umſchrift: Arechi Marſchal.
et Elect.

Num. 44. Th. XVI. p. 89. Ein ſehr rarer
Duecate, der Stadt Modena, zwiſchen Au. 1511.

und 1514.Die Vorder-Seite enthalt, das mit der Cro—
ne bedeckte, geharniſchte und gegen der linken

Seite gekehrte Bruſt-Bild Kayſer Maximilians
J. mit langen Haaren, und dem umherſtehenden
Titul: Maxil. (Maximilian) Romanorum, Im-
perator, Mutinæ, Dominus.

Die Ruck-Seite zeiget den alten Biſchof und
Schutz-Patron der Stadt Modena, den heili—
gen Geminianum, auf einem Stuhl ſitzend, in
der rechten Hand eine Kirche, und in der linken
Hand den Biſchofs-Stab haltend, mit der Um—
ſchrift: Sanctus. Geminianus. Mutinæ. Pon-
tifex.

Num. 45. Th. XVII. p. 369. Eine ſonder—
bare Blech-Muntze des Romiſchen Konigs
Heinrichs des Siebenden, zwiſchen Anno 1222.

und '35.Auf dieſer ſibbernen Blech. Muntze, ſiehet man

zween
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zween mit Cronen gezierte, Scepter in den
Handen fuhrende, und einen Reichs-Apfel
haltende Perſonen, in Koniglichen langen Klei
dern und Manteln, auf einem Throne ſitzen,
zwiſchen ihren Fuſſen raget ein Thurmgen her—
vor. Die zur rechten Seite ſitzende Perſon, hat
in der rechten Hand einen langern Scepter und
greift mit der lincken Hand an den Reichs-Apfel.
Die zur linken Seite befindliche Perſon, faſſet
mit der rechten Hand den Reichs-Apfel an, und
halt in der linken einen kleinen Scepter, daß
davon nur. die LilienSpitze zu ſehen iſt. Die
Umſchrift in altformigen Buchſtaben gehet von
der linken Seite zur rechten und iſt alſo abge—
theilt,  daß um die linke Seite ganz deutlich
zu leſen ſteht: Hejnrich und um die rechte: S.
Rex.Naum. 46. Th. xvm. p. 352. Ein ſchoner

Thaler der Romiſchen Kayſerin, Maria There
ſia, vom Jahre 1746.

Die Haupt-Seite zeiget deren gegen die lin
cke Seite gekehrte Bruſt-Bild, mit dem umher
ſtehenden Titul? Maria Thereſia D. G. Ro-
manorum. Imperatrix, Germaniæ, Hungariæ,
Bohemiæ, Regina.

Die Ruck. Seite führet den zweykopfigten ge
kronten Reichs Adler, jedoch ohne Schwerdt,
Scepter und Reichs. Apfel in den Klauen, mit
den volligen gekrouten WappenSchild, der Oe
ſterreichiſchen Erb. Konigreiche und Lander auf

der Bruſt, und umher mit: dem fortgeſetzten Ti
tul:
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tul: Archidux, Auſt. Dux, Burg. Com. Tyr.
1746.

Num. 47. Th. XVIII. p. 233. Eine Ju
denMedaille von Kayſer Carln IV. mit deſſen
Sinnbilde.

Die HauptSeite zeiget des Kayſers vorwarts
ſtehendes Bildniß mit zwo Handen biß am hal
ben Leib, in volligen Kayſerlichen Schmuck,
mit der Haus-Crone auf dem Haupte, den
Secepter in der rechten und dem Reichs-Apfel in
der linken Hand, mit dem umher ſtehenden Ti
tul in alt Gothiſchen, Buchſtaben: D. G. Ca-
rolus IIII. Rom. Imp. Pius. Felix. Auguſtus.
Ger. Bohe. Rex.

Die Ruck-Seite enthalt das Kayſerl. Sinn
bild, nemlich einen gegen die rechte Seite ſe—
henden Luchs, oder wie es andere dafur anſehen,
einen Pardel, mit dem zur lincken Seite gekehr
ten Kopfe, wobey die inwendige Ueberſchriſt:
Nulllius Pavet Occurſum. Jn der auſſern
Umſchrift wird der auf der erſten Seite abgebro

chene Titul fortgeſetzt: Dux. Sileſ. Marehio. Mo-
ravi. Luſat. Com. Lutzemb.

Num. 48. Th. XVIIII. p. 153. Des Ro—
miſchen Kahſers Adolfs ungemein rare Kronungs

Auswurfs-Muntze, von 1292.
Die VorderSeite zeiget den auf den Thron

ſitzenden gekrönten Kayſer, in der rechten Hand
mit dem Scepter und in der lincken mit dem
ReichsApfel, mit ſeinen zwey mahl witderholten

Nah
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MNamen in der Umſchrift: Adolfus. Adolfus.
Rex.

Die andere Seite enthalt die Abbildung der
St. Marien-Kirche in Aachen, mit der Um
ſchrift: Vrps. Aquenſis. Die nachfolgende
Schrift iſt mir unleſerlich.

Num. 49. Th. XIX. p. 249. Eine uber—
aus rare. Gedachtniß-Muntze, auf den Sieg ei
niger Schmalkaldiſchen Bundes-Verwandten,
uber die Kayſerlichen unter Hertzog Erichen den
Juüngern zu Braunſchweig und Luneburg, Ca
lenbergiſcher Linie, bey Drackenburg im Hoy

ſchen, Ao. 1547.
Die erſte Seite dieſer dreyeckigten Gedachtniß

Muntze, iſt mit folgender Aufſchrift in neun
Zeilen angefullet, die mit Linien von einander
abgeſondert ſind: Durch die Kraft, des Lambé
Gottes, ſeind die Feinde bey Trachenbugg,
geſehlagen worden; Montage nach Exaudi An-

no 1 547.
Die andere Seite zeiget in der Mitten, in

einer zwiſchen zween Lorbeer-Zweigen befindlichen

Rundung, das nach der rechten Seite gekehrte
Oſterlamm, mit dem Sieges-Fahnlein. Dar
uber. iſt in drey Zeilen zzu leſen: Gott allein die
Ehre, und darunter auch in zwey Zeilen: Wil—
helm Dumbshirn dieſelbige Zeit Oberſter war.
Es iſt gegoſſene Goldſchmidts-Arbeit.

Num. go. Theil XIX. p. 357 Kaaphſer
Carls des Groſſen in Rom, zwiſchen Ao. goo.

und
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und Ao. 814 und zur Zeit Pabſt Leo III. ge—
ſchlagene ſehr rare Silber-Muntze.

Die erſte Seite enthalt im Umkreiß nach dem
vorſtehenden Creutze, den Nahmen: Carolus,
und in dem Mittel-Raum, die zuſammen ge—
hangte 3 Buchſtaben J. P. A. die den Titil Im-

Perator andeuten.
Die andere Seite iſt gleichermaßen mit lau

ter Schrift beſetzt, nemlich im Umkreyß nach
dem Creutze mit den zwey Worten: SCS.
(Sanctus) Petrus; und in der Mittel-Flache,
mit den auch in Creutz. Form an einander gefug
ten drey Buchſtaben des Namens Leo.

ſ. 34. Der rechte Gebrauch von den ange—
fuhrten Muntzen kan auf mancherley Art ange-
ſtellet werden. Es wird aber nothig ſeyn, daß

der Docent ſich um die mehrmals belobte
Muntzbeluſtigung ſelbſt, bekummere, daſſelbe
entweder, wo es ſeine Umſtande verſtatten, es
fur ſich anzuſchaffen; oder wenn dieſes nicht iſt,
es aus groſſen Bibliothecken, auf einige Zeit,
zum nothigen Gebrauch, ſich auszubitten.
Konnte er aber des Buchs nicht ſelbſt habhaft
werden; ſo thut man einen andern Vorſchlag.
Die beruhmte Weigeliſche Kauf-Handlung in
Nurnberg hat die Kupfer (welche ausnehmend
ſchon) zu den Muntzen geliefet. So wol in
dem Paedagogio zu, Cloſterberga, als auch in
der Real-Schule zu Berlin, hat man durch die

gutige Beſorgung des Herrn Tyrot in Nurn
berg, welcher ohne Zweifel der Meiſter von die

K ſen
 ô
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ſen Meiſter-Stucken iſt, eine groſſe Anzal
Muntz-Abdrucke, nicht nur von den Kayſern;
ſondern auch von andern Potentaten erhalten.
Es ſtehet zu hoffen, daß, wenn ſich Schulleute
oder andere an gedachte Handlung wurden wen
den, daß ſie ebenfalls die nothigen und verlang—
ten Stucke, wurden bekommen konnen. Dieſe

Kuupfer wurden alsdenn auf glatte Pappe geklei-
ſtert, behutſam rund ausgeſchnitten, und den
metallenen Muntzen gewiſſer maſſen ahnlich
gemachet. Hatte ſich ein Docem auf ſolche Art
ein papiernen Muntz-Cabinct beygeleget; ſo kan
er ohnmaßgeblich folgendergeſtalt verfahren:

1. Er zeiget den Schulern die an beyden
Saulen hangenden. Muntzen, entweder in der
Ordnung, wie ſie da, nach den Theilen der
Muntzbeluſtigung, angezeiget ſind, oder in einer
andern, nach Chronologie, Succellion und an
dern Merkwurdigkeiten eingerichteten Verthei
lung; machte ſie ihnen nach den Hauptkennzei
chen bekannt und ubte ſie z. E. den Auswurfs—
Duecaten der Konigin von Ungarn, die Juden—
Medaille von Kahſer Carl IV. den Niederlandi.
ſchen Real Maximilians, des Kayſers Adolphs
rare Cronungs-Muntze c. aufzuſuchen, und das
Kenngeichen anzugeben, woraus ſie wuſten, es
ſey eben dieſe und keine andere Muntze.

2. Er gehet erſt einige wenige Medaillen
durch, welche nach ihrem Geprage leicht zu ver
ſtehen, und leicht auszuſprechen ſind, nennet

was ſich darauf beſindet, mit ſeinem rechten ei—

gent
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gentlichen Namen, zeiget, was ein Gewand, ein
Baret, eine platt aufgeſchlagene, eine mit Pelz
aufgeſchlagene Schaube, was die Hauß-Crone,
was die Reichs-Crone, Reichs-Apfel, Reichs—
Kleinodien, Reichs-Heiligthumer c. (wie aus
Num. a7. zu ſehen) ſind: Laſſet darauf die Scho
laren es wiederhohlen und verſuch'n, ob ſie alles
mit gehorigen Namen und Accurateſſe ausſpre—
chen konnen.
3. Er nimmt ſchwere Muntzen vor ſich, ent—
weder alte, dergleichen Nun. 34. 23. Zo. jo. 4t.
q5. 42. c. oder ſolche wo nur alte Schrift, Abbrevia
turen, eintzelne Buchſtaben ſtehen; oder ſoiche,
wo recht vieles auf einer Muntze gehaufet und
welches daher muß aus einander geſetzet werden;
oder auch ſolche, wo alte Titut, Wappen, Sinn—

Spruche vorkommen, und ubet darinnen die
Lernenden, ſolche Muntzen, nach ihrem Gepra
ge, Bedeutung, Seltenheit und Wichtigkeit
grundlich zu beurtheilen. Um den Lehrenden
und Lernenden bie Sache leichter zu machen, hat

tuan viele angezeigte Muntzen, ſo wie ſie ſehr ge
nau und umſtandlich von dem beruhmten Herrn
Profeſſor Kohler in der Muntzbeluſtigung ſind
beſchrieben worden, hier beydrucken laſſen.

4. Er fuhret die. Jugend nach und nach an,
nicht nur zu verſtehen, was in der Nummis matic
heiſſe: la tete, l' Avers, Revers, Inſeription,

les legendes, l'exerque; ſondern auch was
auf jeden ſtehet, wie jedes muſſe beſchaffen ſeyn,

wenn es nach den Regeln der Muntz-Wiſſen

K 2 ſchaft



148 Das 6. Cap.
ſchaft ſollte genau eingerichtet werden; Leget
den Scholaren Exempel von Muntzen vor, z.E.
die Medaille auf den Sieg uber die Schmalcal
diſchen Bundes-Genoſſen; gehet das Geprage,
gehet die legendes, die Hiſtorie kurtzlich durch
und zeiget, was des Virgilii Worte allhier be—
deuten: Diſcite iuſtitiam moniti Num. 4j.
5. Er erzehlet den Scholaren, wo es Leute
von guten Verſtand und profectibus ſind, bey
Gelegenheit dieſer oder jener Muntze, die ganz
ſonderbare Veranlaſſung dazu. Z. E. bey Num.
49. kan man zeigen, wie ſonderbar es ſey, daß
der Sachſiſche Obriſter Dumshirn, durfte auf
den uber die Kayſerlichen den a4 May 1547.
erhaltenen Sieg, ein Schau-Stuck ſchlagen
laſſen, dem Kayſer zum Troz, wie Herr Prof..
Kohler anmercket; da doch der Kayſer Carl V.
den 24. Apr. vorher die Chur-Sachſiſchen Vol
cker geſchlagen, den Churfurſten Johann Frie
drich ſelbſt gefangen genommen und nach Oeſter

reich ins Gefangnis bringen lanen. Eben auf
ſolche Art lieſſe ſich bey Num. 32. der Jugend
eine ſehr grundliche und umſtandliche Nachricht
ertheilen, welche Rechte und Privilegien die
Stadt Magdeburg vom Kayſer Otto J. erhalten,
und wie dieſe Stadt ehemals zu ſolchen Reich«
thum und Flor gelanget.

6. Er ubet die Jugend durch Hulfe der Me
daillen in der WappenKunſt, nicht nur ſo, daß
er ihr die Wappen viliren und blaſonniren laſ—

ſet;



von der Nummismatic. 149
ſet; ſondern auch alſo, daß er ihnen auch zeige,
welche Veranderung in der Heraldic vorgegangen,
z. E. das alteſte Oeſterreichiſche Wappen fuhrete
5 Lerchen, das jetzige einen ſilbern Balcken im
rothen Feld, (wie aus Num. 21.) wenn und bey
welcher Gelegenheit ſie vorgegangen, und es ge

ſchehen, daß/ entweder neue Felder dazu, oder
alte davon gekommen? Wie viel dieſer oder jener
einzelne Schild zu bedeuten habe? Z. E. Das
Wappen von Caſtilien, faſſet die gantze Spaniſche
Monarchie in ſich; das Wappen von Burgund aber,
das Herzogthum Burgund und die ſam̃tlichen Nie
derlande und noch viel mehrers. Hat der Docent

des Herrn Prof. Kohlers Werck in Handen; ſo
wird es ihm nicht ſo ſchwer fallen, daraus zu
ſeinem Gebrauch das beſte zu ziehen, weil in
dieſem Buch eine vortrefliche Nachricht aller die-
ſer Stucke anzutreffen.

H. 35. Wenn aber der Docent weder mit
dem Buch, noch mit den papiernen Munzen

verſehen; ſo lieſſe ſich wol nicht anders thun, als

1. Nach dieſem Aufſaz die an den Saulen
befindliche Zirckeln mit den eingeſchriebenen
Buchſtaben und Numern zu erklaren. Z. E.
Num. 1. ware ein rarer Begrabniß-Thaler auf
Kayſer Maximilian J. von 1479. Num. 2.
ſey eine rare Gedachtnis-Munze bey Grundle
gung der Kirche und des Kloſters auf dem weiſ—
ſen Berg bey Prag, zum Andencken der daſelbſt
gegen Pfalzgraf Friedrich glucklich befochtenen

Schlacht 16a0. c.

K 3 2. Man
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2. Man machte den Scholaren die Abbrevia
turen bekannt. Z. E. r. M. bedeute eine rare
Medaille, r. Th. ein rarer Thaler b. M. eine
Begrabniß-Munze, J. M. eine Juden-Medail
le rc. wie dieſes alles aus dem Aufſatz p. 127. bis
p. 145. zu erſehen.

3. Es konnte nicht ſchaden, der Jugend die
vornehmſten Stucke der Munz-Wiſſenſchaft anzu
zeigen, und durch die beſchriebene Munzen die
Sachen zu erlautern. Z. E. die Materie zu
Munzen ſey, Gold, Silber, Blech, Kupfer?c.
Die Figur ſey rund, langlicht rund, viereckigt,
dreyeckigt, irregulair. Es gabe Medailles, Me-
daillons, Talismanns, Jettons, Klippen, Duca
ten, Thaler, Groſchenec. Die Munzen waren Be
grabnißVermahlungs· KronungsMunzen2c.

4. Bekame man eine oder die andere Munze
entweder in natura oder in Abdruck, Abguß
oder nur im Kupferſtich bey Gelegenheit in die
Hande; ſo kan man nach der vorigen Anwei—
ſung der Jugend ſie ordentlich erklaren und ih—
uen die Sache lebhafter und eigentlicher vorſtellen.

5. Man kommt auch oft zu Gonnern, welche
dergleichen MunzCabinete haben: dieſe kan man
erſuchen um die Freyheit, die Munzen beſehen zu
konnen. Kan man die Erlaubnis erhalten, die
Munzen mit Hauſſen-Blaſen, Gips, Wachs,
Zinn abgieſſen zu konnen, ſo iſt es noch beſſer.

6. Der Docent bemuhe ſich nur dahin, daß
er durch die gegebene Beſchreibung, den Scho
laren zeige, worauf es bey Beſichtigung der

Mun
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Munzen ankomme, welche Stucke ſie vor an
dern in acht nehmen mußten, wenn ſie nicht
mit ganz fremden Augen die Munz-Cabinete
beſehen wollen; mehrers kan man um beliebter
Kurze willen, nicht anfuhren.

Kurtzes hiſtoriſches Examen uber
die ganze Vorſtellung.

.Was wird auf dieſem Kupfer-Blat vorgeſtel
ſet? Antwort: die ſamtliche Romiſche Kayſer.

Wie werden ſie dargeſtellet? Nach ihrem Na
men, ihrer Ordnung, ihren Familien und der Zeit,

wenn ſie gelebet.Wozu werden ſie vorgeſtellet? zur leichteren

und grundlichen Erlernung der Kayſer-Hiſtorie.
Was iſt uberhaupt die Hiſtorie? eine glaub

wurdige Erzehlung geſchehener merckwurdiger

Dinge.Was verſtehet man beſonders unter der Rom.
Kayſer-Hiſtorie? Es iſt eine glaubwurdige Er
zehlung merkwurdiger Begebenheiten, welche ſich
unter der Regierung der Romiſ. Kayſer zugetragen.

Um was hat man ſich in der Romiſ. Kayſer
Hiſtorie alſo zuerſt zu bekummern? Um die Per—
ſonen, oder die Romiſchen Kayſer ſelbſt, unter
welchen dieſes und jenes vorgegangen.

Stehen dieſe da? Ja, hier ſtehen ſie nach ih—
ren Namen, nach ihrer Succeſlion. (Hier weiſet
der Schuler auf die kleinen Bilder im Kupfer.)

Was muß in der Hiſtorie die erſte Frage ſeyn?
Wer etwas gethan habe.

K 4 Die
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Die andere iſt, welche? Wenn etwas ge

ſchehen ſey.
Welches wird die dritte Frage werden? Wo

die Sache vorgegangen.
Darauf wird glaubwurdig erzehlet werden

muſſen? Was ſich zugetragen.
Glaubwurdig und grundlich die Sachen zu

erzehlen, brauchet man oft ſehr nothig was?
Wappen und Muntzen.

Wie viel Stucke hatten wir alſo bey der Hi—
ſtorie beſonders durchzugehen? Sechſe.

Die Perſonen nach ihren Namen, Familien
und Abſtammung ſuchen wir wo? Jn der Ge
nealogie.

Die Zeit, wenn etwas nach Jahren oder
Jahrhunderten geſchehen, erſehen wir woraus?
aus der Chronologie.

Den Ort, das Land, wo ſich etwas zugetra—
gen, finden wir wo? Jn der Geographie

Die Begebeuheit ſelbſt wird erzehlet? Jn der
eigentlichen Hiſtorie.

Die Sache aus Wappen zu erlautern, brau—
chet man, was? Die Heraldic.

Die Umſtande aus Muntzen deutlicher zu ma
chen muß man erlernen, was? Die Num̃iſmatic.

Sind dieſe Stucke alle hier angebracht? Es
iſt von allen 6 Stucken zur Probe und einigen
Gebrauch etwas da.

Wo ſtehet die Geogtaphie? Hier und da
(der Scholar weiſet auf die Stamm. Baume der
Kayſer) ſtehen H StammBanme von den Kay

ſern,
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ſern, zu zeigen, wie dieſe Herren von einander
abſtammen. Hier aber (der Scholar zeiget auf
die Reihen der Kayſer) ſtehen alle Kayſer nach

ihren Namen, Ordnung und Familien von Au—
guſto an, bis auf Franciſcum J.

Wo iſt von der Geographie etwas? Oben
ſtehet die Charte von Europa und Teutſchland.

Wo ſuchet man die Chronolegie? Hier in
Cartouchen ſtehen die Secula: hier aber unter
den Kayſern, ſtehet das Antritts- und Sterbe—

Jahr von den Kapſern.
Wo wird aber die Erzehlurg der Bege

benheiten hinkommen? Hier in die leeren De

cken unter den Kayſern.
Vo trift man von der Heraldic etwas an?

Hier an dieſer Pyramide iſt das Kayſerl. Wap
pen des Hauſes Oeſterreich; Hier aber an dieſer
Pyramide, iſt das neue Kayſerliche Wappen des
Hauſes Lothringen.

Wo hat man aber die Muntzen angebracht?
Hier an dieſen beyden Saulen (der Scholar muß
ſie zeigen) iſt etwas von der Nummismatic
zu ſehen:? Denn es ſind zo Stuck Muntzen, wel
che in die Kayſer- Hiſtorie einſchlagen, durch
und in dieſen Zirckeln angezeiget.

Wir wollen bey dem erſten Stuck etwas durch

gehen. Was kam da vor? Die Namen, die
Ordnung, die Folge, die Familien, die Abſtam
mung oder Genealogie der Kayſer.

Es ſoll der N. (hier rufet man einen Schola-

ren mit Namen auf) mir die Kapyſer des erſten

K 5 Jahr
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Jahrhunderts zeigen und nennen. Wo ſind ſie?
Hier ſtehen ſie (der Scholar weiſet darauf.)
Sie heiſſen Auguſtus, Tiberius, Nerorc.

Wo ſtehen die Kayſer des andern Jahrhun
derts, und wie heiſſen ſie? N. (hier wird ein
anderer Scholar aufgerufen.) Antwort: Hier
ſtehen ſie. Sie heiſſen Trajanus, Adrianus,
Antoninus c. Und ſo verfahret man mit den
ubrigen wie pag. 17. g9-62. angefuhret worden.

Es ſoll mir N. (hier wird abermal ein Scho
lar genennet) die Schwabiſche Kayſer an ihren
Ort zeigen und nennen. Sie ſtehen hier, und
heiſſen Conrad III. Fridrich Jerc.

Es ſoll mir N. dieſe Kayſer auf der genealogi
ſchen Tabelle ſuchen und wie ſie von einander ab

ſtammen, ſagen! (Hier gehet der Scholar unten in
die Charte und zeiget bey Num:. VI. Conrad III.
ſey ein Sohn Friedrichs Herzogs von Schwa—
ben. Friedrich der erſte ſey des Conrads Bru
ders Sohn. Friedrich habe 2 Printzen gehabt,
erſtlich Heinrich VI. und Philipp IV. alle beyde

wurden Kayſer rc.
Wir wollen auf die Chronologie gehen, und

da ſoll mir N. ſagen in welchen Seculis kommen
die fremden Volcker vor? Zum Theil im V. vol
lends aber im VI. VII. VIII. Seculo.

N. Soll mir ſagen durch welche Secula durch
haben hinter einander Oeſterreichiſche Kayſer re

giert? Jm XV. XVI. XVII. XVIII.
NR. ſoll mir das Antritts- und Sterbe-Jahr

ſagen von Carolo M? Carolus M. iſt gebohren

742. geſtorben 814. c. (So
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(So wurde es von mehrern Familien nach Stculis,
vbdn mehrern Kapſern nach den Jahren gefraget.)

Das dritte Stuck war? Die Geographie. Wo ſte—
het Europa? Da. Wo TLeutſchland? Da.

N. Soll mit die Eintheilung von Europa machen.
Wie will man es anfangen? Man nimmt Teutſchland an,

d de g „ und gehet nach den Gegenden
M. Nennet und zeiget mir was gegen Abend lieget!

Gegen Abend lieget hier Portugall, Spanien, Franckt. etc.
N. Zeiget mir was gegen Norden lieget! Gegen Nor—

den lieget hier Danemarck, da Norwegen, dort Schwe

den rc.N. Sall mir von Danemarck die Eintheilung ſagen!
Bry Danemarck hat man die groſſen Juſeln, die Halb
Jnſj ln, die kleiaen Jnſein zu mercken.

N. Zetiget mir wo Coppenhagen, wo Drontheim ec.

liegen? Da, da.N. Wird mir ſagen jn welchen Craiſſen von Tentſchland
Munnchen, Hauburg, Dresden, Brandenburg, Mavntz
liegen 2c. Und auf ſolche Art gienge man die Chatte durch.

Welches iſt das ale Stuck? Die eigentliche Hiſtorie,
oder die merckwürdigen Begebenheiten unter den Kayſern.

Wohin ſollen dieſe geſchrirben werden? Hier in die
leeren Decken.

Was bemercket man bey dieſer Hiſtorie? 1) Die beſon
deru Eigenſchaften der Kayſer nach gewiſſen Kennjzeichen.
2) Die merckwurdigen Begebenheiten, daraus man obi—

ge Kennzeichen kan erlautern.
Jn wie vick Claſſen kan man dieſe Begebenheiten bringen?

Jn a. Es ſind Militair. oder Krieges: Sachen, die wollen
wir mit Muanzeigen. 2) Die politiſchen Affairen wollen
wir mit Pbemercken. 3) Die ReliaivnsSachen mit K.
4) Die vermiſchte Dinge aber mit V.

Stehen nicht zur Probe ſolche Zeichen und Buchſtaben

da? Ja, bey dem Kayſer Curl V. und Sigmund.
N. Soll mir nach den Zeichen die Eigenſchaften der
Sigmund ſagen? Sigmund iſt groß und gewaltig, wuſte

ſeine Abſichten tiemlich zu erreichen, hat ungluckl. Krieg
gefuhret, war m mauchen Sachen etwas ungerecht 2c.
Hier wird verfahren wie p.?5 iſt gezeiget worden. N.
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N. Soll mir die Kriege Carl V. nach den Buchſtaben
ainzeigen! Carl V. fuhrte Krieg mit Franckr. Pabſt c.

v. p. 72.Es iſt noch zuruck, was? Die Heraldic.
Wie viel Stucke kommen bey den Wappen vor? Zwey:

weſentliche und aceidentelle Stucke.
N. Nennet mir die accidentellen Stucken bey dem neuen

Kauyſerl. Wappen? Es ſind die Telamones, Ordenc.
N. Nennet mir die weſentliche Stucke? Es iſt die Fi

gur und die Tinctur im Wappen. Z. E. Der ſilbernet
Balcken im rothen Felde bey dem Oeſtiereichiſchen Wap
pen. Das goldene Caſtell im rothen Feld bey dem Caſti
laniſchen Wappen.

Giebt es nicht allerley Cronen, und wie nennet und un
terſcheidet man ſie? Ja, es giebt manchtrley Cronen: als
hier iſt die Reichs-hitr iſt die Haut-Crone. Hier eine
Marggrafen-dort eine Grafen-Crone ec.

Ex iſt noch ubrig, war? Die Nummiematic.
Wo ſtehet dieſe? Theils an beyden Saulen; theilt uber

den beyden Phramiden.
War ſind an beyden Saulen vor Muntzen angebracht?

Mancherleh: als Medaillon, Medaillen, Ducaten,
Thaler.Bey welcher Gelegenheit ſind die Muntzen geſchlagen

worden? Bey hohen Geburten, Vermahlungen, Sit
gen, Friedens-Schluſſen etc.Aus welchem Metall ſind die Muutzen? Sie ſind theila

von Gold, theils von Suber.Es ſoll mir N. eine goldene und eine ſilberne Muntze

zeigen? Die Muntze aun dem K. Matthias iſt ein goldenes
Gchauſtuck: Die VermahlungsMüntze Fraueiſei eine
Medaille von Silber.

N. Wird mir ſagen auf welche Stucke man muß bey den
Muntzen ſehen. Man hat auf den Avers oder die Haupt
und Vorder-Seite; man hat auf den Revert oder die
Rguck-und Gegen-Seite; man hat auf die Legendes oder
Schrift um die Figur herum; man hat auch oft auf  Exer-
zue, oder einen beſöndern Abſchnitt zu ſehen. Zur Pro
be wird dieſes hinlanglich ſeyn. Ein miehreres will der
Raum nicht verſiatten.

Jnn
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Jnnhalt des ganzen Werks.
J. Vorlaufige Nachricht von der Veranlaſſung und dem

Zweck dieſer Blatter.
1. Die Veranlaſſung gabena) Einige im Cloſterbergiſchen Pædagogio ange

ſtellte Proben, die Hiſtorie der Jugend vortheil
haftig beyzubringen ſ. 1. 2. Z.

dHh) Einige andere Verſuche von dieſer Sache in der
RealSchule zu Berlin. ſ. 4. 5.

c) Ein Examen vor Jhro Ronigl. Zoheit, dem
Zerrn Marggrafen Carl uber ein Modell
von der Brandenburgiſchen Hiſtorie. ſ. 6.

dh) Ein Modell, von eben dieſer Brandenburgiſchen
Hiſtorie, welches dem Printzen Heinrich
Wilhelm uberbracht worden. J. 7. 8.2. Der Zwek war, das Verlangen vieler Perſonen,
welche von dieſer hiſtöriſchen Lehr:Art antführ
liche Nachricht haben wolten, zu ſtillen, und

iu zeigen:a) Wie uberhaupt bey der Hiſtorie, das Gantze,
d. i. alle Stucke welche dazu gehoren, in guter
Verbindung konten vorgetragen werden. o. 9.

b) Wie beſonders die weitlauftiae Kayſer-.Hiſtorie,
nach ſechs HauptStucken konte durchgegangen

werden. ſ9. 10.
c) Wie eine in Knpfer geſtochene Vorſtellung der

Romiſchen Kayſer, hierzu fuglich zu gebrauchen
ware. 9. 11.

I. Nothige Beſchreibung und Anweiſung, was auf dem
Kupfer befindlich, und wie es der Jugend beyzu
briugen, nach 6. Capiteln.1. Das erſte Capitel handelt von der Genealogie,

a) Werden die Rom. Kayler vorgeſtellet
nach ihren Nahmen, Zahl, Ordnung und Ein

theilung, nach Sæculis und Familien. J. 14.
æ) Nach ihrer Abſtammung in 10. genealogiſchen

Tabellen ſ. 15. Man findet
die Geuealogit 1) des Conſtantini M. p. 28.

a) des
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2) det Theodoſii M. o. 29.
Z) der Carolin, iſchen Kayſer p. z0o.

4) der Frankiſchen Kayſer, p. 40.
H) der Sachſiſchen Kayſer, p. 31.
6) der Schwabiſchen Kayſer, p. 32.
7 der Luzelburgiſchen Kayſer, p. 32.
8) der Oeſterreichiſchen Kayſer, p. 33.
H der ſamtlichen Kayſer nach einer gewiſſen

Verbindung, p. 34.
10) der wichtigſten Vermahlungen des Oeſter

reichiſchen Hauſes, p. 35.
b) Wird die LehrUrt angezeiget, nach welcher die

aenealogiſchen Tabellen durchzugehen. g. 16.
2. Das zweyte Capitel hanbelt von der Chrouologie

oder Zeit-Rechnung:
a) Wird gezeiget, wo dieſes Stuk angebracht wor

den, und jwar
die Zeit nach Sæeulis oder Jahrhunderten, ſ. 17.

4) Die Antritts- und Sterbe-Jabrte. h. 18.
7) Wobey eine Probe von einer kurzen Chronil.

J. 19. p. 4.
b) Wird beruhret, wie man dieſes Stuck mit der

Jugend treiben konte. J. 20.
3. Das dritte Capitel handelt von der eigentlichen

Hiſtorie, oder der Erzehlung merkwurdiger Ber
gebeunheiten. Es wird gezeiget,

a) Was zu einer grundlichen Abhandlung der Hi
ſtorie gehdre, ſ. 21. wozu D. Luthers Urtheil
von HiſtorienSchreibern vorkommt. p. 50.

b) Was und warum man von einer pragmatiſchen:
Hiſtorie etwas gedacht. ſj. 22.

e) Wie dieſes Stuk der Jugend konute beygebracht
werden. ſ. 23

1) Wenn man nemlich keine Mahrlein, ſondern
wahre, wichtige Begebenheiten erjehlet.
Num. 1. p. j3.2) Wenn man jwar wichtige, aber nicht allzu

ſchwere verworne Sachen den Anfangetn
vortraget. Num. 2. p. 552

z) Weun man nicht alliuviel auf einmal erzehlet;

ſondern
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fondern nach und nach etwat neues hinzuſt
tzet. Num. 3. P. 56.

4) Wennu man die Kayfer alſo durchgehet (Num. 4)

daß man(o) Die Haupt: Perioden und vornehmſten Fa
milien den Scholaren beybringe.
Den erſten uad lezten von jtder Familie
von jedem Sæculo aut dem Kupfer jeige.

Ccce) Dieſes alles mit gewiſſen Linien und Buch
ſtaben auf der Tafel treibe.

lcd) Durch ofteres Ftagen die Sache wohl in
das Gedachtnis briuge.

le) Den erſften und lezten Kayſer der Periode
»dodet des Seculi auf der Linie mit Buch:

ſtaben bemerke.
Durch Ausloſchen und wieder anſchreiben
der Buchſtaben, die Namen ihnen recht
gelaufig mache.cc) Zu den ernen und leſten Kayſer, einige der
beruhmteſten hinzuthue.

(h) Eudlich alle die Reihen ausfulle.
5) Wenn man den ſynehroniſmum und paral-

leliſmum der Huiſtorie mit vorſtellet.
6) Wenn man das Leben eines jeglichen Kayſers

in guter Ordnung vorſiellet.
7) Wenn man die leeren Platze auf dem Kupfer

mit den Begebenheiten der Kayſer anfullet.
8) Wenn man daqu geſchickte und feſtgeſeite Zei

chen wehlet.
9 Wenn man dieſe Zeichen gehorig, in einer ger

wiſſen Ordnunag, in die Deken einzeichuet.
10) Wenn man hierbey Stuffenweiſe gehet, eines

nach dem andern einſchreibet, durchfraget,
und endlich auf eruſthaftige, wichtige Din—

ge fortſchreitet.4. Das vierte Capitel von der Geographit. Hiet
kommt vora) Eine Erinnerung, was vor Charten eigeutlich
bry der Kayſer-Hiſlvrit noörhig waren. J. aa.

by Eint
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b) Eine Anjeige, von der Beſchaffenheit der beyden

Charten auf dem Kupferblat. ſ. a5.
c) Einigt Urſachen. warum die grographiſchen Ta

bellen von Europa und Teutſchland da ſind.
q) Die Tibellen ſelbit ſind von p. 15- 107 angehan

get worden. ſj. 26.
e) Die Metbode, die Charten und Tabellen mit

Kindern durchzugehen. ſ. 27.
5. Das funfte Capitel, von der Heraldic, oder der

Wappen-Lehre. Magn findet
a) Eine Auzeige der Wappen, welche auf dem

Kupfer befindlich. ſJ. 28.
b) Eine Methode, wie die Wappen der Jugend zu

erklaren waren. 29. Num. 1. 2. 3. 4. 5. G.
c) Ein Vorſchlag, was noch weiter in der Wappen

Ledre mit zu nehmen. ſ. zo.
6. Das ſechſte Capitel von der Nummismatic oder

der Meüntz-Wiſſenſchaft.
a) Was davon im Kupfer zu ſehen, findet man ſj. z1.

b) Aus welcher Abſicht mau vielerley Muntzen er
wehlet, ſtehet a. 32.c).Wasr et vor Muntzen ſind, und wie ſie zu be
ſchreiben, lieſet man ſ. 33.

d) Wie die Lehre von Muntzen mit der Jugend zu
treiben, wird geitiget ſJ. 34.

Probe eines kurzen Eramens uber das Kupfer

p. 151.

Nachricht
an den Buchbinder.

Die genealogiſche Tabellen auf den dritten Bogen werden
abgeſchnitten und dahin geheftet, wohin die oben

an geieite Pagina weiſet.

ee 83












	Erläuterung einer in Kupfer gestochenen Vorstellung der römischen Kayser
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	I. Vorläufige Nachricht von der Veranlassung und dem Zweck dieses Aufsatzes.
	[Seite 9]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

	II. Nöthige Beschreibung und Erläuterung, was auf dem Kupferstich befindlich und wie es mit der Jugend durchzugehen.
	Seite 14

	Das erste Capitel. Von der Genealogie.
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	I. Das Geschlecht Constantini Magni.
	Seite 28

	II. Das Geschlecht des Theodosii M. 
	Seite 29

	III. Familie der Fränckischen Kayser, ... 
	Seite 30
	[Seite 37]

	III. Die Carolingischen Kayser.
	[Seite 38]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	IV. Familie der Sächsischen Kayser.
	Seite 31

	V. Die Sächsischen Kayser.
	Seite 32

	VII. Die Luxemburgischen Kayser. 
	Seite 32
	[Leerseite]
	[Seite 45]

	VIII. Die Kayser aus dem Hause Habsburg und Oesterreich. 
	[Seite 46]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	Seite 33
	Seite 34
	[Seite 51]

	XI. Vorstellung, wie die Kayserl. Familien an einander hängen. 
	[Seite 52]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	X. Vorstellung, wie Oesterreich durch Vermählungen nach und nach die weitläuftigen Lande bekommen. 
	[Seite 55]
	[Leerseite]
	Seite 35
	Seite 36


	Das zweyte Capitel. Von der Chronologie. 
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41

	Probe einer kurzen Chronic, begreift die Carolingische Familie von A. C. 742. bis 911.
	Tabelle 42
	Tabelle 43
	Tabelle 44
	Tabelle 45

	Das 3. Capitel von der eigentl. Historie. 
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79

	Das 4. Capitel. Von der Geographie. 
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Tabelle 85
	Tabelle 86
	Europa.
	Tabelle 87
	Tabelle 88
	Tabelle 89
	Tabelle 90
	Tabelle 91
	Tabelle 92
	Tabelle 93
	Tabelle 94
	Tabelle 95
	Tabelle 96

	Deutschland.
	Tabelle 97
	Tabelle 98
	Tabelle 99
	Tabelle 100
	Tabelle 101
	Tabelle 102
	Tabelle 103
	Tabelle 104
	Tabelle 105
	Tabelle 106
	Tabelle 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113


	Das 5 Capitel. Von der Heraldic oder Wappen-Lehre. 
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122

	Das 6. Capitel. Von der Numismatic oder Müntz-Wissenschaft. 
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	Innhalt des ganzen Werks. 
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159

	Nachricht an den Buchbinder.
	[Seite 182]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Colorchecker]



